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Jüdische Kinder im Lager Gurs: 

Fluchthilfe tut not – eine notwendige Erinnerung
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Lager Gurs aus der 
Vogelperspektive 1940

Waisenhaus in Aspet 1941, rechts 
Alice Resch, Mitarbeiterin der Quäker

Essenausgabe im 
Lager Rivesaltes 1941, 
links Elsa Ruth von der 
Kinderhilfe des Schwei-
zerischen Roten Kreuzes

Château Chabannes, Heim 
des jüdischen Kinderhilfswerkes OSE, 
im Vordergrund Herbert Odenheimer 
aus Bühl 1941

Cilla Cahn aus 
Mannheim, im Alter 
von sechs Monaten in das 
Lager Gurs verschleppt, 
mit ihrer Retterin 
Jacqueline Prandi 1942

Fotos Deckblatt
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Vorwort des Herausgebers

Baden, der Pfalz und dem Saarland im Oktober 1940 zum 80. Jahrestag unter dem Aspekt der Kinderrettung zu 
beleuchten, waren wir sofort fasziniert.

die zeitgleich vorhandenen Leuchtfeuer moralischen Handelns zu beschreiben, das gehört zum historischen 
Bild und rundet die historische Wahrheit ab. Zugleich wird damit sowohl den aus dem Lager Gurs und seinen 

Wir danken den beiden engagierten Rechercheuren daher für ihre aufreibende und umfangreiche Tätigkeit, die mit 

erbracht haben.

darüber hinaus dazu ermuntert, mutig moralisch zu handeln und die Stimme gegen Ungerechtigkeiten zu erheben, 
so wäre dies ein zusätzlicher Gewinn, droht moralisches Handeln doch in Teilen der Gesellschaft verloren zu gehen.

Wachsender Antisemitismus und Menschenfeindlichkeit auch in den sozialen Medien sind aktuelle Bedrohungen 
unseres gesellschaftlichen Zusammenhalts und unserer demokratischen Ordnung, die dringend des Widerspruchs 
bedürfen. Wenn diese Veröffentlichung mithilft deutlich zu machen, dass der eigene, vielleicht kleine Beitrag 

- viel erreicht. Wir wünschen uns, dass dies gelingt.

Karlsruhe, im Oktober 2020

Rami Suliman
Vorsitzender
IRG Baden

Vorwort



7

Deportation am 22. Oktober 1940 aus Gailingen, im 
Vordergrund der knapp dreijährige Julius Friesländer mit seiner 
Mutter Berty

Jüdische Kinder im Lager Gurs:  

Vorbemerkungen

22./23. Oktober 1940 ist, beginnend ab ca. 1980, weitge-

aus Gurs und Rivesaltes ab dem Sommer 1942 in die Ver-

Ermordeten sind im Gedenkbuch des Bundesarchivs, bei 
Yad Vashem, bei Beate und Serge Klarsfeld, in lokalen Ver-
öffentlichungen, auf Gedenktafeln und/oder Stolpersteinen 
genannt. 

gerettet hat.

dem Lager Gurs ist ein bisher weitgehend ausgeblendeter 
Aspekt. Im Gegensatz zu den „Kindertransporten“ 1938/39 
nach Großbritannien oder der Rettung jüdischer Menschen 

Lager Gurs verschleppt hatten, weitgehend unbekannt. 

Von den am 22.10.1940 aus Baden Verschleppten überleben 

28 %1, jedoch 73 % der Kinder und Jugendlichen. Von den 
2, aber fast  

70 % der Kinder. Kaum anders sind die Zahlen für das Saar-
land: 22 % der Erwachsenen überleben3, 77 % der Kinder 
und Jugendlichen werden gerettet. Von den aus Karlsruhe 
Verschleppten überleben 33 %4, aber 70 % der Kinder und 

-
senen überleben , aber 70 % der Kinder und Jugendlichen.

-
men folgende Zahlen genannt: nur 19 % der Erwachsenen 
überleben, aber 73 % der Kinder und Jugendlichen.     

„Einige jüdische Kinder konnten mit Hilfe der Quäker und 
des Kinderhilfswerkes OSE in Kinderheimen oder bei fran-
zösischen Familien untergebracht werden“ 

7 

der Pfalz und dem Saarland haben nicht einige, sondern 

-

die Schweiz in Sicherheit gebracht werden. Acht überleben 
Vernichtungs- bzw. Konzentrationslager. In den Veröffent-
lichungen der Landeszentrale für politische Bildung Bad.-
Württ. 2000 und 2010 sind „einige jüdische Kinder“ erwähnt, 

Es fehlt das Rettungswerk, dem 409 Kinder ihr Leben ver-

Vorbemerkungen
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-

RetterInnen wurden als „Gerechte unter den Völkern“ von 
Yad Vashem geehrt. Meist namenlos bleiben die jungen 
Menschen, die ihr Leben riskierten, um Kinder aus den 

Schweiz zu bringen. 

„Das Vergangene ist nicht tot, es ist nicht einmal vergangen“ 
8

Wir veröffentlichen seit über 40 Jahren zum Thema Gurs, 
ausgehend von Pforzheim, dabei auch über die verschlepp-
ten Kinder und Jugendlichen, über ihre Ermordung bzw. 
Rettung.9 -
schen aus Baden, der Pfalz und dem Saarland ist angesichts 
der Zunahme von Antisemitismus Grund genug, an dieses 
Ereignis zu erinnern. 

geschichtlichen Erfahrungen der 30-er und 40-er Jahre des 
letzten Jahrhunderts in einem anderem Licht erscheinen und 
drängt Vergleiche geradezu auf: 

-
linge“ - so damals die Schweizerischen Behörden gegen 

-

- „Wir können niemand aufnehmen“ - so Vertreter von 32 
demokratischen Staaten in Évian im Juli 1938 angesichts 

-
tres d’Accueil pour Réfugiés“, also „Aufnahme-Zentren für 

22.10.1940 aus Baden, der Pfalz und dem Saarland Ver-

1940 im Lager Gurs durch das Schweizerische Kinderhilfs-
werk, das jüdische Kinderhilfswerk OSE*, die protestan-

andere Hilfs- und Rettungsorganisationen: „Sie dienen uns 
auch heute noch als Beispiel. Sie haben hingeschaut und 
nicht weggeschaut“ 10 

Vivette Samuel11 über ihre Tätigkeit 1940 bis 1944, hat ange-
sichts der Zustände auf griechischen Inseln, an der türkisch-

2020 eine bedrückende Aktualität. 

Gliederung der Dokumentation

-
 

Sicht der Kinder dargestellt, ebenso die Situation im Lager 
Gurs, wobei der Schwerpunkt auf der Tätigkeit von Hilfsor-
ganisationen liegt. 

-
vitäten zur Rettung der Kinder aus den Lagern in Heime des 

-
liche Einrichtungen und Heime und ab 1943 verstärkt in die 
Schweiz.

und Jugendlichen ab dem Geburtsjahrgang 1920, die also 
-

geordnet nach dem Alphabet, nach Kreisen und dann nach 
Gemeinden.

-

gerettet wurden. Einige wie Marianne Cohn aus Mannheim 
sowie Ellen Hess und Edith Odenwald aus Karlsruhe enga-
gierten sich als Retterinnen oder schlossen sich wie Henriette 

-
heim, auch der Résistance an.

-
kommenden RetterInnen und Heime sind in den Anhängen 
aufgeführt, wir verzichten zur besseren Lesbarkeit auf Verweise.

-
lichen folgen die dort genannten RetterInnen. Hier werden 
Menschen vorgestellt, die auf die eine oder andere Weise an 
der Rettung der Kinder beteiligt waren, sei es,

dass sie Kinder aus den Lagern Gurs und Rivesaltes herauhol- 
 ten und den Schutz der Kinder gewährleisteten,

 

dass sie für richtige falsche Papiere und Lebensmittel- 
 Marken sorgten,

dass sie Kindergruppen bis an die Grenze begleiteten,

dass sie in Zwischenstationen dieser „Reise“ in Grenoble  
 

 
dass sie Gelder für die Hilfsorganisationen und Rettungsak- 
 tionen beschafften, auch für die Passeure direkt am  
 Stacheldraht…

Vorbemerkungen  Gliederung der Dokumentation
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Im Anhang 1 sind die erwähnten Heime, die jeweils Verant-
-

führt, ergänzt durch Karten.

Ereignisse, die sich auf die Lebenswege der Kinder auswir-
ken.

Im Anhang 3 sind Abkürzungen und Begriffe mit Sternchen 

-

zum Verständnis notwendige Werke, literarische Verarbei-
tungen, Quellen im Internet sowie Bildnachweise.

„Schwierigkeiten beim Schreiben der 
Wahrheit“
 
- das „Verzeichnis der am 22. Oktober 1940 aus Baden 
ausgewiesenen Juden“ 13

laufen mindestens seit Ende 1939 bzw. mit Beginn des Jahres 
1940: In dem Verzeichnis der aus Baden „ausgewiesenen 
Juden“ -

also am 22. Oktober 1940 gar nicht verschleppt werden 
konnten. Zwar lautet der Titel der Liste „Verzeichnis der am 
22. Oktober 1940 aus Baden ausgewiesenen Juden“, aber 
das Verzeichnis ist tatsächlich die Liste der Personen, deren 

Kuppenheim aufgeführt sind, obwohl diese sich nach der 
Benachrichtigung am Morgen des 22. Oktober 1940 durch 

Verzeich-
nis…“ -

Mannheim haben sich in der Zeit zwischen Benachrichtigung 
und Abtransport am 22.10.1940 acht Menschen selbst umge-
bracht.14 

Ein weiterer Beleg dafür, dass das „Verzeichnis…“ nicht die 

auszuweisenden Menschen enthält, ist eine Aufstellung des 

bzw. sie fehlen in der Aufstellung.  

„Verzeichnis…“ diente also offensichtlich zur Vorbe-
reitung der Verschleppung: Bernhard Lion soll laut „Ver-
zeichnis…“
werschleppt worden sein, dies gilt auch für Miriam Cohn aus 

Heidelberg bzw. Malsch und Erich Weil aus Offenburg bzw. 
Karlsruhe. Wäre das „Verzeichnis…“ ein Bericht über die 
tatsächlich „ausgewiesenen Juden“, könnte jeweils nur  

in Karlsruhe, dann aber kurzfristig in München und dann 
-

zeichnete Liane Hackel war im Januar 1940 in Köln gestor-

Im „Verzeichnis…“ -
heim die vor 1940 aus der Pfalz zugezogenen Alfred Esch-

Gliederung der Dokumentation  „Schwierigkeiten beim Schreiben der Wahrheit“

12
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das „Verzeichnis…“ schon 1939 erstellt wurde, dass also die 
Vorbereitungen der Verschleppung nicht im September 1940 
- wie in Wikipedia  vermerkt - begonnen haben.

„aus Lud-
wigshafen evakuierten Juden“ 17 belegen auf andere Weise, 
dass sie tatsächlich Listen der „abzuschiebenden bzw. zu 
deportierenden“ Menschen sind: Bei größeren Gemeinden 
wie Kaiserslautern, Landau oder Ludwigshafen sind die 

nur zur Vorbereitung der Verschleppung am 22.10.1940 

„Verzeichnisses…“ vorgetäuscht wird. 

ist es z.Zt. nicht möglich, die genaue Zahl der Verschleppten 

einem Verzeichnis, das die tatsächliche Zahl der Verschlepp-

„Schwierigkeiten beim Schreiben der Wahrheit“ 

- „Erst heute… kann ich meinen Kindern meine 
Geschichte erzählen“ 18

-

außer der Tatsache, dass sie verschleppt wurden, allenfalls 
noch den Beleg für den Aufenthalt in einem Heim des OSE* 

Toten bzw. Ermordeten bei Yad Vashem, nicht im Gedenk-
buch des Bundesarchivs noch mit irgendeinem Hinweis in 

-
den sind, ist davon auszugehen, dass diese Kinder/Jugend-
lichen überlebt haben.   

persönlich kennenlernen konnten, nämlich Oskar Althausen, 

-
schild am Leben. Zum Glück gehören sie zu denjenigen, die 

Berichte von Geretteten sind als „graue“ Literatur erschienen 
bzw. wurden nie veröffentlicht, sondern sind nur mühsam im 

Resch, mit denen wir jahrelange Briefwechsel hatten, sind 

aus Pforzheim verschleppten und die ihre Erinnerungen zur 
Verfügung gestellt haben: Lilli Braun, Margot Maier, Amalie 
Meier, Erna Ullmann und Erna Wassermann. 

in Heime des OSE* und ab 1942 in die Schweiz taucht in 

Kinder und Jugendlichen wissen nur manchmal, wer in den 
Heimen die Verantwortlichen waren bzw. wie die Menschen 

-
-

Verantwortlichen entlang der Rettungslinien in Grenoble 

vorher legal arbeitenden OSE* 1942 in den Untergrund las-

Einige sind von Yad Vashem als „Gerechte unter den Völ-
kern“ geehrt, viele der RetterInnen aber werden ungenannt 
bleiben. 

-
fahr direkt an die Grenze bzw. dann über die Grenze brach-
ten, heißt es elf Mal «un passeur», drei Mal «un monsieur de 
la Croix-Rouge», zwei Mal «elle ne connait pas les noms des 
demoiselles ni des passeurs», un passeur inconnu, il ne con-
nait pas le passeur, un homme, un camionneur, en compagnie 
de la dame, dont ils ne connaissent pas le nom, une femme 

-
teten beim Schweizerischen Bundesarchiv. 

Cère nach Montpellier über ein Glied der Rettungskette am 
Bahnhof Montpellier: „Da stand ein Mann, der auf mich war-
tete und meinen Namen nannte. Ich kannte ihn nicht. Aber da 
er meinen Namen kannte, musste er der Richtige sein. Er half 
mir, aus dem Bahnhof herauszukommen…“.19

Roche nach Izieu: 
20 

an die Grenze brachten, ermöglicht nachzuvollziehen, wel-

Georges Loinger, der für eine der Rettungsketten maßgeb-

-

  

„Schwierigkeiten beim Schreiben der Wahrheit“
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Pierre Frontin, Priester im Seminar 
„Juvenat“ in Ville-la-Grand, beteiligt an 
der Rettung jüdischer Kinder

„…man fragte sie nicht einmal nach ihren Namen“  
21   

In einem Bericht über die Rettungsaktionen durch Priester 
im Priesterseminar in Ville-La-Grand bei Genf schreibt Pierre 

„Die Leute kamen an, ich 
weiß nicht, von wem sie geschickt wurden oder von wem sie 
den Hinweis erhielten... Man kann nicht alle Verstecke bzw. 

alle Kirchengemeinden, die sich zu dieser Aufgabe aufgerufen 
fühlten... Wir fragten sie nicht nach ihrer Religion noch wer 
sie seien... Man wollte sie nicht namentlich erfassen, man 

.22

Philip Hallie, einer der Chronisten des Rettungswerkes in Le 
Chambon, schreibt über die RetterInnen: „Verschwiegenheit 
und möglichst wenig schriftliche Aufzeichnungen waren für 
die Guerilla-Aktionen ebenso notwendig wie für den Wider-
stand der Leute von Le Chambon…“ 23

die Rettung organisierten, welchen religiösen, humanitären 
und/oder politischen Gruppen sie angehörten und welche 
Risiken sie auf sich nahmen, halfen deutschsprachige Veröf-

die von hier aus kaum erreichbar ist, samt der dazu gehö-
rigen Korrespondenz mit AutorInnen, ArchivarInnen, auch 

-
teten Kinder war die unermüdliche und fundierte Hilfe von 

 

Vorgeschichte 1933 - 1940

Jugendlichen aus dem Lager Gurs beginnt im Herbst 1940. 
Um die Ereignisse vor 80 Jahren verstehen zu können, muss 
der Bericht früher einsetzen, eigentlich schon vor 1933.  

1933 - Bedrohung: „Kauf nicht beim Juden“  
24 

Fotogeschäft Rödelsheimer in Pforzheim am 1.4.1933 

-
heim, über den Vormittag des 1.4.1933: „Bei einem jüdischen 
Photographen… war auch ein junger SA-Mann als Posten 
abgestellt. Dieser Photograph war […] nicht gewillt, die 
Dinge tatenlos hinzunehmen. Angetan mit seinen Kriegsorden 
setzte er sich in das Schaufenster und lockte eine große Men-
schenmenge an. Im Schutz der Menge fanden nun einige den 
Mut zu sagen: ‚Da steht so ein Rotzjunge von SA-Mann, der 
allenfalls die Windeln nassmachen konnte, als dieser Mann 

kurz und klein zu schlagen, wenn dieser Mann nicht seinen 

verließ zwar den Platz hinter dem Schaufenster, gab sich aber 
noch nicht geschlagen. Nach einer Weile kehrte er zurück und 

-
karte, auf der Kinder verschiedener Menschenrassen abge-
bildet waren, Reigen tanzend. Darunter stand: ‚Wir sind alle 

-
ten. Bild und Text wurden von allen spontan verstanden. Der 
Photograph hatte mit seinem anschaulichen Appell an die 
Brüderlichkeit einen kleinen Sieg errungen“.    
Hanne Hirsch aus Karlsruhe: „Im April 1933 wurde unser 

des antijüdischen Boykotts von Parolen überschwemmt: ‚Kauf 
nicht beim Juden.‘ In der Schule machte mich eine meiner 
Klassenkameradinnen so wütend auf ihren Spott, dass ich 
ihren Pullover zerriss“.26

„Schwierigkeiten beim Schreiben der Wahrheit“ Vorgeschichte 1933 - 1940
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Adolf Hitler in Pforzheim am 14.9.1933 auf der Durchfahrt nach  
Öschelbronn

1933 - 57,5 % für die NSDAP in Pforzheim: „… es gab kei-
nen Zweifel an der Popularität des Führers“  

27 

Stefan Sussmann über ein Ereignis im September 1933 in 
Pforzheim: „Einen Vorfall in Pforzheim werde ich niemals ver-
gessen. Die Stadt war aufgeregt vor Erwartung aufgrund eines 
Gerüchtes, dass Hitler hier durchkommen würde. Die Leute 
rannten an die Stellen, wo er wahrscheinlich vorbeikommen 
würde. Ich kann mich nicht mehr erinnern, um was es ging, 

28

  Nazi-Marschkolonne auf der Auer Brücke in Pforzheim ca. 1934/35 

1933 - „Fackeln bei Nacht… das Stampfen der Stiefel“ 
29 

Hanna Stern aus Pforzheim über bedrohliche Verände-
rungen ab 1933: „Es begann mit Umzügen, manche bei Tag, 

den Heil-Hitler-Gruß. Auf der Straße musste man stehen blei-

Stampfen der Stiefel und das Horst-Wessel-Lied verklungen 
waren“.30

Schwimmbad Frankenthal 1933

1933 - „Nichtariern ist der Zutritt zum Strandbad verboten“  

-
enthal setzt sich fort, dokumentiert mit ähnlichen Schildern 

-
schrift eines Artikels in der Lokalpresse: „Karlsruher Bäder 
judenfrei !“31

ironisch: „Man konnte doch von einem sogenannten Arier 
nicht erwarten, dass er im selben Wasser schwamm wie ein 
Jude“.32  

Im Januar 1937 folgen in Baden-Baden die Sperrung der 
städtischen Strandbäder und Kureinrichtungen für Juden. 
Schilder an zahlreichen Geschäften verkünden: „Juden haben 
keinen Zutritt“.33  Am Ortseingang in Stein steht, von Königs-
bach her kommend, ein Schild: „Auch zu uns nach Stein 
kommt kein Jud‘ herein“.34  Ab Oktober 1938 hängt am Mari-

„Juden Zutritt zu den Schwimm-
.    

1934 - „unter diesen Zuständen musste ich in die Schule gehen“ 
 

„…dass 
wir jüdischen Schüler nicht mehr in der gleichen Schulbank 

zusammen spielen in den Pausen oder auf dem Sportplatz, 
37

Der Lehrer in meiner Klasse hieß 
Wolf… Da ich die einzige jüdische Schülerin in der Klasse war, 
musste ich ganz allein auf der hinteren Bank sitzen. Als er im 
Unterricht über Rassenkunde sprach und ich am folgenden 
Tag krank wurde und nicht zur Schule gehen konnte, sagte er 
danach: Dir ist wohl die Rassenkunde auf den Magen geschla-
gen“.38 

Vorgeschichte 1933 - 1940
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„Da hat sie uns Schwimmen gelernt und wollte, man sollte 
hoch vom Sprungbrett runterspringen, ich hab etwas Angst 
gehabt: Hat sie mir einen Stoß gegeben und hat mich reinge-
worfen! Hat sie ins Zeugnis geschrieben: ‚Die Jüdin Gertrud war 

musste ich in die Schule gehen, bis ich dann 1938 rausgewor-
fen wurde“.39

und verschärfen diese v.a. im Schulbereich:

Heinz und Manfred Mayer  (Hoffenheim) 
1941 im Waisenhaus in Aspet

 „An heißen Tagen 
paddelten wir oft und gern im kühlen Wasser der Elsenz, das 

. Wenn „unsere 

die Judenbuben! Sie drückten meinem Bruder einmal den Kopf 
unter Wasser ließen ihn erst im letzten Augenblick los. Seit 
dieser Zeit hatte er Angst vor tiefem Wasser, obwohl er schwim-
men konnte. Einmal schaffte ich es nicht ihnen zu entkommen, 
sie verprügelten mich und stießen mich in einen Brennnessel-
busch, der am Ufer stand“.40

Familie Niedermann im 
Schlossgarten in Karlsruhe 
1938, von rechts: Paul und 
Arnold und die Eltern Albert 
und Martha 

 
„Morgens kam mein Klassenlehrer, der bereits SA-Uniform trug, 
in meine Klasse in der Schillerschule, Reithosen, braunes Hemd, 
Schulterriemen, und brüllte nach ‚guter‘ Naziart: ‚Nieder-
mann, aufstehen, du bist Jude, du kannst nicht mit dem nati-
onalsozialistischen Gruß grüßen. Nimm deine Sachen zusam-
men und verschwinde nach Hause und komm nicht wieder“.41

1936 - „als ob wir Feinde wären“ 42 

gibt es Ausnahmen. 

Schülerinnen und Schüler 
des Schulgettos an der 
Hindenburg- (heute wieder 
Osterfeld-) Schule in 
Pforzheim 1936/37, unten 
2. von links: Ursula Nathan

„Dann sind wir jüdischen 

konnten nicht mehr mit mir reden und spielen und haben uns 

getan“.43  

Stefan Sussmann aus Pforzheim: „Wir mussten einen geson-
derten Eingang benutzen, um völlig getrennt zu sein von den 
anderen Kindern“.44 

Mit 
-

rung. Die Pause verbrachten wir gegenüber der Schule in 
einer kleinen Anlage - abgesondert von allen anderen Schü-
lern“.45  

Das Hauptpor-
tal der Lessingschule war für die jüdischen Schüler tabu: Sie 

Pausenzeiten. Auf diese Weise sollte von Anfang an jeglicher 
Kontakt zwischen den Schülern der Knaben-Hauptschule und 
der jüdischen Schule unterbunden werden“.46   

Lilli Braun über den Schulweg: „Wenn wir von zuhause weg-
-

lern in der Bahnhofsunterführung erwartet zu werden, und 
öfters gingen wir wieder nachhause, um um Hilfe zu bitten“. 47   

Hans Bensinger über tägliche Bedrohungen: „Eines Tages, 
wahrscheinlich 1937, als die jüdischen Schüler Turnen hatten, 
sagte uns der Hausmeister, wir sollten nicht rausgehen, denn 
die HJ wartet auf uns außerhalb der Schule. Der Hausmeister, 
der mehr Zivilcourage hatte als viele andere Leute, versuchte 
sie zu vertreiben. Sie waren aber bloß versteckt, und im 
Moment, als wir rauskamen, verfolgten sie uns. Ich konnte mit 

48 

Karlsruhe in der Lidell-Schule, in Mannheim in der Schule im 

Vorgeschichte 1933 - 1940
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Jüdische Kinder im Schulgetto an der Röhm-Schule in Kaisers-
lautern, vorne rechts Margot Schwarzschild, vorne 3. von rechts 
ihre Schwester Hannelore

Als Margot Schwarzschild 1938 aus der jüdischen Zwangs-
schule in Kaiserslautern Spießruten laufen muss, ist sie 
sieben Jahre alt: „Warum schmeißt man uns aus der Schule? 
Und zwar skandierend, die Kinder mit ihren Lehrern standen 
unten im Hof und haben gerufen: ‚Raus mit dem Judenpack. 
Wir wollen keine Juden mehr‘.“49

 
10. November 1938 - „wir wurden gezwungen… Männer 
von den Frauen und Kindern getrennt“  

Heidelberg: „
Pogromnacht das Klassenzimmer der jüdischen Zwangsschule 
an der Pestalozzi-Schule von der SA zerstört. Nach einmütiger 
Auffassung von SA und Gestapo kommt eine Rückkehr in die 
Schule nicht in Betracht, der Unterricht habe vielmehr „priva-
tim“ zu erfolgen“.   

Margot Braun aus Pforzheim über den späten Abend des 
9.11.1938: „
der größten Klarheit, dass in einer Nacht man an die Haustür 
in der Güterstraße klopfte, ‚ein Telegramm‘ sagte. Als mein 
Onkel aufmachte, wurde er verschlagen, dass man den Doktor 

und von dort nach Dachau geschleppt“.52   

Erna Ullmann beim Purim-Fest im  
Café Simon in Pforzheim 1937

Erna Ullmann über den Morgen des 10.11.1938 in Pforz-
heim: 
Bande von Nazis an die Tür. Sie befahlen uns, aus dem Haus 
zu kommen. Meine Mutter bat sie, meinen Vater nicht aus 

dem Bett zu holen, er könne nicht aufstehen (in der Nacht 
zuvor misshandelt). Trotzdem zerrten sie ihn raus und zwan-
gen ihn, mit uns und anderen Juden, die schon aufgereiht vor 
unserem Haus standen, zum Rathaus zu gehen. Wir wurden 
gezwungen, einer hinter dem anderen zu marschieren. Als 

(ins Konzentrationslager). Nachdem wir ein paar Stunden 
dort [im Rathaus]
heimgehen könnten…“.  

Werner Liebhold aus Mannheim: „Am 10. November 1938 
gegen 9 Uhr am Morgen kam die Gestapo, um meinen Vater 
festzunehmen, um ihn in Dachau zu internieren… An diesem 

-

Schwester und mich, in der Küche ein und zerstörten die 
gesamte Wohnungseinrichtung: Geschirr, Nippes, kurz, alles 
was man zerschlagen kann. Zum Glück, wahrscheinlich hatten 
sie nicht viel Zeit, drangen die Ganoven nicht in das Badezim-

-
rertum aufbewahrte...“.54

Hanne Hirsch aus Karlsruhe

führte Hannes Mutter Ella sein Studio weiter: „1933-39: Nach 
den Pogromen im November 1938 lief das Studio auf Hoch-

mussten, die mit dem ‚J‘ versehen waren, das die Juden tragen 
sollten. Das Studio blieb bis zum 31. Dezember geöffnet, als 

 

10.11.1938: „Von meiner Kindheit erinnere ich mich vor allem 
daran, dass es plötzlich nicht mehr erlaubt war, ins Kino zu 
gehen, in den Stadtgarten, ins Museum…“.   

10.11.1938: „…. Keine Arbeit mehr, keine Schule, keine 

versuchte, irgendwie aus Deutschland herauszukommen“.

Vorgeschichte 1933 - 1940
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1938/39 - „allerhöchste Zeit“   

„

so schnell wie möglich aus Deutschland emigrieren muss-
ten…“.59  

Seine Schwester Ida: „Erst diese Geschehnisse mit dem 10. 
November und Dachau überzeugten meine Eltern und die 

vorher waren sie fest der Meinung, dass dieser Spuk nicht 
lange dauern könnte…“.   

Helmut Sommer über seine Eltern: „Ihre Entscheidung weg-

Synagogen in Deutschland zerstört wurden“.

Wenn Schüler mich heute 
fragen, warum wir nicht auswanderten, so muss ich zurück-
fragen, wie man das ohne Pass und ohne Geld machen sollte? 
Dann muss man auch daran erinnern, dass die sogenannten 

-
lichen Einwanderungsquoten erfunden hatten… Natürlich 

-

war sehr schnell erschöpft und dann gab es Wartenummern. 
Ich habe nach dem Krieg beim amerikanischen Konsulat… in 
Erfahrung gebracht, dass unsere Wartenummer wahrschein-

wie ich den Jugendlichen immer wieder sage: Dann waren wir 
schon tot“.   

 „Alle wollten das Land ver-
lassen, auch unsere Eltern. Sie stellten einen Antrag für ein 
Visum in die USA, um zu unserem Verwandten, Adolph Heu-
mann, zu ziehen. Die Einwanderungspolitik der USA war zu 

von 1 600 000. Zum Zeitpunkt unserer Deportation hatte das 
amerikanische Konsulat die Nummer 900 000 aufgerufen“.63

Lore Hirsch im Schulgetto an der 
Hindenburg- (heute wieder Osterfeld-) 
Schule Pforzheim 1937 

Lore Hirsch aus Pforzheim: „Meinen Vater und meinen 
Schwager behielten sie für ein paar Wochen [im Konzentra-

 In der Zwischenzeit wurde meine Mutter 
-

-
schrieb sie und mein Vater und mein Schwager kamen zehn 

war aus Deutschland wegzugehen. Aber dies war nicht so ein-
-

-
sen zu versuchen, in die Schweiz zu gelangen. Am 28.8.1939, 
vier Tage vor Kriegsausbruch, verließen wir unsere alte Heimat 
und entkamen über die grüne Grenze nach Basel“.    

Bei der Volkszählung im Juni 1933 sind für Pforzheim 770 

auf 30 bis 40 Personen, im Jahr 1938 - v.a. am Jahresende 

während 1940 nur noch kaum mehr als zehn Personen die 

In Karlsruhe werden bei der Volkszählung im Juni 1933 
knapp 3 200 „Israeliten“ erfasst. 1933 und 1934 verlassen ca. 

noch einmal über 130, denen die Ausreise gelingt.

Vorgeschichte 1933 - 1940
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Erzwungene Auswanderung
jüdischer Mitbürger aus Pforzheim 

Mitteilung des Konsulats der USA in Stuttgart, wann - 
entsprechend dem Datum der Registrierung (links) und der 
Registrierungs-Nummer (Mitte) - mit einer Auswanderung zu 
rechnen ist; für Antragstellende nach dem 10. Nov. 1938 ist  
von einigen/mehreren Jahren auszugehen
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1940: 22. Oktober
„am 22. Oktober 1940, ich war elf Jahre alt, kamen drei 
Männer und befahlen…“  

 

Kurt Maier beim Abtransport aus Kippenheim am 22.10.1940, 
2. von rechts mit Mütze

klingeln Gestapo-Männer in Zivil in Baden, der Pfalz und 
dem Saarland an vielen Wohnungstüren. Sie klingeln bei 
Menschen jüdischen Glaubens. Sie befehlen ihnen, sich 

pro Person sind erlaubt, Gas- und Wasserhähne sind zu 

-
schen aus Baden, der Pfalz und dem Saarland. Es läuft eine 
generalstabsmäßig vorbereitete Aktion: Reichssicherheits-
hauptamt, Verkehrsministerium, Reichsbahn, Landratsämter, 
Gemeindeverwaltungen, die lokale Polizei bzw. Gestapo sind 
beteiligt. Sie arbeiten Hand in Hand, die Betroffenen sind 
der Maschinerie ausgeliefert. 

„im Einvernehmen mit 
den örtlichen Dienststellen der Wehrmacht“,

29.10.1940. Kurt Maier aus Kippenheim spricht ausdrücklich 
von einem „Militärlastwagen“.  In einem Bericht über die 

-
gen“ die Rede70. Auch Paul Sauer erwähnt Autos der Wehr-
macht, ebenso Johannes Obst und ein von ihm abgedruckter 
Brief.71

30.10.1940 heißt es: „Zum Abtransport aus entlegenen Orten 
nach den Sammelstellen wurden Wehrmachts-Autos zur Ver-
fügung gestellt“.72 

Verschont werden sollen vorerst nur die „nicht transport-
fähigen“ und die in „Mischehe“ lebenden Juden. Auf den 
Listen stehen jedoch auch solche Personen, z.B. Luise, 
Renate und Rolf Kahn in Karlsruhe - siehe bei Renate Kahn 

hacker aus Sennfeld im Kreis Buchen ist am 12.9.1940 und 

Joel Schimmerling aus Mannheim ist am 11.8.1940 geboren. 

mit 98 Jahren und Mathilde Wertheimer aus Kippenheim mit 
97 Jahren. 

Charlotte Siesel aus Mannheim: „Am 22. Oktober 1940, ich 

packen, um Proviant für ein paar Tage zu sorgen, 100 RM 

es ging auf einen Sammelplatz, nicht bevor mein Vater unter-
schrieb, dass wir alles dem Deutschen Reich hinterlassen…“.73

  

Susanne und Hanna 
Moses

Hanna Moses aus Karlsruhe: „Am Morgen des 22. Oktober, 
-

dürfe. Wir sollten uns reisefertig machen, Koffer packen, nur 
soviel, wie wir tragen konnten, 100 RM pro Person zum Mit-

der meiner Mutter beim Packen half, und stellten meinem 
Vater wegen seiner Behinderung frei, in Karlsruhe zu blei-

-
tischen Krankenhaus, wir müssten aber mit auf die Reise. Er 

-

-
richten musste. Vor dem Weggehen brachte meine Mutter 
dem Hausbesitzer einen irdenen Topf mit eingemachten 
Gurken, sie befürchtete, diese würden bis zu unserer Rückkehr 

Wachter gab uns dafür 2 oder 3 große frische Brote, über die 
wir auf der Reise sehr froh waren. Gegen 11:00 Uhr kam ein 

zum Bahnhof fuhr. Meine Mutter und wir beiden Schwestern 
mussten in Begleitung des Polizisten mit der Straßenbahn 

1940: 22 Oktober 
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zum Bahnhof fahren. Wir durften nicht im Wageninneren sit-
zen, sondern mussten auf der Plattform stehen. Am Bahnhof 
angekommen erblickten wir schon viele Schulkameraden, 
Lehrer und Bekannte, die zumeist auf ihren Koffern saßen und 
warteten“.74  

Gurs: „Am 25. morgens um 8 Uhr wurden wir ausgeladen. 
Wir wussten immer noch nicht, wohin es ging. Es schüttete in 
Strömen. Wir wurden auf offene Lastautos geladen und fuh-
ren etwa 20 Minuten weiter. Es war eine richtige Todesfahrt. 
Ein Auto um das andere gesteckt voll mit armen, verstoßenen 
Menschen, fuhr hinein in das berühmt gewordene Camp de 
Gurs. (…) Hinter Stacheldraht wurden wir geführt. Der Boden 
lehmig, sodass man bis an die Knöchel einsank. Dann sah 
man nur Baracken, ganz ganz schlecht gebaut, nur aus Holz, 
mit lauter Lücken. Wir traten hinein in eine dieser Hütten. 
Mein Herz begann zu schreien. Hier sollen wir bleiben, nein, 
sagte ich, da halte ich es keinen Tag aus…“.

-
cken, die älteren Jungen in die Männer-Baracken bei den 

sind umfangreich dokumentiert, auch das Elend der Kinder.  
-

hungen, „das Leid der Lagerinsassen zu lindern“:77  

Emblem der Kinderhilfe des 
Schweizerischen Roten Kreuzes

1940/41: Hilfe im Lager Gurs

erleichtern“ 78 

-
rungsmitteln das Lager Gurs, organisiert von der jüdischen 
Gemeinde Kreuzlingen/Schweiz, adressiert an die aus Kon-
stanz Verschleppten.79 

Am 3.1.1941 erscheint in der wichtigsten jüdischen Zeitung 

Zustände im Lager Gurs, verbunden mit einem Spenden-
aufruf.80

berichtet am 7.2.1941 über die Zustände im Lager Gurs und 
bittet um Spenden.81

Handelszeitung“ am 14.2.1941.82 

Charlotte Siesel aus Mannheim:

einen Löffel braunen Zucker, manchmal Milch und manchmal 
etwas Chalwa  

83

Kurt Bergheimer aus Mannheim: „Sie [Elsbeth Kasser] setzte 
es durch, dass die Jugendlichen unter 15 Jahren, die unterer-

erhielten. An einem Samstagabend erhielten wir sogar eine 
84 

Martin Eckstein aus Pforzheim: „Secours Suisse gab den Kin-
dern jeden Tag heiße Ovomaltine und Essen – es waren auch 

85  

Margot Wicki-Schwarzschild aus Kaiserslautern: „Sie [die 
Schweizerische Kinderhilfe] sammelte uns Kinder in der Kin-

Malen, Singen, Spielen… Es kamen mit der Zeit noch andere 
-

ker u.a., alle waren bestrebt, das Leid der Lagerinsassen zu 
lindern“.  

und Margot Schwarzschild im Lager Rivesaltes: „Durch den 

und Milch aus Trockenpulver, was für uns inzwischen stark 
-

tete“.87  

Margot Wicki-Schwarzschild: „Die Schweizer Kinderhilfe kam 
.88

-

„Schweizerisches Rotes Kreuz, Kinderhilfe“ mutiert, ist ein 
von Gewerkschaften und der Sozialdemokratie gegründetes Baracke des Schweizerischen Roten Kreuzes im Lager Gurs 

Zeichnung Emmy Ettlinger (Karlsruhe)

1940: 22 Oktober  1940 / 1941 Hilfe im Lager Gurs
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seiner Mitarbeitenden, d.h. sie sollen sich nicht mehr für die 

-

Arbeiterparteien unpolitische und „neutrale“ Rot-Kreuz-
Schwestern.   

Emblem der Hilfsorganisation, die 
Lebensmittelpakete in das Lager Gurs 
schickte

René Bertholet vom Internationalen Sozialistischen Kampf-
89 hat die Idee, Pakete mit Lebensmitteln ins Lager 

auf und startet eine Kampagne „Colis Suisse“. Regina Kägi-

-
nischen Rates der Kirchen in Genf, Spendensammlungen, die 

erscheinen in der „Arbeiterzeitung“, in der „Ostschweizer 
Arbeiterzeitung“, im „Israelitischen Wochenblatt“90, in den 

-

-
91 Karl Kunde, Kom-

munist aus Ludwigsburg und als „feindlicher Ausländer“ im 
Lager Gurs eingesperrt, berichtet: [in der 
Schweiz] hatte im Dezember 1940 mit dem AHW in Zürich 
Verbindung aufgenommen und konnte so auf meinen Namen 

-
penordnung unter allen Genossen aufgeteilt wurde“.92  

Rabbiner René Kapel die „Commission Centrale d’Assistance“ 

leitet. Allein die Quäker* bringen zwischen Januar 1941 

Lager.93 -

1940 als „feindliche Ausländerin“ im Lager Gurs. Sie schreibt 
über die Wirkung der Tätigkeit der Hilfsorganisationen: „Die 
materielle und kulturelle Hilfe all dieser Organisationen war 
gewiss für uns außerordentlich wertvoll, aber wohl keinem 
der Mitarbeiter mag es bewusst geworden sein, welch‘ unge-
heurer Trost ihre Anwesenheit im Lager für uns war…  
Sie [die Hilfsorganisationen] bedeuteten für uns die so lange 

ersehnte Brücke zur Außenwelt. Wir fühlten uns nicht mehr 
wie auf einer verlorenen und vergessenen Insel, wir fassten 
wieder Mut“.94

 

Hedwig David, rechts, Lehrerin am 
Schulgetto an der Hindenburg- (heute 
wieder Osterfeld-) Schule Pforzheim

„Das Fräulein David versuchte uns zu lehren“  
 

-
richtung von Kinderbaracken, „um den Kindern eine etwas 

, aber auch, um „sie besser 
-

nen, vor allem aber, um ihnen den Anblick der vielen Kranken 
und Sterbenden in den Baracken zu ersparen“.   

„Wir mussten schauen, dass die in der 
Nacht Verstorbenen rechtzeitig an den Blockeingang getra-
gen wurden. Ich war gerade 13 Jahre alt und hatte vorher 
noch nie Leichen gesehen. Aber da war ich dann vollkommen 
bedient“.97   

ist als „feindliche Ausländerin“ schon seit Mitte 1940 im 
Lager Gurs: „Sie erreicht, dass ihr eine leerstehende Baracke 
zur Verfügung gestellt wurde und die Kinder Passierscheine 
bekamen, um dorthin zu gelangen… Sie brachte ihnen ein 

die Mütter zusammen, um die Kinder an einen festen Tages-
ablauf und ans Waschen zu gewöhnen“.98

Karlsruhe und Pforzheim untergebracht sind, erhalten 
-

Pforzheim erinnert sich: 
kurz meine Lehrerin in Pforzheim und auch in der Baracke im 

-

99   

Ähnlich berichtet Erna Wassermann aus Pforzheim: „In Gurs 
hatten wir nur eine kurze Zeit Schule, denn da waren keine 

lehren, aber es ging nicht“.100

1940 / 1941 Hilfe im Lager Gurs
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1941: Rettung aus dem Lager
1941 - Rettung nach Aspet: „es gab keine Wachen, kein 
Stacheldraht“ 101 
 

-

Baden, der Pfalz und dem Saarland. Alice Resch und andere 
Mitarbeiterinnen der Quäker* und des OSE* ergreifen die 

darunter 43 aus unserer Region, aus dem Lager, um sie 

Konfrontation mit dem Tod zu befreien und dafür zu sor-
gen, dass sie eine  Schule besuchen und für ihre Zukunft 

-

des OSE*, ist dort als Zuständige genannt - auch für die 
Kosten.

Alice Resch, Mitarbeiterin 
der Quäker, und Heinz 
Mayer aus Hoffenheim

 

 „Wir waren vier Monate in 
dem Lager, mein Bruder und ich, von Ende Oktober 1940 bis 

das Angebot bestand, uns in ein Waisenhaus zu geben, damit 

Eltern waren nicht bereit dazu, ihre Kinder weg zu geben. 
Unsere Eltern waren ja bereit, und deshalb kann ich heute 

waren, sich von ihren Kindern zu trennen, wurden mit ihren 
Kindern 1942 nach Auschwitz deportiert und ermordet.

Wenn ich an die Abreise aus Gurs denke, habe ich zwei Bilder 
vor mir. Wahrscheinlich wurde den Eltern gesagt, sie sollen 
ihre Kinder an einen Platz auf der Hauptstraße des Lagers 
bringen um eine bestimmte Zeit. Mein Vater war da, und er 
hat mich auf den Lastwagen heraufgehoben. Das einzige 
Bild was ich von ihm habe, sind seine blau-grauen Augen, 
sehr traurige Augen. Traurige große blaue Augen! Das ist das 
einzige, woran ich mich an seinem Gesicht erinnere. Es war 
das letzte Mal, dass ich ihn sah. Von meiner Mutter habe ich 
mich nicht verabschiedet, sie war nicht dabei. Das Lastauto ist 
abgefahren von dieser Hauptstraße, welche durch das ganze 
Lager ging. An einem Platz war eine Holzbrücke, und als das 
Auto über die Brücke gefahren ist, stand meine Mutter auf 

gemacht. Entweder sie hat gewinkt oder war erschrocken, ich 
weiß nicht, was es war. Das war das letzte Mal, dass ich sie 
gesehen habe“.102

Jüdische Kinder aus Baden und französische Kinder vor dem 
Waisenhaus in Aspet, 7. von rechts Hanna Moses (mit Pfeil)

ihrer Mutter: Sie war 
bald zu erreichen, denn es lag ihr sehr am Herzen, uns besser 

Trennung von uns bedeutete… Die deutschen Kinder erhielten 

man konnte Wanderungen machen”.103   

-

für die Kinder sind kaum besser als in Gurs.  

Kinderbetreuung im Lager Rivesaltes 

1941 Rettungswege aus dem Lager
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Schuhmacher-Werkstatt im Lager Rivesaltes

Im Lager Rivesaltes bemüht sich das OSE* um die Einrich-
tung von Kindergärten und um sinnvolle Beschäftigungen 
für Jugendliche durch die ORT*, eine jüdische Einrichtung 
zur Berufsausbildung. So werden  Werkstätten für Schuhma-
cherei und Schneiderei eingerichtet, in denen Jugendliche 
eine Art Berufsausbildung erhalten und gleichzeitig für die 
Lagerinsassen nützliche Tätigkeiten verrichten.

Letztes Bild von Margarete Oppenheimer 
im Oktober 1940, mit ihren Kindern 
Feodora und Michael aus Mannheim 
verschleppt

Auch in Rivesaltes wird Unterricht für die Kinder organisiert. 

1941: „Ich habe sehr viel und sehr anstrengende Arbeit, sechs 
volle Stunden pro Tag. Am Vormittag und Nachmittag je nur 

[ohne] Hilfsmittel zur Vorbereitung. Schwierige Arbeitsbedin-
-

kommen getrennt sind. Dazu sind die Kinder sehr ungleich-

direkt nach Lernen). Ich bin ja auch nicht mehr die Jüngste. 

die mit den jungen französischen Lehrern zusammenarbei-
tet“.104 
 

Beginn der Razzien im Sommer 1942 die örtlichen Volks-

beschäftigt, im Gartenbau und in der Küche. Im Heim in La 
Hille gibt es Kurse in Schreinerei durch lokale Handwerker, 
im Heim in Moissac Metall- und Schweiß-Kurse, im “Château 

-

1941 - Rettung in die USA: “die Zahl der Kinder in Gren-
zen halten”    
 
Quäker* und OSE* bemühen sich, Kinder aus dem Lager 
Rivesaltes heraus zu bringen. Ein Weg sind Visa, um Kinder 

: “Die 
Kinder sollten unter zwölf Jahre sein. Es hieß, dies würde der 
besseren Integration in die amerikanische Gesellschaft dienen. 
Das war streng genommen Unsinn, sollte aber wohl die Zahl 

Auffangfamilie in den USA - die Kinder sollten dem Staat 
nicht zur Last fallen”.106 

„Serpa Pinto“ September 1941 vor der Abfahrt in Lissabon

genug, um auf einem der letzten Schiffe, der “Serpa Pinto”, 

und dem Saarland. Zum Vergleich: 1938/39 kamen über 

Kindertransporten nach Großbritannien, 2 000 Kinder aus 

aufgenommen. 

1941 Rettungswege aus dem Lager
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1941 - Rettung in Kinderheime: “um die Anzahl der zu 
Ernährenden zu verringern” 107 

-
frankreich und dem Großraum Paris aufgenommen haben. 

108, darunter 

“dann war 
der Staat sie los. Die Lagerleitung hat sicher alles Mögliche 

109

 

Henriette Dreifuß (rechts mit weißer Bluse) aus Pforzheim bzw. 
Mannheim im Kinderheim „La Pouponnière“ in Limoges

Voraussetzung für das Verlassen des Lagers ist das Ein-

dem Säuglings- und Kleinkinderheim “La Pouponnière” in 
Limoges arbeitet, schreibt über diese Aktion aus dem Lager 
Gurs heraus: “Ich habe dort Kinder abgeholt, selbst das ganze 

und verlaust. Die Trennung war für die Kinder und die Eltern 
schrecklich gewesen“.110 

Kinder sind jetzt auch Heime der ökumenischen Hilfsor-
ganisation “Amitié Chrétienne”* in Vic-sur-Cère und in 
Lastic-Rosans. In Le Chambon-sur Lignon und Umgebung 

Euro-
päische Studentenhilfsfonds“ das „Maison des Roches“ und 
die Heilsarmee bringt in ihrem Chalet „Les Barandons“ in 
Zusammenarbeit mit dem Schweizerischen Roten Kreuz 

ebenfalls jüdische Kinder unter.111

Hochplateau um Le Chambon, die zur Heilsarmee gehören, 
nehmen Kinder auf.112

Können die Mitarbeiterinnen des OSE* die Zustimmung der 
Eltern nicht erreichen, werden die Kinder mit ihren Eltern 

Auschwitz deportiert.

„Ich überlebte, weil meine 
Eltern die schmerzhafte Entscheidung getroffen hatten, mich 
aus Gurs zu schicken, um in einem 170 km entfernten Kinder-

[Aspet] zu leben, wo sie wussten, dass 

gespürt, dass es meine beste Überlebenschance war. Andere 

in den Internierungslagern bei sich zu behalten. Nur wenige 
dieser Kinder haben überlebt“.113 

Genannt sind die Heime, in denen mehr als zehn Kinder aus 

Kinderheime der ökumenischen Hilfsorganisation „Amitié 
Chrétienne“* (AC), der EIF*, des OSE* unddes Schweizerischen 
Roten Kreuzes (SRK) - mit der Trägerorganisation, den Namen 
der Verantwortlichen und der Zahl der dort untergebrachten 
Kinder.

OSE

OSE

OSE

OSE

OSE

AC

AC

OSE

OSE

OSE

Hilfs- bzw. Rettungsorganisationen in der Schweiz - und 

Massenmorden an Juden „im Osten“, gesichert durch wei-
tere Berichte über 100 000 - fache Massenmorde an Juden 

Pressemeldungen in Großbritannien, in denen von 700 000 
bis zu einer Million ermordeter Juden „im Osten“ berichtet 
wird.114 Alice Resch erwähnt, dass sie und ihre Kolleginnen 
regelmäßig BBC und Radio London hörten,  also wussten 
sie Bescheid, was ihren Schützlingen droht.    

1941 Rettungswege aus dem Lager
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1942: Razzien, Deportationen 
und Rettungsversuche
 

 
-

Ab dem 1.7.1942 ist Generalleutnant Otto Kohl Chef der 
Eisenbahnabteilung West der Wehrmacht und organisiert 
das „rollende Material“, d.h. Waggons und Lokomotiven für 
die Transporte in die Todesfabrik Auschwitz.

den Lager Gurs und Rivesaltes sowie in Heimen, sie sind 

den Lagern
-

2.7.1942, 
Staatsangehörigkeit in der von uns [Oberg] gewünschten 
Höhe festnehmen zu lassen“- durch die französische Polizei.  

als „Juden“ erfasste Menschen werden im Vélodrome d‘Hiver 

den Listen stehen, können sich vorerst der Verhaftung entzie-
hen, weil sie von Polizisten gewarnt wurden. Am 19.7.1942 
geht der Transport mit bei der Razzia festgenommenen 

am 14.8.1942 werden auch Kinder deportiert.

-

Rivesaltes aus fährt am 11.8.1942 ab, am selben Tag auch 

in die Mordfabriken werden bewacht von Angehörigen der 
-

-

117 

Mary Elmes, Mitarbeiterin der 
Hilfsorganisation der Quäker im Lager 
Rivesaltes

August 1942: Kampf um die Kinder im  
Lager Rivesaltes
 

dem Lager Rivesaltes zusammenzustellen, sind es Mitarbei-
terinnen der Quäker* und anderer Hilfsorganisationen, die 

Isenberg aus Lahr und andere Kinder, auf dem Boden ihres 
Autos versteckt, in das Kinderheim der Quäker* „Villa Saint 
Christophe“ in Canet-Plage bei Perpignan.

-

die im Heim der Quäker* in Vernet-les-Bains untergebracht 
werden.

Ernst Löwenfels aus Ladenburg wird aus dem Heim in Pou-
louzat wieder in ein Lager zurückgezwungen, denn es heißt, 

-
nen verstecken Ernst bis zur Befreiung in ihrem Kloster.  
Ludwig Schlorch aus Kuppenheim wird aus dem Heim „Châ-
teau Montintin“ in das Lager Rivesaltes zurückgezwungen. 

ihm ein Mann mit einer Rot-Kreuz-Binde, er solle zu ihm 
kommen. Ein Polizist will Ludwig aufhalten, doch der Helfer 

lautern in das Lager Rivesaltes zurückgebracht. Bei der 
Zusammenstellung der Transporte gelingt es einer Schwester 

von der Kommunion der Mutter zu beweisen, dass Mutter 
und die im Lager getauften Töchter Hannelore und Margot 

1942: Razzien, Deportationen und Rettungsversuche
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entscheidet: 
muss mit“.

Hannelore Simons aus Tauberbischofsheim arbeitet im 

werden kann. Margarete Gounod, eine französische Rot-
Kreuz-Schwester, versteckt sie nachts in ihrem Zimmer. Auch 
bei der Zusammenstellung des zweiten Transports Richtung 

von Hannelore, die im Lazarett liegt.

Im August 1942 wird Charlotte Siesel aus Mannheim in das 

aus dem Lager berichtet sie: „Vor der Abfahrt kam das ‚Rote 
Kreuz‘ und versuchte, Kinder aus den Wagen zu reißen. Meine 
Mutter hielt mich fest, ich weinte und schrie und weigerte 
mich, die Eltern zu verlassen. Mein Vater raffte sich da zu 
einer unheimlichen Geistesgröße zusammen und stieß mich 

-
schen. Ich sollte alles tun, in die Schweiz zu kommen und zu 
unseren Bekannten zu gehen. Dort würden wir uns nach dem 
Krieg wieder treffen. Kein Protest half mir, meine Mutter und 
ich klammerten uns eine an die andere, es war ein Kampf. 
Vater siegte… Das war der Moment, wo ich meine Eltern 
verlor, nie wieder sah ich sie. Vater schenkte mir zum zwei-
ten Mal das Leben!“  

Walter Kirchheimer aus Karlsruhe/Baden wird am 17.9.1943 

-
rin des OSE*, Andrée Salomon, die ihn von der Jüdischen 
Schule in Strasbourg her kennt, in dem Waggon und holt 

-
ter will sich nicht von ihr trennen und übergibt ihre Tochter 

versteckt und Ende 1943 in die Schweiz gerettet. 

Rettungsversuche

-

Kreuzes sind durch die Razzien im Juli 1942 in Paris und 

die Kinder und Jugendlichen zu schützen. Wahrscheinlich 
kennen sie auch die Ausnahmebestimmungen, nämlich dass 

ausgenommen sind, und auch, dass Eltern ihre Kinder unter 
118   

Félix Chevrier, Gewerkschafter, Sozialist und Leiter des Heimes 
„Château Chabannes“ mit Mitarbeiterinnen und Kindern

-

um 22.30 Uhr von den 17 Gesuchten acht. Bei der folgenden 
Razzia im „Château Chabannes“ am 1.9.1942 sind die 14 

schon krank geschrieben, sie sind in einem Kinderheim auf 

bezeichnen - siehe Emil Levi aus Karlsruhe, Herbert Oden-

Sechs der Kinder sind im Wald verschwunden, da sie sich 
- so Chevrier - außerhalb der Arbeits- oder Schulzeiten frei 
bewegen können: Manfred und Milton Lang aus Karlsruhe 
bzw. Lambsheim, Ludwig Maier aus Karlsruhe, Erna Ullmann 

119

Erzieher Ernst Jablonski.  

„La Hille“, einem Heim des Schweizerischen Roten Kreuzes, 
-

-

-
-

lassen. Er deutet diplomatische Verwicklungen an und denkt 
laut über die Rücksendung der dreitausend französischen 

-
sen sind.120

-
terin des Schweizerischen Roten Kreuzes zu „ihren“ Kindern 

-
zerischen Roten Kreuzes verstößt, muss sie die Leitung des 
Heimes aufgeben und in die Schweiz zurückkehren.121

1942: Razzien, Deportationen und Rettungsversuche
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Trocmé erfährt „dass die Gendarmen noch in dieser Nacht 

Hauses zu holen“. Ca. 80 gefährdete Personen, unter ihnen 
die Zwillinge Hilde und Lotte Besag aus Baden-Baden, ver-
schwinden in Schlupfwinkeln im Wald oder auf Bauernhö-
fen.122

Heimleitung versichert wahrheitsgemäß, ein solches Mäd-

schützen soll, zu denen auch Hanna Moses aus Karlsruhe 
gehört: Sobald sich Unbekannte dem Haupteingang des 
Parks nähern, verschwinden die Mädchen durch den Hinter-
ausgang in die umliegenden Wälder. Hanna berichtet: Wir 

erschien, das anzeigte, dass die Luft wieder rein war“.    

Jungen verlegen einen Klingeldraht von der Abzweigung 
zum Haus, an dessen Ende eine Glocke angebracht ist. Jede 

die Glocke weckt die Schlafenden und diese verschwinden 
in den mannshohen Maisfeldern: „Jedenfalls war das unser 

funktioniert hat“.123 

1942: Proteste mit Folgen
 

„Juden sind Menschen. Ausländer sind Menschen. Man 
kann sie nicht unbegrenzt misshandeln…  Sie sind Teil 
des Menschengeschlechts. Sie sind unsere Brüder, wie alle 
anderen“ 124 

-
sterns“ in der besetzten Zone.

-

17.7.1942 in Paris zu protestieren und Aufklärung zu verlan-
-

tationen sei tatsächlich schon entschieden.

Am 20.8.1942 schreibt Marc Boegner in Absprache mit Kar-
dinal Pierre-Marie Gerlier an Pétain und protestiert gegen 

-

und britischen Rundfunk verbreitet.127

-

die Verschleppungen aus den Lagern und fordert die Ver-
antwortlichen katholischer Einrichtungen und die Gläubigen 
auf, Juden zu schützen.

Am 30.8.1942 lässt der Bischof von Montauban, Pierre-Marie 
Théas, einen fast identischen Hirtenbrief verlesen, am 

-
-

128

-
-

129

in den USA, berichtet Anfang Oktober 1942, der Bischof von 
Paris, Emanuel Chaptal, habe als Ausdruck seines Protestes 

Stern angelegt, „seinem Beispiel sind viele andere katholische 
Kirchenführer, Mönche und Nonnen gefolgt“. Weiter heißt es: 
„In Nizza, Lyon, Marseille, Toulouse, Narbonne, Montpellier 
und Villefranche kam es zu projüdischen Demonstrationen“.130

Im September 1942 muss ein Vertreter von Bousquet, dem 
-

-
losen Juden sind wegen voriger Warnungen in Gebirgsdör-

131  

Madeleine Barot, Leiterin der 
protestantischen Frauenorganisation 
CIMADE

 

132 

Kinder ab September 1942 über „neue Schleichwege in die 

-
stance) gehörten. Nichts von alledem war ausdrücklich ent-

1942: Razzien, Deportationen und Rettungsversuche
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keine andere Lösung“.133 
Letztlich gibt es zwei Wege zur Rettung der jüdischen Kinder: 

-
tungen, ausgestattet mit richtigen falschen Papieren, also 
Identitäten als katholische Kinder aus dem Elsass, oder die 
Rettung über die Grenzen in die Schweiz.

„die Herstellung falscher Papiere stellte uns keine ernste 
Gewissensfrage“ 134  

also neben Ausweisen auch Gurtsurkunden, Lebensmit-

PassfälscherInnen sind bekannt sowohl für den Raum Le 
Chambon als auch für Grenoble: Roger Bonhoure, Paulette 

Rosowski und Odette Serratrice.

und v.a. die Religionszugehörigkeit geändert: Schon im Lager 
Gurs haben Geistliche „Wunder gewirkt“ und katholische 
Taufscheine ausgestellt.  Jugendliche werden „verjüngt“, 
denn Personen unter 18 Jahren werden nicht deportiert. 

-
len [eben mittels neuer Papiere]  

-
onslisten zusammenstellt.  

ab Ende 1942/Anfang 1943 braucht es Papiere, die auf ähn-

wird. Solche Papiere ermöglichen es auch, die Kindergrup-

wesentlich erschwert: Entsprechend den wenigen Ausnah-
mebestimmungen müssen die richtigen falschen Papiere so 

-

zugeteilt und haben damit die Möglichkeit des Grenzüber-
tritts.137  

1942: Vorbereitung der 
Rettungsstationen

„Seite an Seite mit Katholiken, mit Kommunisten und 
allen, die aus irgendeinem Grund zum Widerstand  
(résistance) gehörten“ 138  

im Zentralmassiv heraus Richtung Schweiz. Charles Leder-
mann ist Jude, Rechtsanwalt, Mitglied der kommunistischen 
Partei und arbeitet für das OSE*. Er und Andrée Salomon 

sowie Bischof Pierre-Marie Théas in Montauban her. Mitte 
August 1942 gibt es ein Treffen von Charles Ledermann 
mit dem Erzbischof Jules Saliège in Toulouse, bei dem über 

gesprochen wird. So werden Pfarrhäuser und Klöster zuerst 
-

wegen Richtung Schweiz. Erzbischof Saliège gibt Georges 
Garel, der für das OSE* Rettungslinien für jüdische Kinder in 
Richtung der Grenze zur Schweiz aufbaut, ein Empfehlungs-
schreiben, das ihm und den Retterinnen die Türen kirch-
licher Einrichtungen öffnet. 

Schirmherr der ökumenischen Hilfsorganisation „Amitié 

August 1942 dafür, dass jüdische Kinder vor dem Zugriff der 

Bischof Théas in Montauban fordert alle katholischen Ein-
richtungen auf, Juden zu verstecken, er ermöglicht, dass sich 
in seinem Bischofssitz die OrganisatorInnen der Rettungs-
linien treffen, und stellt dort einen Raum zur Verfügung, in 
dem richtige falsche Papiere hergestellt werden. 

jetzt zu den legalen Schutzschilden der zu schaffenden ille-
-

bedingt. Es fällt nicht auf, dass sie bei diesen Reisen v.a. die 
Rettungslinien Richtung Schweiz organisiert und sich dazu 
mit den Mitarbeiterinnen des ebenfalls noch legalen OSE* 
trifft. Charles Ledermann ist Mitarbeiter des OSE*, in dieser 

mit Mitarbeitenden anderer Hilfsorganisationen wie dem 

der ökumenischen „Amitié Chrétienne“*.

1942: Razzien, Deportationen und Rettungsversuche
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Rettungswege 

„... reifte in mir der Gedanke an eine Flucht in die 
Schweiz“ 139  

Beginn der Rettungsaktionen 
Richtung Schweiz

aus dem OSE*-Heim „Château Chabannes“ auf die Reise 
geschickt bzw. machen sich wie Kurt Bergheimer aus Mann-

Chevrier bzw. dem OSE* eine Anlaufadresse in Limoges: „Ich 
-

deruniform eines Eric Berger aus Strasbourg, mit einem Aus-
weis auf diesen Namen.“
von Mittelspersonen in Annemasse und macht sich per Zug, 

OSE*-Heim „La Pouponnière“ in Limoges und wird zu 
„Hubert Woringer“ aus Haguenau/Alsace. Marcel Mangel, 

-
mime Marcel Marceau, bringt Helmut mit dem Zug nach 
Annemasse an die Grenze zur Schweiz. Auch die Geschwister 

September 1942 über Limoges an die Grenze zur Schweiz 
und werden gerettet. 

Konzertierte Aktionen zur Rettung  
der Kinder

„... wir bereiteten diese Passagen zwischen Annecy, Anne-
masse, Évian, Thonon und Douvaine vor“  

140

mehr individuelle Aktionen mithilfe eines aus persönlichen 

durchstrukturierter Abläufe: Meist unbekannte Personen, 

Zug aus den Heimen im Zentralmassiv über Limoges und 

entsprechenden Uniformen oder Jugendgruppen zum Ski-

in Le Chambon, 

zur Schweizer Grenze zu führen“.141

18.11.1943 in Thonon Jagd auf jüdische Kinder. Kinder aus 
Baden, der Pfalz und dem Saarland sind nicht betroffen.142

Karlsruhe eine der Begleiterinnen.143 Unbekannt ist, in 
welchem Abschnitt der Rettungslinie Edith Odenwald aus 
Karlsruhe aktiv ist. In Grenoble empfangen Mitarbeiterinnen 

„BegleiterInnen“ aktiv, bis Mitte 1943 v.a. Georges Loinger, 

bzw. des MJS*, darunter mehrfach Marianne Cohn und 
Hélène Bloch. Georges Loinger begleitet mindestens 24 Kin-
der aus Baden, der Pfalz und dem Saarland an die Grenze, 
Marianne Cohn mindestens zehn Kinder. Ab Mai 1943 

dem OSE*.144 Manche Begleiterinnen tragen Rot-Kreuz-Uni-
formen, andere haben Ausweise als Rot-Kreuz-Angehörige. 
Charlotte Siesel aus Mannheim berichtet über „Leute vom 

-
145

des MJS* werden zu Angehörigen der noch legalen Hilfsor-
ganisation OSE*.   

„Lucienne Boulanger“, eigentlich 
Gusta-Perla Boruchowitz-Schlesinger, 
Mitarbeiterin des jüdischen 
Kinderhilfswerkes OSE

-
lich Gusta-Perla Boruchowitz-Schlesinger. Sie begleitet am 
28.4.1944 einen Kindertransport mit der Eisenbahn nach 
Annemasse, dort übernehmen Passeure, erwähnt sind 
„junge Männer“, die Gruppe und bringen die Kinder an die 

sowie Helmut Schimmerling und Alfred Stein aus Mannheim 
gerettet.     

mit ortskundigen Angehörigen der bewaffneten Résistance 

Bellegarde.147  Beteiligt ist auch Karl Kunde, Kommunist aus 
Ludwigsburg und als „feindlicher Ausländer“ zur Arbeit auf 
einem Bauernhof auf dem Mont Salève südlich von Genf 
eingeteilt. Er bringt im Spätsommer 1942 mehrfach Gefähr-
dete von Le Châble nach Collonges-sous-Salève und wird im 

„Wir bekamen 
auch Unterstützung von der protestantischen Kirche. Der Pfar-

.148  

Rettungswege
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-

Marius Jolivet in Collonges-sous-Salève stehen. Sie organi-

bei anderen Geistlichen und Gemeindemitgliedern in der 
Stadt und im Umland und auch den weiteren Weg bis nach 
Annemasse an die Grenze zur Schweiz. Begleiterinnen sind 
Jugendliche der christlichen Arbeiterjugend JOC* aus den 
Kirchengemeinden und Mitarbeiterinnen der verschiedenen 

und Tamié, wo immer wieder Gruppen auf dem Weg in Rich-
tung Grenze aufgenommen werden. Auch Mitglieder der 
„Jungen Kommunisten“ sind an der Rettung jüdischer Kinder 
an die Grenze beteiligt.149

Pfarrhaus und Priesterseminar  
kurz vor der Grenze

„Wir wurden also erst einmal bei dem Pfarrer abgeliefert“ 
(Paul Niedermann)150 

Ein Ziel vieler Transporte dicht an die Grenze ist das Pfarr-

die Kindergruppen, darunter auch Hanna Moses und Paul 

meist bezahlte Ortskundige, die die Kinder dann an und 
über den Stacheldraht bringen. 

Raymond Boccard, Priester im Seminar 
„Juvénat“ in Ville-la-Grand

Ein anderes Ziel dicht an der Grenze ist das Priester-Semi-

Mauer um den Garten des Juvénat steht auf der Grenze zur 

Gärtner und beobachtet von seinem Zimmer unter dem 

sie sich entfernen, gibt er das Signal, indem er seine Mütze 
abnimmt: Jetzt haben seine Mitbrüder zweieinhalb Minu-
ten Zeit, ihre „Gäste“ mittels einer Leiter, angelehnt an die 
Mauer, über den Stacheldraht zu bringen, damit sie auf der 
anderen Seite in die Schweiz springen können. Beteiligt sind 

Pernoud. Insgesamt werden über das Juvénat mehrere 
Hundert, nach anderen Quellen ca. 2 000 Menschen in die 

Juvénat festgenommen und nach erfolglosen Verhören am 
 

Schweiz geretteten jüdischen Kinder und Jugendlichen 
  Unter ihnen sind 103 

Kinder und Jugendliche aus unserer Region, die zwischen 
1942 und 1944 in die Schweiz gerettet werden, das ist ein 
Viertel der 409 überlebenden bzw. geretteten Kinder aus 

Jugendlichen werden an der Grenze zurückgewiesen: Berte 

Grünhut, Kurt Müllner und Hans Salomon aus Mannheim. 
Egon Grünhut, Kurt Müllner und Hans Salomon gelingt 
der Grenzübertritt beim zweiten Versuch, Walter Basnizki 
schließt sich der Résistance an und Berte Manela überlebt in 

An dieser Stelle sind nur die Retterinnen genannt, deren 

aus Baden, der Pfalz und dem Saarland bekannt sind, viele 

es, einige Glieder der Rettungsketten zu verhaften. Sie 

von Kindern aus Baden, der Pfalz und dem Saarland. Mila 
Racine begleitet allein im Spätsommer 1943 mindestens 17 
Kindergruppen an die Grenze zu Schweiz, sie wird am 

-
konzentrationslager Ravensbrück und dann in das Konzentra-

-
digen Kindes zu retten“   

-
onen über 300 Kinder und Jugendliche mit richtigen falschen 
Papieren und suchen sichere Unterkünfte für sie. 103 kön-

bekannt, 18 Kinder sorgen nach der Befreiung mit dafür, 
dass ihre RetterInnen von Yad Vashem als „Gerechte unter 
den Völkern“ geehrt werden. 20 Kinder überleben in Klö-

Rettungswege
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von örtlichen Geistlichen dafür gewonnen. Spanische Parti-
sanen übernehmen den Schutz von Karl Leopold Landau aus 

kein Einzelfall: „In den letzten Wochen des Krieges schützten 
sie (Gruppen des Maquis) sogar Le Chambon vor plündernden 
Gruppen versprengter Deutscher“.  

bzw. der Gestapo schützt.  . Meist besuchen die Kinder, die 

mit richtigen falschen Papieren zu französischen und christ-
lichen Kindern geworden sind, die örtlichen Volksschulen. 

Mitarbeiterinnen des OSE* oder anderen Hilfs-Organisa-
tionen. Amalie Meier aus Pforzheim schreibt: „Eine Orga-

Aufenthalt informiert“.   Edith Odenwald aus Karlsruhe mit 

-

leitet eine provisorische Schule für sie auf einem Bauernhof 
und bringt auch Kinder an Grenze zur Schweiz.

Finanzen 

Saly Mayer, Vorsitzender des 
Schweizerischen Israelitischen 
Gemeindebundes und Vertreter des 
JOINT in der Schweiz

„…zog Bündel von Banknoten aus ihrer Unterwäsche“ 
  

Unterhalt der Heime der verschiedenen Organisationen, für 

der Kinder auf dem Weg zur Grenze, für die Bestechung 
von Grenzwächtern und für die Bezahlung der Passeure an 
der Grenze. Allein der letzte Posten ist teuer, da er mit dem 
Risiko von Gefängnisstrafen und/oder Lebensgefahr verbun-

Resch berichtet, dass bei Gruppen von Kindern die „Preise“ 
niedriger waren.

eine v.a. in Europa tätige Hilfsorganisation, in die Schweiz 
transferiert werden. Weitere Gelder stammen vom Jüdischen 
Weltkongress in London und vom Jewish War Appeal in 

-

-
reich ist namentlich bekannt: Sura Hartanu-Kerber, genannt 
„Marianne Manka“. Sie bringt in Abständen von zwei Mona-
ten Geld und auch Waffen nach Grenoble und Toulouse, 
versteckt in ihrer Kleidung.   

„Dame aus der 
Schweiz, Nichtjüdin, die die Grenze ohne Risiko überqueren 

auf die Toilette zurück und zog Bündel von Banknoten aus 
.   

aus Spenden-Sammlungen bei Kirchengemeinden in der 
Schweiz und in Schweden, auch vom Königshaus in Schwe-

in der Schweiz, berichtet über die Verteilung der Gelder des 
-

wendet werden durften: „Ich habe an alle Widerstandsbewe-

-
standsgruppe] und ebensogut an die Kommunisten“.      

„so wurden wir bei der Gestapo angezeigt  
(500 FF pro Kopf)“  

Monaten. Auskünfte, die zur Aufdeckung eines Waffende-
 Ruth 

  
Helmut Knochen, Befehlshaber der Sicherheitspolizei und 
des Sicherheitsdienstes in Paris erlässt am 14.4.1944 Anwei-
sungen für die „Zahlung von Kopfprämien für Angaben über 
versteckte und getarnte Juden“.    

Finanzen
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Rettung Deportierter 

Drancy - Auschwitz - Buchenwald - Dachau - Groß-Rosen 
- Ravensbrück - überlebt

Jugendliche aus Baden, der Pfalz und dem Saarland in das 
Vernichtungslager Auschwitz bzw. Lager „im Osten“, acht 
von ihnen werden gerettet bzw. überleben:

Lager in Gogolin und Marktstadt/Breslau und das Konzentra-
-

entgeht er der Gaskammer und wird über das Konzentra-

befreit.

Edith Rosenblüth aus Pforzheim überlebt das Lager Ausch-
witz und dank der dank der Solidarität von weiblichen Mit-

Heinz Tuwiener aus Pforzheim überlebt die Konzentrations-

Rosen, er wird im Außenlager Reichenbach befreit.

Konzentrationslager Auschwitz auf einen der Todesmärsche 

befreit wird.

Wie Johanna/Hannelore Blum, Ruth Eschwege und Ernst 
Rosenfeld aus Mannheim Auschwitz überleben, ist nicht 
bekannt. 

Lager Drancy nordöstlich von Paris, ab 1942 Ausgangsort der 
Transporte in die Vernichtungslager

Gerettete in der Résistance:

„ich fühlte mich nie als Opfer, denn ich habe mich immer 
gewehrt“ 

Einige der Kinder bzw. Jugendlichen schließen sich nach Auf-

aus Wiesloch, Heinz Lorsch aus Gengenbach, Erwin Mann 
aus Steinbach/Pfalz und Renée Stein aus Konstanz heißt es: 

“.

Walter Basnizki aus Mannheim ist ab Ende 1942/Anfang 
1943 in der Résistance in Mazet in der Gegend von Le 

André“ überwacht das Gebiet und transportiert Waffen und 

Lilli Braun und Edith Rosenblüth aus Pforzheim sowie  Hen-
riette Elter aus Mannheim schließen sich 1942/43 einer 
hauptsächlich aus österreichischen Antifaschisten bestehen-

Besatzer. Sie lassen an belebten Stellen der Stadt, an denen 

werfen sie über Mauern von Kasernen und nehmen in Bars, 
Restaurants oder Geschäften auch Kontakt mit Soldaten 

-
stance, seine Partisanen-Einheit wird im Sommer 1944 in die 

Leo an der Spitze der französischen Truppen in Konstanz ein.

Helmut Krämer aus Mannheim hat 1943 bei den Partisa-

„Zébu“. Im Juni 1944 versucht er, mit einer Gruppe ebenfalls 

nach Palästina ausreisen.

Werner Liebhold aus Mannheim geht nach der Landung der 
-

mittlung von Priestern, die im Internat in Sorrèze arbeiten, 
zur Résistance. Im Maquis Vabre bei Castres ist er in der 

-
wortlich für den Empfang der von der britischen Armee 

Sprengstoff und deren Weiterverteilung an die Résistance-
Gruppen der Region.

Rettung Deportierter   Gerettete in der Résistance
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Einheit von Kurt dringt ins Elsass vor und überquert bei 
Strasbourg den Rhein. 2010 sagt er über die Zeit der Verfol-
gung: „I was a victim, but I never felt like a victim, because I 
always fought back“.

Anfang 1943 engagiert sich Josef Wertheim aus Mannheim 

-
macht zu be- bzw. zu verhindern. Joseph Wertheim wird am 

zu befreien, getötet.

, „er wurde von 
einer jüdischen Einheit des Maquis aufgenommen“.

einem missglückten Rettungsversuch an der Grenze zur 

Résistance befreien ihn und andere Kinder. Bis zur Befreiung 

Flugblatt der Résistance, gerichtet an Soldaten der Wehrmacht, 
zu verteilen „parmi EUX AVEC TOUTE LA PRUDENCE NECESSAIRE“ 
(mit aller notwendiger Vorsicht)

„andere Schweiz“

„Dank dieser Menschen mit Zivilcourage konnten wir 
überleben“ 

Passierschein für Hanna Schramm, nur gültig innerhalb des Lagers

Hanna Schramm, 1940/41 im Lager Gurs:
mehrten sich die Beispiele solchen Erwachens. Der franzö-
sische Geist, der nie lange im Herdentrott zu gehen vermag, 
fand zu sich selbst zurück. Die Masse blieb, wenn nicht feind-

Tausende von französischen Gendarmen, die im Herbst 1942 
die Juden zur Deportation abschleppen sollten, setzten ihre 
Existenz, ja ihr Leben aufs Spiel und benachrichtigten die 
Opfer von dem, was ihnen bevorstand, sodass sie rechtzeitig 

-
turbeamten versahen die Verfolgten mit falschen Papieren 
und retteten sie so vor dem Untergang. Privatpersonen, deren 

-
dete auf und beherbergten sie oder gaben ihnen Arbeit“.169 

Kurt Bergheimer aus Mannheim, aus dem Lager Gurs geret-
 „In Limoges… 

nicht zu verantworten hatte. Und ich bin froh, dass ich dieses 

Mittelspersonen [in Annemasse] - eine überaus liebenswerte 

gab - verbrachte ich ein paar Tage, an denen ich dem Ziel 
170  

Gerettete in der Résistance   Das „andere Frankreich“ die „andere Schweiz“
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Margot Wicki-Schwarzschild 2014, als 
Achtjährige in das Lager Gurs verschleppt 

Margot Wicki-Schwarzschild aus Kaiserslautern, aus dem 
Lager Gurs gerettet, über „die Schweiz“: „Wir begriffen, dass 

und der ‚anderen Schweiz‘. Dass es Menschen gab, die sich 
vehement für Entrechtete und Unerwünschte einsetzten, wie 
die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Schweizerischen 
Roten Kreuzes, die trotz der Vorschrift, sich ‚neutral‘ zu 

Menschen mit Zivilcourage, den stillen Heldinnen und Helden, 
konnten wir überleben. Sie setzten sich für die Bedrohten ein, 

auf der Straße‘ ermöglicht“.171   

Margot Wicki-Schwarzschild: „Dankbar sind wir auch der-
Schweizer Bevölkerung, die im Hintergrund durch Spenden 
und Aufnahme von Kindern diese Hilfe ermöglichten. Waren 
dies alles Heldinnen und Helden? Ich denke, sie hatten alle 

-
schrocken, unkonventionell und einfallsreich, wussten die 

die Menschen waren ihnen wichtiger als die behördlichen 
Vorschriften. Sie dienen uns auch heute noch als Beispiel. Sie 
haben hingeschaut und nicht weggeschaut“.172

In einem aktuellen Vortrag 2014 spricht sie über aktuelle 
Herausforderungen: „Was können wir heute tun? Hinschauen 

 173

Ergebnis der Untersuchung 
 

 „Rettet sie doch“ 
 

-

„Die Kinder retten !“ - dieser Aufruf an Hilfsorganisationen 

ist der Titel der Erinnerungen von Vivette Samuel, einer der 
RetterInnen.

jüdischen Kinder und Jugendlichen aus Baden, der Pfalz und 

hatten, belegen:

werden. 

 deportiert ins Lager Gurs

 
 _______________________________________________

409 überlebend

103 gerettet in die Schweiz

 

 
 unbekannt

  14 gerettet in der Résistance

    8 überlebt in den Vernichtungs- bzw.  
 Konzentrationslagern Auschwitz, Buchenwald,  

und gewürdigt, das in der deutschsprachigen Literatur aus-
geblendet war. 

-

erwähnten Einzelfälle von in die Schweiz geretteten Kindern 

- die Beteiligung von nach Gurs verschleppten Kindern in 
der Résistance, die 1943/44 schon Jugendliche waren, ist bis-

Das „andere Frankreich“ die „andere Schweiz“  Ergebnis der Untersuchung
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- dass einige Kinder den Transport in den Tod „im Osten“ 

Berichten.

Literatur immerhin genannten Marianne Cohn und Georges 
Loinger waren keine „Einzelkämpfer“, sondern Glieder einer 
Kette, Mitarbeitende in Teams, eingebunden in Gruppen. 

und Bild bleiben.

nicht Sache von Bischöfen, sondern in erster Linie von Prie-
stern und noch mehr von einfachen Gemeindemitgliedern.

- Zum Glück haben etliche der geretteten Kinder dafür 
gesorgt, dass ihre RetterInnen von Yad Vashem als „Gerechte 

- Als an der Rettung beteiligte Organisationen werden zwar 

-

- Arno Lustiger174 -
kreich, davon 2/3 Männer, wir dokumentieren bezüglich der 

wurden von Yad Vashem als „Gerechte unter den Völkern“ 

„Gerechte unter den Völkern“ geehrt.

- Arno Lustiger fordert zu Recht, den Anteil jüdischer 
Menschen am „Rettungswiderstand“ endlich zu dokumentie-
ren und zu würdigen, auch durch die Ehrung als „Gerechte 

auf fast 40 %.  

-
schiedener Religionen und Konfessionen bzw. von Konfessi-
onslosen zur Rettung jüdischer Kinder ist ohne Beispiel.

- Einige der in der Arbeiterbewegung und in der Rési-
stance engagierten RetterInnen sind zwar genannt, aber 

war bei der christlichen Arbeiter-Jugend, Ernst Jablonski, 

-
vrier waren Sozialdemokratin bzw. Sozialist, Elsbeth Kasser 
stand den Religiösen Sozialisten nahe. 

Angehörige der Résistance, die Teil des Rettungswerkes 

Serratrice. 

Kasser und Ruth von Wild werden als Rot-Kreuz-Schwestern 

und Vivette Samuel -  vor 1939 in Spanien auf der Seite der 
republikanischen Regierung engagiert. 

-

-

-

„Dank dieser Menschen mit Zivilcourage, den stillen Heldinnen 
und Helden, konnten wir überleben. Sie setzten sich für die 

befreien…“ 

Ergebnis der Untersuchung  
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-
stationen sind im Anhang 1 aufgeführt, der Anhang 2 enthält 
eine Zeitleiste zur Einordnung der Ereignisse, die Abkür-

erklärt. Wir verzichten zur besseren Lesbarkeit auf Verweise.

Baden-Baden

Foto aus dem Flüchtlingsausweis von  
Hilde Besag

Hilde Besag und ihre Zwillingsschwester Lotte sind am 

-

Ende Juli 1942 die Mutter und die drei Mädchen nach Le 
Chambon-sur-Lignon, die Zwillinge werden in dem Heim 

das Vernichtungslager Auschwitz. 

agricole chrétienne“*, die mit der „Amitié Chrétienne“* 

begleiten Passeure Hilde, ihre Mutter und drei weitere Per-
„Die Nacht 

war wunderbar, klar und sternenhell und gegen Morgen 
erschien ein schmaler Halbmond am Himmel... wir beide gin-
gen allein, langsam, aber mit sicherem Schritt... wir wussten, 
dass Gott uns beschützt... kein Zöllner, kein Polizist hielt uns 

. Sie melden sich bei 
der Bezirksverwaltung in Genf. Wahrscheinlich aufgrund der 

Lotte wird ebenfalls in die Schweiz gerettet.    

Foto aus dem Flüchtlingsausweis von  
Lotte Besag

Lotte Besag und ihre Zwillingsschwester Hilde sind am 

Ausweisfoto von Ingeborg Kirschner

Ingeborg Kirschner ist am 20.9.1922 in Würzburg geboren. 
Sie wird wie ihre Geschwister Manfred und Margot evan-

Renate und Albert und den Geschwistern Manfred und Mar-
got in das Lager Gurs. Mitarbeiterinnen des OSE* retten den 
Bruder in verschiedenen Kinderheimen.

ihre Schwester Margot und die Eltern am 17.8.1942 von 

Ausweisfoto von Manfred Kirschner

Manfred Kirschner
Er wird wie seine Schwestern Ingeborg und Margot - siehe 

mit seinen Eltern Renate und Albert und den Geschwistern 

Baden - Baden-Baden
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Ingeborg und Margot in das Lager Gurs. Mitarbeiterinnen 

und bringen ihn in das Heim „Château Chabannes“. Als die 

auf die Schiffspassage zur Auswanderung wartet, retten 
ihn OSE*-Mitarbeiterinnen von dort, besorgen ihm durch 
richtige falsche Papiere eine neue Identität und verstecken 
ihn bis zur Befreiung im Heim der Hilfsorganisation „Amitié 
Chrétienne“*  in Vic-sur-Cère und anderen Kinderheimen.

Schwestern Ingeborg und Margot und die Eltern am 

Ausweisfoto von Margot Kirschner

Margot Kirschner ist am 24.9.1923 in Würzburg geboren. 
Sie wird wie ihre Geschwister Ingeborg und Manfred evan-

 

Renate und Albert und den Geschwistern Manfred 
und Margot in das Lager Gurs. Mitarbeiterinnen des OSE* 
retten den Bruder Manfred in verschiedenen  Kinderheimen.

Vernichtungslager Auschwitz.  

Bruchsal

 

Martha Barth

Martha Barth -
schleppen sie mit ihren Eltern Georgette und Heinrich in das 

Auschwitz.

Edith Löb an ihrem ersten Schultag 1934

Edith Löb -
pen sie mit ihrer Mutter Julie in das Lager Gurs. Beide kom-
men im März 1941 in das Lager Rivesaltes. Mitarbeiterinnen 

über die OSE*-Heime „Château Masgelier“ und in Beaulieu 
in das Heim der Hilfsorganisation „Amitié Chrétienne“* 

jüdischen Kindern Ende August 1942 erhält sie richtige 

Vater aus.

Leopold Rosenberg

Leopold Rosenberg
verschleppen ihn mit seinem Vater Markus in das Lager Gurs. 

zurück. Sie muss ab dem 18.9.1941 den Judenstern tragen 
und wird 1942 in das Konzentrationslager Izbica deportiert.

aus dem Lager Gurs und bringen ihn in das Waisenhaus in 
Aspet. Anschließend ist er im „Château Larade“, einem Heim 
der Quäker* in Toulouse untergebracht. Er gelangt mithilfe 

Lahr, Regina Ettlinger aus Karlsruhe, Elisabeth Kling aus 

Marianne Cohn bei Genf in die Schweiz in Sicherheit.
Mit wessen Hilfe der Vater aus dem Lager Gurs nach Groß-

Leopold Wolf -

Baden - Baden-Baden / Bruchsal -  
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-
lager Auschwitz.
Wie und mit wessen Hilfe Leopold bis zur Befreiung überlebt, 
ist nicht bekannt. 

Ausweisfoto von Liselotte Wolf

Liselotte Wolf -
pen sie mit ihren Eltern Irma und Ludwig in das Lager Gurs. 
Mitarbeiterinnen des OSE* retten sie aus dem Lager und 
bringen sie in das OSE*-Heim „Le Couret“. Sie und ihre Mut-
ter Irma gelangen mithilfe der Rettungslinien des OSE*, des 

die Schweiz in Sicherheit.
Wann, wie und mit wessen Hilfe der Vater Ludwig gerettet 
wird, ist nicht bekannt.

Philippsburg

Hannelore Wildmann 
(mit Zopf) im Heim des 
Schweizerischen Roten 
Kreuzes in Pringy bei 
Annecy

Hannelore Wildmann
verschleppen sie mit ihren Geschwistern Hugo, Manfred 
und Margot und den Eltern Rebecca und Heinrich in das 

Rivesaltes. Im Herbst 1941 gelingt es der Mutter, Hannelore 

dem Lager heraus, wird im Heim „Château Grammont“ im 

-
arbeiterinnen des OSE* retten Margot aus dem Lager und 

-

im Krankenhaus in Perpignan und wird am 7.12.1943 eben-
falls nach Auschwitz verschleppt.

Schutz des Schweizerischen Roten Kreuzes.

Hugo Wildmann

Hugo Wildmann -
schleppen ihn mit seinen Geschwistern Hannelore, Manfred 
und Margot und den Eltern Rebecca und Heinrich in das 

-
-

nichtungslager Auschwitz.

seiner Schwester Hannelore. 

Manfred Wildmann 
mit seiner Schwester 
Hannelore im Heim des 
Schweizerischen Roten 
Kreuzes in Pringy bei 
Annecy

Manfred Wildmann
verschleppen ihn mit seinen Geschwistern Hannelore, Hugo 
und Margot und den Eltern Rebecca und Heinrich in das 

-
ganisationen aus dem Lager heraus, wird im Heim „Château 

-
glieder siehe bei seiner Schwester Hannelore. 

Schutz des Schweizerischen Roten Kreuzes.

Im Rückblick schreibt Manfred: „Ungeachtet des Verhaltens 

ihrer Regierung und halfen beim Verstecken von Juden, vor 
allem von jüdischen Kindern. Dies bedeutet, dass über 70 % 

Baden - Bruchsal - Phillipsburg
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Prozentsatz höher als in allen anderen von den Deutschen 

Margot Wildmann Ausschnitt aus 
Familienforo

Margot Wildmann
verschleppen sie mit ihren Geschwistern Hannelore, Hugo 
und Manfred und den Eltern Rebecca und Heinrich in das 

Rivesaltes. Mitarbeiterinnen des OSE* retten Margot aus 

ihrer Schwester Hannelore.

Buchen - Adelsheim

von links: Hermann Rosenfeld, seine Mutter Katharina mit der 
Schwester Esther, die Schwestern Bertha und Edith, der Vater 
Adolf und die Schwester Ruth

Hermann Rosenfeld ist am 27.4.1933 in Adelsheim gebo-
ren. Seine vier Schwestern Bertha, Edith, Ruth und Esther 
können mit Kindertransporten 1939 nach Großbritannien 

-
nen Eltern Katharina und Adolf in das Lager Gurs. Mit einem 
von den Quäkern organisierten Kindertransport wird er am 

13.8.1941 in die USA gebracht.

in das Vernichtungslager Auschwitz.

Kleineicholzheim
Bernd (Ernst) Böttigheimer ist am 4.9.1934, nach Angaben 
der Mutter im Antrag auf Wiedergutmachung am 10.9.1934 

das Vernichtungslager Auschwitz. Mit wessen Hilfe Bernd 

-

-
steckt, ebenso ihr Sohn Bernd.   
Entgegen den Angaben bei Yad Vashem und im Gedenkbuch 
des Bundesarchives hat er überlebt. 

Sennfeld
Lot Fleischhacker -

die Mutter ist nichts bekannt. Lot stirbt unter unbekannten 
Umständen am 19.7.1942 im Lager Rivesaltes.

 
Auschwitz.

Rolf Neumann

Rolf Neumann

das Lager Gurs. Rolf stirbt dort unter unbekannten Umstän-
-

wandererlager Hotel „Levant“ vergeblich auf die rettende 

Baden - Bruchsal - Phillippsburg / Buchen - Adelsheim - Kleineicholzheim - Sennfeld
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-
lager Auschwitz.

Walldürn

Irene Kahn nach der Befreiung 1944 im 
Heim in Moissac

Irene Kahn
sie mit ihren Eltern Elise und Leopold in das Lager Gurs. 

 

Beate und Felice Zimmern 
ca. 1944

Beate Zimmern -

-

1942 aus dem Lager und bringen sie nach Limoges in das 

das Vernichtungslager Auschwitz.  

Rettungsstation von Beate ist nicht bekannt, 1944 kommt sie 

den Völkern“ geehrt werden.

Felice Zimmern -
schleppen sie mit ihrer Schwester Beate - siehe dort - und 

-

1942 aus dem Lager und bringen sie nach Limoges in das 

in das Vernichtungslager Auschwitz. Ende 1943 bringt das 

 

Als ich ankam, 
war ich in einem schrecklichen Zustand. Sehr klein, dünn und 

-
sten bedeckt. 
Sie [Juliette und Gaston Patoux] haben sich um mich geküm-

Ich habe dreieinhalb Jahre mit ihnen gelebt, bis ich fünfein-
halb Jahre alt war. Sie hatten so viel Liebe gezeigt, dass ich 
sie schließlich als meine Eltern betrachtete. 

-
hin gekommen war, antwortete sie: ‚Oh, ich weiß es nicht. 
Jemand kam aus dem Wald und fragte mich, ob ich ein 

ja.‘ Sie behandelten mich von Anfang an sehr gut. Ich fühlte 
mich wie ihr Kind. Ich habe im selben Schlafzimmer geschla-
fen und sie haben sich alle Mühe gegeben, auf mich aufzu-
passen. 
Mr. Patoux hat mir ein Spielzeug gemacht: einen maßgefer-

auf meiner Höhe war. Es war mit einer Kapuze und Rüschen 
an der Seite geschmückt. Sie schenkten mir eine Puppe, die 
mir sehr am Herzen lag und die ich ‚ya-ya‘ genannt hatte. Zu 
meinem fünften Geburtstag haben sie alles getan, damit ich 
mich wie jemand wirklich Wichtiges fühle. Sie setzten mich 

-

-
tete eine permanente Gefahr: Wegen mir fürchteten die 
Patoux, dass sie von den Nazis verhaftet würden, und waren  

Patoux immer ihren Overall an zum Schlafen. 
Die Dorfbewohner behandelten mich wie die Tochter der 
Patoux. Ich ging mit den Patoux in die Kirche. Niemand hat 
mich gemeldet. Ich wusste nicht einmal, dass ich jüdisch bin. 
Die Trennung von den Patoux war für mich sehr schmerzhaft, 
weil sie für mich zu ‚Opa‘ und ‚Oma‘ geworden waren“.
1944 kommt die Schwester Beate ebenfalls zu Juliette und 

den Völkern“ geehrt werden.

Baden - Buchen - Walldürrn
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Emmendingen

Rolf Weinstock 1938

Rolf Weinstock ist am 8.10.1920 in Emmendingen geboren. 

-
ner Mutter in das Vernichtungslager Auschwitz deportiert. 

im Sommer 1942 zur Zwangsarbeit in die Kohlegruben des 

der Befreiung des Konzentrationslagers  Auschwitz am 27. 
-

onslager Buchenwald antreten. Angesichts der anrückenden 
Einheiten der US-Armee entwaffnen Mitglieder des illegalen 

SS-Kräfte.

zurück.

Freiburg
Alice Bloch

Gurs. Mitarbeiterinnen des OSE* retten sie aus dem Lager. 
Im August 1941 kann sie von Marseille Richtung USA ausrei-

-

Egon Bloch

kommt im März 1941 in das Lager Rivesaltes. Mitarbeite-
rinnen des OSE* retten seine Schwester Lore aus dem Lager. 
Sie kommt wahrscheinlich mit einem von den Quäkern orga-
nisierten Kindertransport in die USA. Wie und mit wessen 
Hilfe Egon aus dem Lager Rivesaltes bzw. dem Lager Les 
Milles entkommen kann, ist nicht bekannt. Egon erhält rich-
tige falsche Papiere und schließt sich der Résistance an.

in das Vernichtungslager Auschwitz.

-

Egon Bloch vorne rechts, 
Lore Bloch hinten links 
ca.1939 

Lore Bloch

kommt im März 1941 in das Lager Rivesaltes. Mitarbeite-
rinnen des OSE* retten Lore aus dem Lager. Sie kommt 
wahrscheinlich mit einem von den Quäkern organisierten 
Kindertransport in die USA.
Ihr Bruder Egon überlebt und schließt sich der Résistance an.

Gertrud Bloch im Februar 1941 im Lager 
Gurs

Gertrud Bloch -

-
lager Auschwitz. Mitarbeiterinnen des OSE* retten Gertrud 
aus dem Lager und bringen sie nach Le Chambon-sur-

-
stecken bis zur Befreiung. 
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Walter Bloch -
pen ihn mit seinen Eltern Camilla und Leo in das Lager Gurs. 
Es ist nicht bekannt, wo, wie und mit wessen Hilfe er überlebt.

Eva und Miriam Cohn vor 
1940

Eva Cohn ist am 27.3.1931 in Gengenbach geboren. Ihr 
Vater Eduard muss 1939 nach der Entlassung aus dem Kon-

-
britannien aus bemüht er sich um die Auswanderung der 

und der Mutter Silvia zeitweise in München, wo die an Kin-
derlähmung erkrankte Esther in einem Heim zurückbleibt. 

Mitarbeiterinnen des OSE* retten die beiden Mädchen aus 
dem Lager und bringen sie in das OSE*-Heim „Château 

Lagern Gurs, Rivesaltes, Les Milles u.a. Anfang August 1942 

verstecken die Hilfsorganisationen die bedrohten Kinder 

Schwester Esther in München in einen Transport in das Kon-
zentrationslager Theresienstadt, im Oktober 1944 dann in 

-

in das Vernichtungslager Auschwitz.
-

Mannheim bei Genf in die Schweiz in Sicherheit. Eva schreibt 
im Rückblick: „Ich erinnere mich, dass wir zuerst durch Gras 
laufen mussten und dann [durch] einen Bach laufen und dann 
[über] einen zwei Meter hohen Stacheldraht klettern und als 

-
gen gesetzt und in ein Lager in Charmilles gebracht“.

zu ihrem Vater nach Großbritannien aus.

 
Schweizerisches Bundesarchiv

Miriam Cohn
Ihr Vater Eduard muss 1939 nach der Entlassung aus dem 

Großbritannien aus bemüht er sich um die Auswanderung 

und Eva und der Mutter Silvia zeitweise in München, wo die 
an Kinderlähmung erkrankte Esther in einem Heim zurück-

Eva und der Mutter Silvia in das Lager Gurs.
Ihr weiterer Lebensweg siehe bei ihrer Schwester Eva. 

-
zerisches Bundesarchiv

Margarete Dreyfuß 

-
haus in Haguenau/Alsace ist nicht zu klären.
Ab 1949 ist Margarete in einer Klinik in Stephansfeld/Alsace, 

der Sitz der Gestapo.

7156 

Ausweisfoto Margot Dreyfuß 1945

Margot Dreyfuß
-

got und ihre Eltern Ida und Jakob müssen aufgrund antise-
mitischer Angriffe Schmieheim verlassen und ziehen 1939 

-
ben erfolglos.

Baden - Freiburg
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-
grund von Unterernährung und fehlender medizinischer 
Versorgung. Mitarbeiterinnen des OSE*  retten Margot aus 

-

-
tungslager Auschwitz beginnen, bringen Hilfsorganisationen 
die bedrohten Kinder aus dem Heim und versorgen sie mit 
richtigen falschen Papieren. Margot erinnert sich: „Im Herbst 
1942 versteckten wir uns für drei Tage im Wald, bevor wir in 
kleinere Gruppen aufgeteilt wurden und ich in drei verschie-
denen Klöstern untergebracht wurde. Auf diese Weise konnte 
unsere Deportation in den Osten bis in den Herbst 1944 ver-

Man konnte sich nie sicher davor fühlen, enttarnt zu werden.“ 

bei Paris als Betreuerin für jüdische Waisenkinder, deren 

Else Forst ca. 1938

Else Forst

-
lager Auschwitz. Else ist im Gedenkbuch des Bundesarchivs 
als Opfer der Verfolgung genannt, Ort und Zeitpunkt ihres 
Todes bzw. der Ermordung sind nicht bekannt.  

Heinrich Herbon -
schleppen ihn mit seinem Bruder Manfred - siehe dort - und 
den Eltern Hannchen und Leo in das Lager Gurs. Sie depor-

Manfred Herbon -
schleppen ihn mit seinem Bruder Heinrich - siehe dort - und 
den Eltern Hannchen und Leo in das Lager Gurs. Sie depor-

Kurt Judas nach der Befreiung

Kurt Judas -

-
altes. Angehörige des OSE* retten Kurt und seinen Cousin 
Manfred Judas aus dem Lager und bringen die Jungen in 
das OSE*-Heim „Château Montintin“ und später in das Heim 

Jugendliche verschärfen und Mitarbeiterinnen des OSE* 
verhaften, organisieren die für Kurt und Manfred Verant-

unentdeckt die Befreiung.

Er sorgt mit seinem Cousin Manfred dafür, dass ihre Rette-
rin 2010 von Yad Vashem als „Gerechte unter den Völkern“ 
geehrt wird.  

-

Manfred Judas -
schleppen ihn mit seinen Eltern Hilde und Leo in das Lager 

-
saltes. Angehörige des OSE* retten Manfred und seinen 
Cousin Kurt Judas aus dem Lager und bringen die Jungen 
in das OSE*-Heim „Château Montintin“ und später in das 

Vernichtungslager Auschwitz. Wann, wo und wie der Vater 
zu Tode kommt bzw. ermordet wird, ist nicht bekannt.
Zum weiteren Weg von Manfred siehe bei seinem Cousin Kurt.

Er sorgt mit seinem Cousin Kurt dafür, dass ihre Retterin 
2010 von Yad Vashem als „Gerechte unter den Völkern“ 
geehrt wird.  

-

Ronja Reutlinger

in das Lager Rivesaltes. Mitarbeiterinnen der Quäker* 

Baden - Freiburg
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Ronja Reutlinger mit ihren 
Eltern ca. 1939

retten Ronja 1942 aus dem Lager und bringen sie in die 

in St. Raphael und weiter in das Heim des Schweizerischen  
Roten Kreuzes „Château Avenières“ in Cruseilles nördlich 

dem Lager Rivesaltes entkommen. In Montpellier erhalten 

gegeben hatte. Wer sie am 30.9. bzw. 1.10.1942 auf welchen 

behauptet an der Grenze, sie sei schwanger, sonst hätten die 
Zöllner sie zurückgewiesen. Kurz danach wird sie tatsächlich 
schwanger und bekommt in der Schweiz nacheinander zwei 
Söhne.

ist nicht bekannt. Ronja berichtet in der dritten Person: 
„Die inzwischen sechs Jahre alte Ronja wurde an die Grenze 

folgte der Anweisung, die ihr gegeben wurde, und rannte dem 

Seite der Grenze warf. Sie schaute nicht zurück, so hatte man 
Aufgrund einer Lungenkrank-

wieder getrennt von den Eltern.

Heinrich Rosenberg vor 1940

Heinrich Rosenberg ist am 17.3.1923 geboren. Sein Vater 

-
rich mit seiner Mutter Ilse in das Lager Gurs. Sie deportieren 

Gertrud Rosenthal

Gurs. Wie und mit wessen Hilfe sie 1942 aus dem Lager 
gerettet und nach Portugal gebracht wird, ist nicht bekannt, 
auch nicht, wann sie in die USA ausreisen kann.

-
nichtungslager Auschwitz. 

Lotte Schwab ist am 12.3.1928 geboren. Ihre Mutter Martha 

Vater begegnen sich im Lager. Mitarbeiterinnen des OSE* 
retten sie aus dem Lager und bringen sie in das OSE*-Heim 
„Château Chabannes“. Mit einem von den Quäkern* organi-
sierten Kindertransport kommt sie 1941 in die USA.

Hazan, Südkurier 21.1.2020

Armin Sommer

-

Helmut Wertheimer nach 1947 in den USA

Helmut Wertheimer
verschleppen ihn mit seinen Eltern Selma und Alfons in das 

Rivesaltes. Mitarbeiterinnen des OSE* retten ihn im Septem-
ber 1941 aus dem Lager und bringen ihn in den Heimen 
„Château Masgelier“ und „Château Chabannes“ unter. Als im 

Kindern beginnen, organisieren die Verantwortlichen des 
OSE* für ihn und andere bedrohte Kinder Verstecke im Wald. 

Heim „La Pouponnière“ in Limoges und erhält richtige falsche 

Baden - Freiburg
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-

berühmt als Pantomime Marcel Marceau, bringt Helmut mit 

Sein Vater Alfons überlebt.
Helmut wandert 1947 in die USA aus.

Ludwig Zivi -
pen ihn mit seinen Eltern Hilde und Hugo in das Lager Gurs. 
Mitarbeiterinnen des OSE* retten Ludwig aus dem Lager 
und bringen ihn in das OSE*-Heim „Château Chabannes“. 
1942 kommt er mit einem von den Quäkern* organisierten 
Kindertransport in die USA.  

-
-

nem Verzeichnis von Toten bzw. Ermordeten aufgeführt.  

Breisach

Gretel Levy nach der Befreiung 1944 im 
Heim in Moissac

Gretel Levy
mit ihren Eltern Julie und Berthold und fünf Geschwistern in 

-

Gretel wird aus dem Lager Rivesaltes gerettet und kommt in 

Bruno, Rina und Rosa liegen widersprüchliche Angaben vor, 

-
lebt. 

Moissac, Studienkreis

Eichstetten

Harry Hene mit seiner 
Schwester Vera vor 1939

Harry Rolf Hene ist am 22.4.1934 geboren. Er lebt 1939 

Vera und Wiltrude in Eichstetten. Sein Vater Sigmund wird 

-
-

genommen und zurück nach Buchenwald verschleppt. Er 

1938 schickt die Mutter die Tochter Sonja zu Verwandten bei 

nach Auschwitz. 1939 werden die Geschwister Karl und Vera 
durch einen Kindertransport nach Großbritannien gerettet.

des OSE* retten ihn aus dem Lager und bringen ihn in das 
OSE*-Heim „Château Chabannes“. 

Kindern im August 1942 soll er mit einer Gruppe bedrohter 
Kinder in die Schweiz gebracht werden. Sie werden verhaftet 
und die Leiterin des Rettungstransports vor den Augen der 

ein Gefängnis bei Annemasse gesperrt und von Mitgliedern 

Jahre mit den Résistance-Kämpfern im Wald. Seine Schwe-
ster Wiltrude überlebt ebenfalls.

Wiltrude Hene mit ihrer 
Mutter Flora im Lager Gurs

Wiltrude Hene

Baden - Freiburg - Breisach - Eichstetten



45

-
tet und in das Konzentrationslager Buchenwald verschleppt. 

-

unter unbekannten Umständen. 1938 schickt ihre Mutter die 

werden die Geschwister Karl und Vera durch einen Kinder-
transport nach Großbritannien gerettet.

OSE* retten sie aus dem Lager und bringen sie in das Heim 
-

nach jüdischen Kindern im August 1942 erhält Wiltrude rich-

und wird bis zur Befreiung bei Madame Gerard unterge-

.

Ihringen

Kurt Lion, Angehöriger der franz. Armee im 
November 1944

Kurt Lion

-

das Vernichtungslager Auschwitz.
Kurt wird nicht wie viele Kinder aus dem Lager gerettet, 
sondern bleibt dort und arbeitet für die Lagerverwaltung 
bzw. das Hilfswerk der Secours Suisse. Er kann aus dem 

-

und im Lager Casseneuil eingesperrt, von wo aus im August 
und September 1942 Transporte jüdischer Menschen nach 

-
nert“ erhält, ist nicht bekannt. Er schließt sich der Résistance 

an. Aus ihren Verstecken in Wäldern und Bergen bekämpfen 

-

-
dert in die USA aus.
2010 sagt er über die Zeit der Verfolgung: „I was a victim, 
but I never felt like a victim, because I always fought back“.

Heidelberg

Klara Bamberger -

Kurt Birk
-

-
delberg, seine Mutter Sallie von Karlsruhe aus in das Lager 
Gurs. Mitarbeiterinnen des OSE* retten Kurt aus dem Lager 
und bringen ihn am 10.11.1941 in das OSE*-Heim „Château 

zum 22.2.1943 ist er in den OSE*-Heimen „Château Mas-
gelier“ und in Poulouzat untergebracht. Aufgrund einer 
Asthma-Erkrankung überlebt er mit richtigen falschen Papie-
ren bis zur Befreiung in verschiedenen Krankenhäusern.

-
lager Auschwitz deportiert hatten.

Heinz Coßmann vor 1938

Heinz Coßmann -
schleppen ihn mit seinen Eltern Kischka und Ernst in das 

Richtung Schweiz. Am 10.12.1942 gelangt er - wahrschein-
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und meldet sich in Genf bei der jüdischen Gemeinde. 

tödlich verletzt 

Schweizerisches Bundesarchiv, Stolpersteine Heidelberg 

Erich Gaber ist am 8.12.1932 in Karlsruhe geboren. Er 

Im Juli 1940 ist er in einem sog. „Judenhaus“ in Heidelberg 

in das Vernichtungslager Auschwitz.
Erich wird vom OSE* gerettet, von 1941 bis zur Befreiung 

Stolpersteine Heidelberg und Villingen

Gerd Grünhut ist am 8.4.1928 in Köln geboren. Er lebt in 

verschleppen ihn ins Lager Gurs. Wann, wo und wie er Opfer 

Liselotte Hermann ist am 11.9.1931 in Losheim/Trier gebo-

das Lager Gurs.

nicht bekannt. 

Loni Hofmann ca. 1935

Loni Hofmann ist am 20.10.1928 in Hainstadt geboren. Sie 
-

lacher geleitete behelfsmäßige Schule für jüdische Kinder 

verschleppen sie wie ihre Eltern Sophie und Bernhard in das 
Lager Gurs. Loni kommt mit ihrer Mutter 1942 in das Lager 
Rivesaltes. Wann und wo der Vater stirbt, ist nicht bekannt. 
Mitarbeiterinnen des OSE* retten Loni aus dem Lager und 
bringen sie in das Heim „Le Couret“. Hélène Bloch, eine Mit-

-
burg, Rolf Hirsch aus Mannheim und Lore Schwarz aus  

Bernhard Kaufmann ist am 2.9.1930 in Baiertal geboren. 
1939 kommt er mit seinem Cousin Sigmund - siehe dort - zu 
den Verwandten Sara und Ludwig Snopek in Heidelberg. 

Gurs, die Eltern Hannchen und Josef werden von Baiertal 

Rivesaltes. Mitarbeiterinnen des OSE* retten Bernhard aus 
dem Lager und bringen ihn in das OSE*-Heim „Château 

-
hilfe von Lotte Schwarz mit seinem Cousin am 13.11.1943 in 
die Schweiz gerettet.

Bernhard wandert nach der Befreiung nach Palästina aus. 

Bundesarchiv, Stolpersteine Baiertal

Sigmund Kaufmann mit 
seinen Eltern Rosa und 
Cäsar ca. 1939

Sigmund Kaufmann ist am 3.2.1929 in Baiertal geboren. 
1939 kommt er mit seinem Cousin Bernhard - siehe dort - zu 

die Eltern Rosa und Cäsar werden von Baiertal aus abtrans-

Mitarbeiterinnen des OSE* retten Sigmund aus dem Lager und 

Rettungslinien des OSE* wird er mithilfe von Lotte Schwarz mit 
seinem Cousin am 13.11.1943 in die Schweiz gerettet.

Bundesarchiv, Stolpersteine Baiertal 
 

Rosa Kleeblatt

verschleppen sie in das Lager Gurs. Ihr gelingt 1942 die Aus-

Baden - Heidelberg
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reise über Kuba in die USA.

wahrscheinlich in das Konzentrationslager Treblinka. 

www.seligenstadt.de › tourismus › ...und-wollten-so-gerne-bleiben.pdf

Franziska Klugmann

wem sie aus dem Lager gerettet wird, ist nicht bekannt. Am 
17.1.1941 ist sie in Pau, dann in Poulouzat im Heim des OSE*. 
Im September 1942 ist sie im Lager Rivesaltes. Mit wessen 
Hilfe sie bis zur Befreiung in Pau überlebt, ist nicht bekannt.

Hermann Levi -
schleppen ihn mit seinen Eltern Berta und Josef in das Lager 

Mutter kommen am 18.10.1941 in das Auswandererlager Les 
Milles, am 9.12.1941 gelingt die Ausreise in die USA.

Foto von Alfred Meyer in seinem Antrag 
für einen Flüchtlingsausweis in der Schweiz 
1943

Alfred Meyer -
schleppen ihn mit seinen Eltern Berta und Gustav in das 
Lager Gurs. Mitarbeiterinnen des OSE* retten ihn aus dem 
Lager und bringen ihn in das OSE*-Heim „Château Chau-
mont“, nach dessen Schließung in das Heim „Château Cha-

jüdischen Kindern im Sommer 1942 in das OSE*-Heim „Les 

eine Mitarbeiterin des OSE*, eine Gruppe von Kindern auf 

zu einer der Rettungslinien des OSE* und des MJS* gehört, 
bringt Alfred am 14.8.1943 bei Hermance an und über die 
Grenze in die Schweiz.
Erst nach der Befreiung erfährt Alfred vom Schicksal seiner 

deportiert.
Alfred wandert nach Palästina aus.  

Letztes Foto von Hans Oppenheimer im  
Juli 1942

Hans Oppenheimer

aus Heidelberg in das Lager Gurs. Wie und mit wessen Hilfe er 
aus dem Lager gerettet wird, ist nicht bekannt. Im Sommer 1942 
ist er mit anderen Jugendlichen aus Baden in Lastic-Rosans in 
einem Heim der Hilfsorganisation „Amitié Chrétienne“*. Bei 
einer Razzia nach jüdischen Kindern und Jugendlichen ver-

-

-
trationslager Groß-Rosen und weiter in das Konzentrationsla-

-

und kehrt nach der Befreiung nach Heidelberg zurück. 

Miriam Sondheimer vor 1940

Miriam Sondheimer ist am 2.12.1922 in Worms geboren. 

ihren Eltern Gertrud und Jakob in das Lager Gurs. 1941 

die USA einreisen darf.  

Leonore Sondheimer

Eltern Gertrud und Jakob in das Lager Gurs. 1941 kann die 

einreisen darf.  

Baden - Heidelberg
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Fritz Wertheimer und 
Elsbeth Kasser im Lager 
Gurs

Fritz Wertheimer ist am 19.3.1924 geboren. Sein älterer 

mit Hilfe der Schwester Elsbeth Kasser in ein Kinderheim 
des Schweizerischen Roten Kreuzes in La Hille südlich von 

-

aus dem Lager Le Vernet frei bekommen und verhindert 

das der Schweizerischen Armee unterstand, verstößt, muss 
sie ihre Arbeit in La Hille aufgeben und wird in die Schweiz 
zurückberufen.

-

und von dort am 18.3.1943 in das Vernichtungslager Auschwitz.

-
berg

Malsch

Ruth Hamburger

Ruth Hamburger

in das Lager Gurs. Mitarbeiterinnen der Quäker* retten sie 

Waisenhaus in Aspet. Sie schreibt rückblickend:   
„Ich überlebte, weil meine Eltern die schmerzhafte Entschei-
dung getroffen hatten, mich aus Gurs zu schicken, um in 

[Aspet] 

Vielleicht hatten sie schon gespürt, dass es meine beste Über-

intakt zu halten, ihre Kinder in den Internierungslagern bei 
sich zu behalten. Nur wenige dieser Kinder haben überlebt“. 

Hendriot“ und überlebt die Zeit bis zur Befreiung auf zwei 
Bauernhöfen.

Ruth wandert 1947 in die USA aus.

Vashem

Ausweisfoto von Rolf Hess in den 
Einwanderungspapieren für die USA

Rolf Hess -
pen ihn mit seiner Mutter Rosa in das Lager Gurs. Mitar-
beiterinnen der Quäker* retten ihn aus dem Lager und 
bringen ihn in das Waisenhaus in Aspet. 1942 kommt er mit 
einem von den Quäkern* organisierten Kindertransport in 
die USA.

-
witz. 

Stolpersteine Malsch

Wiesloch
Joel Flegenheimer -

Samuel aus Wiesloch in das Lager Gurs. Im März 1941 

des OSE* retten Joel aus dem Lager und bringen ihn in 
das Säuglings- und Kleinkinder-Heim „La Pouponnière“ 
in Limoges. Sein weiterer Weg bis zur Befreiung ist nicht 
bekannt. Er kommt durch Hilfsorganisationen zu Verwand-
ten in die USA.  

-

Auschwitz in das Konzentrationslager Buchenwald gezwun-

erklärt“. 

Baden - Heidelberg - Malsch - Wiesloch
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Lora Flegenheimer 
(Mitte) im Heim des 
Schweizerischen Roten 
Kreuzes in Pringy bei 
Annecy

Lora Flegenheimer
verschleppen sie mit ihrem Bruder Paul und den Eltern 
Robertine und Lion in das Lager Gurs. Im März 1941 kommt 

geplanten 
Auswanderung werden ihr Bruder Paul und der Vater im 

-
legt, die Mutter Ende Mai 1942 in ein Auswandererlager für 

dem Lager Rivesaltes gerettet wird, ist nicht bekannt. Sie 
überlebt in einem Heim des Schweizerischen Roten Kreuzes 

Résistance an.

-

Auschwitz, sie ist „für tot erklärt“

Ermordung ihrer Eltern, sie kehren kurzfristig nach 
Wiesloch zurück und wandern dann in die USA aus.   

USHMM, Wildmann

Paul Flegenheimer vorne 
rechts mit seiner Schwester 
Lora vorne links, dahinter 
die Mutter Robertine; die 
anderen beiden Frauen 
sind nicht bekannt

Paul Flegenheimer
verschleppen ihn mit seiner Schwester Lora und den 
Eltern Robertine und Lion in das Lager Gurs. Im März 

-
bereitung der geplanten Auswanderung werden er und 

Milles verlegt, die Mutter Ende Mai 1942 in ein Auswande-
-

in einem der Todes-Züge nach Auschwitz, sie ist „für tot 
erklärt“. Paul kann aus dem Lager Les Milles entkommen 
und wird vom OSE* in einem Ausbildungs-Bauernhof 

untergebracht. Anschließend arbeitet er bei einer Bäuerin, 

die US-Armee wird seine Partisanen-Einheit in die franzö-
sische Armee eingegliedert. 

Ermordung ihrer Eltern, sie kehren kurzfristig nach Wiesloch 
zurück und wandern dann in die USA aus.   

USHMM, Wildmann

Gertrud Frankfurter

in das Lager Gurs. 1941 kommt sie in das Lager Rivesaltes, 

Karlsruhe

Ilse Adler 1941 im Lager Gurs

Ilse Adler

Bruder Heinz - siehe Kehl/Lichtenau - und den Eltern Paula 
und Arthur, die von Lichtenau aus deportiert worden waren. 
Ilse und ihr Bruder werden aus dem Lager gerettet, sie über-
lebt in einem Kinderheim, in dem sie als Küchenhilfe arbei-
tet, ihr Bruder in Heimen des OSE* und in Verstecken.

Bella Altmann -
pen sie mit ihren Geschwistern Benjamin, Maier, Meta, Paula 
und Sara und den Eltern Ruth und Jakob in das Lager Gurs. Im 

-

Jakob und Ruth Altmann die Anträge auf Einreisebewilligung 

Baden - Heidelberg - Wiesloch
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Kinder in ein Heim zu geben, auch dann nicht, als im August 
-

-
nichtungslager Auschwitz.  

Jüdischer Kindergarten in Karlsruhe 1940: Benjamin Altmann (1) 
mit seinen Schwestern Paula (3) und Sara (2)  Doris Kirchheimer 
(4), ermordet in Auschwitz

Benjamin  Altmann
verschleppen ihn mit seinen Geschwistern Bella, Maier, Meta, 
Paula und Sara und den Eltern Ruth und Jakob in das Lager 
Gurs. Sein Schicksal und das seiner Eltern siehe bei seiner 
Schwester Bella Altmann.

Maier  Altmann -
pen ihn mit den Geschwistern Bella, Benjamin, Meta, Paula 
und Sara und den Eltern Ruth und Jakob in das Lager Gurs.  
Sein Schicksal und das seiner Eltern siehe bei seiner Schwester 
Bella Altmann.

Meta  Altmann -
pen sie mit ihren Geschwistern Bella, Benjamin, Maier, Paula 
und Sara und den Eltern Ruth und Jakob in das Lager Gurs.  
Ihr Schicksal und das ihrer Eltern siehe bei ihrer Schwester 
Bella Altmann.

Paula  Altmann -
pen sie mit ihren Geschwistern Bella, Benjamin, Maier, Meta 
und Sara und den Eltern Ruth und Jakob in das Lager Gurs.  
Ihr Schicksal und das ihrer Eltern siehe bei ihrer Schwester 
Bella Altmann.

Sara  Altmann -
pen sie mit ihren Geschwistern Bella, Benjamin, Maier, Meta 

und Paula und den Eltern Ruth und Jakob in das Lager Gurs.  
Ihr Schicksal und das ihrer Eltern siehe bei ihrer Schwester 
Bella Altmann.

Foto von Margot Altmann im Antrag für 
einen Flüchtlingsausweis der Schweiz 1942

Margot Altmann -

-
saltes. Mitarbeiterinnen des OSE* retten Margot aus dem 
Lager. Margot  berichtet: „Dann kam der Onkel“ - gemeint 
ist offenbar ein OSE*-Helfer - „in der Hand ein kleines 

ich allein. Mutter konnte anscheinend den Abschied nicht 
ertragen, deshalb hat sie sich nicht von mir verabschiedet. 
Vater verabschiedete sich mit einem Kuss. Seitdem habe ich 
meine Eltern nicht mehr gesehen“
in die OSE*-Heime „Château Chabannes“ und dann in die 
Heime „Château Masgelier“ und 1942 „Le Couret“. Sie kann 

mit Margot Hirschler und Ernst Kirchheimer aus Heidelberg 
bzw. Mannheim in einer Gruppe von Kindern, die über die 

-

-

Grenze bildet.

das Vernichtungslager Auschwitz verschleppt hatten. 

Foto von Johanna Bär im Antrag für einen 
Flüchtlingsausweis der Schweiz 1942

Johanna Bär -

-
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terinnen des OSE* Johanna aus dem Lager und bringen sie 

 - sie an die Grenze zur Schweiz gebracht wird, 

bei Annemasse den Grenzübertritt. Ihr Bruder wird einen 
Monat später ebenfalls gerettet.

-
onen zusammengebracht.

das Vernichtungslager Auschwitz deportiert hatten.

Foto von Leopold Bär im Antrag für einen 
Flüchtlingsausweiss der Schweiz 1942

Leopold Bär ist am 1.9.1925 geboren. Die Nazis verschleppen 
ihn mit seiner Schwester Johanna und den Eltern Jenny und 

des OSE* Leon aus dem Lager und bringen ihn in das Heim 

Polizei nach jüdischen Kindern im Sommer 1942. Durch 

- er an die Grenze zur Schweiz gebracht wird, ist nicht 
bekannt. Passeure ermöglichen am 3.12.1942 bei Annemasse 
den Grenzübertritt. Seine Schwester war einen Monat zuvor 
gerettet worden. 

tionen zusammengebracht. Sie erfahren erst nach der 

deportiert hatten. 
 

 Ausweisfoto von Lotte Bär vor 1940

Lotte Bär

arbeitet, mit ihrer Mutter Else in das Lager Gurs und mithilfe 
-

tungslager Auschwitz. 

Lore Bauer ca. 1938

Lore Bauer ist am 22.10.1933 in Strümpfelbrunn geboren. 
Wann ihre Mutter Rosa sie nach Karlsruhe bringt, ist nicht 

-
arbeiterinnen der Quäker* sie aus dem Lager und bringen 
sie in das Waisenhaus in Aspet. Sie kommt mit einem von den 
Quäkern* organisierten Kindertransport 1941/42 in die USA.

-
sienstadt in das Konzentrationslager Treblinka, als „Todes“-
Tag ist der 10.10.1942 angegeben.

Nathan Berney ca. 1938

Nathan Berney ist am 18.9.1928 in Burgpreppach geboren. 
Sein Bruder Leo kommt 1938 zu einer Verwandten nach 

mit seinen Eltern Meta und Elias in das Lager Gurs. Mitar-
beiterinnen der Quäker* retten ihn aus dem Lager Gurs und 
bringen ihn in das Waisenhaus in Aspet. Ende 1941 stirbt 
sein Vater bei einem Eisenbahnunglück in Pau. 

nördlich von Grenoble und von dort nach La Martellière bei 
-

antwortliche ist Rabbiner Schneersohn, der mit dem OSE* 
-
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überlebt bis zur Befreiung in Verstecken.

USA aus.

Recha Billig, Foto für Reisepass-Antrag 
1938

Recha Billig -
pen sie mit ihren Eltern Erna und Samuel in das Lager Gurs. 

Recha und ihre Mutter am 4.9.1942.

Hannelore (Mitte) und Ingrid Billigheimer (links) im Heim „Le 
Couret“ bei Limoges 

Hannelore Billigheimer

im März 1941 in das Lager Rivesaltes. Mitarbeiterinnen des 
OSE* retten die Schwestern aus dem Lager und bringen sie 
in das OSE*-Heim „Le Couret“. Sie werden Opfer der Raz-

in das Vernichtungslager Auschwitz.

der Vater über ein Jahr später am 7.12.1943. Er wird bei 
der Ankunft auf der „Rampe“ als arbeitsfähig selektiert. Er 

-

Krankenbau Monowitz und wird am 17.1.1944 als „arbeits-
fähig“ entlassen. Am 14.2.1944 „stirbt“ er im Krankenbau in 
Monowitz.

Ingrid Billigheimer -
schleppen sie mit ihrer Schwester Hannelore und den Eltern 
Irma und Kurt in das Lager Gurs. Ihr weiteres Schicksal und 
das ihrer Eltern siehe bei ihrer Schwester Hannelore.

Helene Blum -
pen sie mit ihren Geschwistern Isabel, Liselotte und Robert 

-

aus über die Bermudas und Kuba in die USA reisen. 

Isabel Blum -
pen sie mit ihren Geschwistern Helene, Liselotte und Robert 
und den Eltern Alma und Aron in das Lager Gurs. Ihr wei-
terer Lebensweg siehe bei ihrer Schwester Helene. 

Liselotte Blum ist am 20.8.1921 in Tauberbischofsheim 

Helene, Isabel und Robert und den Eltern Alma und Aron 
in das Lager Gurs. Ihr weiterer Lebensweg siehe bei ihrer  
Schwester Helene. 

Robert Blum -
pen ihn mit seinen Schwestern Helene, Isabel und Liselotte 
und den Eltern Alma und Aron in das Lager Gurs. Sein wei-
terer Lebensweg siehe bei seiner Schwester Helene. 

Norbert Cahn 1944 nach der Befreiung im 
Heim in Moissac

Norbert Cahn
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das Lager Rivesaltes. Mitarbeiterinnen des OSE* retten die 

Verantwortlichen richtige falsche Papiere und sichere Verste-
cke für die jüdischen Kinder. So überleben die Brüder im Ort 

von kanadischen Truppen befreit.

-
lager Auschwitz deportiert hatten.

1947 zu Verwandten in die USA aus. 

Walter Cahn, ab 1947 in den USA, 
Professor für Kunstgeschichte

Walter Cahn

in das Lager Gurs. Sein weiterer Lebensweg und das Schick-

Berta und Leo Dreyfuß bei 
der Ankunft in New York 
1946

Berta Dreyfuss -
pen sie mit ihrem Bruder Leo und den Eltern Clara und Wil-

das Lager Rivesaltes. Im Oktober 1941 retten Mitarbeiterinnen 
des OSE* die Geschwister aus dem Lager und bringen sie in 
das OSE*-Heim „Château Chaumont“ und im Juli 1942 in das 
Heim „Château Masgelier“. Von dort werden die Geschwister 
im August 1942 zurück in das Lager Rivesaltes gezwungen, 

OSE*, organisiert durch Andrée Salomon, gelingt es, die Kin-

einem LKW versteckt, aus dem Lager heraus geschmuggelt 
und in ein Quäker*-Heim in Vernet-les-Bains und Anfang 
1943 in das Heim in Espère und dann wieder in das „Château 

bei Bauern versteckt. Als im März 1944 Hilfsorganisationen 
einen Kindertransport Richtung Schweiz zusammenstellen, 

-
-
-

Vornamen der Eltern, sie kennen auch keine Verwandten oder 
Bekannten in der Schweiz und werden deshalb zunächst in ein 
Genfer Kinderheim gebracht. Schließlich kommen sie Im Juli 
1944 zu Verwandten nach Basel.

-

Leo Dreyfuss -
pen ihn mit seiner Schwester Berta - siehe dort - und den 
Eltern Clara und Wilhelm in das Lager Gurs. Sein weiterer 
Lebensweg und das Schicksal der Eltern siehe bei seiner 
Schwester Berta.

Foto von Regine Ettlinger im Antrag für 
einen Flüchtlingsausweis der Schweiz 1944

Regine Ettlinger ist am 2.9.1927 geboren. Ihr Vater stirbt 

Mutter Sophie in das Lager Gurs. Beide kommen im März 
1941 in das Lager Rivesaltes. Mitarbeiterinnen von Hilfsor-

im Sommer 1942 Regine aus dem Lager und bringen sie in 

aus Hoffenheim, Leopold Rosenberg aus Bruchsal und 
Alfred Stein aus Mannheim bei Genf in die Schweiz in Sicher-
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Sechs Tage nach der Rettung von Regine und den anderen 
Kindern wird Marianne Cohn beim nächsten Transport kurz 
vor der Grenze von deutschen Grenzwächtern verhaftet und 
am 8.7.1944 von Mitgliedern eines SS-Polizei-Regiments 
ermordet.

-

das Vernichtungslager Auschwitz deportiert hatten.
Regine wandert nach Palästina aus, heiratet dort 1947 und 
lebt später in den USA.

Renate Falk, Foto für den Reisepass-Antrag 
für die Niederlande 1938

Renate Falk

verschleppen Renate mit ihren Eltern Recha und Albert in 

die Warteliste ist angesichts der mangelnden Transportka-

das Vernichtungslager Auschwitz.

Ferdinand Falkenberg
verschleppen ihn mit seinen Eltern Martha und Albert in das 
Lager Gurs. Mitarbeiterinnen des OSE* retten ihn aus dem 

Marseille ausreisen und kommt am 14.1.1942 in den USA 
an.  

Hilde Fridenberg

Mutter Berta in das Lager Gurs und deportieren sie und ihre 

das Vernichtungslager Auschwitz. 

Manfred Goldberger
-

pen Manfred mit seiner Mutter Lina und der Schwester 
Anna in das Lager Gurs. 1941 retten ihn Mitarbeiterinnen 

des OSE*, die als Angehörige des Schweizerischen Roten 
Kreuzes auftreten, aus dem Lager und bringen ihn in das 

Kindern im Sommer 1942 beginnen, organisiert Juliette 

die französische -

vorbei. Im Sommer 1944 versteckt sich Manfred bis zur 
Befreiung im August 1944 bei Bauern.

-
lager Auschwitz verschleppt hatten.
1947 wandert er zu Verwandten in die USA aus.

Manfred Goldberger mit 
seiner Schwester Anna und 
ihren Eltern Lina und Josua 
ca. 1930

Anna Groß, geb. Goldberger, ist am 27.3.1920 in Königs-
bach geboren. Ihr Vater Josua stirbt im März 1940 in Karls-

ihren Bruder Manfred - siehe Manfred Goldberger - und 
ihre Mutter Lina -
ders Manfred gelingt.

Heinz Goldschmidt
verschleppen ihn mit seinen Eltern Klara und Rudolf in das 
Lager Gurs. Mitarbeiterinnen der Quäker* retten ihn aus 
dem Lager und bringen ihn in das Waisenhaus in Aspet. 
Von dort bringen ihn Mitarbeiterinnen des OSE* in das 
OSE*-Heim „Château Masgelier“. Wie und mit wessen 

-
dern im Sommer 1942 entgeht, ist nicht bekannt. Im April 

17.4.1944 bringt ein Passeur Heinz und die anderen Kinder 
bei Annemasse sicher über die Grenze in die Schweiz.

in das Vernichtungslager Auschwitz deportiert hatten.
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Margot Grünebaum

Auschwitz.

Lothar Haas, Foto für den Reisepass-Antrag 
für die Niederlande und Großbritannien

Lothar Haas
-

-
schleppen Lothar mit seinen Eltern Melanie und Salomon in 

Dieter und Hans Hanauer 
nach der Ankunft in New 
York 1941

Dieter Hanauer -
ster Ruth wird Ende 1938 mit einem Kindertransport nach 

in das Lager Gurs. Mitarbeiterinnen des OSE* retten ihn aus 

Heim „Château Masgelier“. Alice Resch, eine Mitarbeiterin 

aus dem Lager Gurs und bringt ihn in das Waisenhaus in 

Quäkern organisierten Kindertransport auf dem Schiff 
„Serpa Pinto“ in die USA.

die Schwester Ruth in die USA.

jeweils Pforzheim - u.a. dafür, dass Alice Resch 1982 von Yad 
Vashem als „Gerechte unter den Völkern“ geehrt wird.

Hans Hanauer ist am 9.8.1930 geboren. Seine Schwester 
Ruth wird Ende 1938 mit einem Kindertransport nach 

-
dinand in das Lager Gurs. Alice Resch, eine Mitarbeiterin 

Lager Gurs und bringt ihn in das Waisenhaus in Aspet. Mit-

einem von den Quäkern organisierten Kindertransport auf 
dem Schiff „Serpa Pinto“ in die USA.
Sein weiterer Lebensweg und das Schicksal seiner Eltern 

Hanne Hirsch vor 1933

Hanne Hirsch

Ella in das Lager Gurs. Mitarbeiterinnen des OSE* retten sie 
im September 1941 aus dem Lager und bringen sie nach Le 
Chambon in das Heim des Schweizerischen Roten Kreuzes 

Manfred Goldberger aus Karlsruhe und Wiltrude Hene aus 

Es gab 
eine Nacht Ende August 1942, als die Gendarmen kamen, 
um uns zu verhaften. Wir waren acht Kinder, die über Nacht 
in dem Haus untergebracht waren, für das August Bohny 

Die Polizei kam, um uns zu verhören, jeden von uns einzeln. 
Und August Bohny gelang es nach langen Diskussionen, bei 
den Gendarmen einen ausreichenden Zweifel zu wecken, 
indem er sie davon überzeugte, dass wir unter dem Schutz 
der Kinderhilfe des Schweizerischen Roten Kreuzes standen. 
Schließlich gingen die Gendarmen und sagten, dass sie am 
Morgen zurückkommen würden und dass die Kinder im 
Haus bleiben sollten. Wenn das, was August Bohny gesagt 

-
ren, um die Kinder mitzunehmen. August Bohny ignorierte 
die Bedrohung. Es muss 5 Uhr morgens gewesen sein, er 
sagte allen Kindern, sie sollten sich im Wald verstecken.... 
Sie verbrachten den Tag im Wald und am Abend kamen 
Leute, um sie in Verstecke zu bringen... Ich musste mich auf 
zwei verschiedenen Bauernhöfen verstecken. Die Bauern 
halfen uns gerne. Einer sagte: ‚Obwohl wir wenig haben, 
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Lager Gurs und von Le Chambon kennt und der auf eigene 

in das Vernichtungslager Auschwitz deportiert hatten.
-

dern 1948 in die USA aus.
Hanne sorgt mit anderen Geretteten wie Lilli Braun dafür, 
dass Juliette Usach 1989 von Yad Vashem als „Gerechte 
unter den Völkern“ geehrt wird. 

Ruth Jakob

das Lager Gurs, ihre Eltern Meta und Seligmann werden 

stirbt der Vater am 23.12.1941.
-

kreich gerettet werden, ist nicht bekannt.
Ruth wandert in die USA aus, die Mutter nach Israel.   

Gerhard Kahn -
schleppen ihn mit seiner Schwester Suse und den Eltern 

Erlaubnis zur Einreise in die USA.  

Suse Kahn -

in das Lager Rivesaltes. Ihr weiterer Lebensweg und der 

Renate Kahn ist am 2.7.1922 geboren. Ihre Mutter Luise 

den Sohn Rolf - 1914 geboren -  in die Ehe und tritt zur 
-

Renates Vater am 10.11.1938 in das Konzentrationslager 
-

den, der Vater wird wieder in das Konzentrationslager 

Umständen am 24.11.1940.

in einer „privilegierten Mischehe“ lebt und nicht auf der 
„…dass 

sie den zwei an der Wohnungstür klingelnden Gestapobeam-
ten mitgeteilt habe, dass die Mitnahme ein Irrtum sei, da sie 

-
schleppen Renate mit ihrem Bruder und der Mutter in das 

der Mutter mithilfe des Schweizerischen Roten Kreuzes, 
die Verantwortlichen davon zu überzeugen, dass sie nicht 
jüdisch ist. Sie und der Sohn werden am 10.8.1942 aus dem 
Lager entlassen.

davon überzeugen, dass sie und ihre Kinder irrtümlich von 
-

ber 1943 trifft Renate mit ihrem Bruder und der Mutter in 

Bruder als „Halbjuden“, sie müssen den Judenstern tragen 

Verschleppung in das Konzentrationslager Theresienstadt. 
-

gung der Juden für Karlsruhe und bisher in „privilegierter 
Mischehe“ lebend, erfährt davon und besorgt ein Versteck 

-
merer versorgt die Versteckten mit Lebensmitteln.

ihrer Mutter zurückkehren.

die damit verbundenen Hoffnungen erfüllen sich nicht, sie 
kehrt in den Raum Karlsruhe zurück.

Renate Kern -
pen sie mit ihrer Schwester Suse und den Eltern Carola 
und Isidor in das Lager Gurs. Mitarbeiterinnen des OSE* 
retten die Schwestern aus dem Lager und bringen sie in die 
OSE*-Heime „Château Chabannes“ und „La Chaumière“. 
Wo, wie und mit wessen Hilfe die Schwestern bis zur Befrei-
ung gerettet werden, ist nicht bekannt.

Suse Kern
sie mit ihrer Schwester Renate und den Eltern Carola und 
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Isidor in das Lager Gurs. Ihr weiterer Lebensweg und das 
Schicksal ihrer Eltern siehe bei ihrer Schwester Renate.

Doris Kirchheimer mit ihrer Mutter Hedy im 
Lager Rivesaltes 1942

Doris Kirchheimer
verschleppen sie mit ihrem Bruder Walter und den Eltern 

bringen ihn in das Waisenhaus in Aspet. Im Herbst 1941 

-
beiterin des OSE*, Andrée Salomon, die Walter von der 
jüdischen Schule in Strasbourg her kannte, sieht ihn am 
Bahnhof in Perpignan in dem Waggon und holt ihn heraus. 

sich nicht von ihr trennen und übergibt ihre Tochter nicht. 

-

Schweiz gerettet wird, ist nicht bekannt. 

Walter Kirchheimer

besucht er die jüdische Schule. 1940 kehrt er nach Karlsruhe 
zurück. 

weiteres Schicksal und das seiner Mutter siehe bei seiner 

Günther Kirchheimer -

sogar schon die Schiffskarten und Kabinennummer mitge-
teilt bekommen. Es ist nicht bekannt, aus welchem Grund 

-
dererlager Les Milles verlegt, Sohn und Mutter warten in 
Marseille. Im Juli 1942 retten Mitarbeiterinnen 

Günther Kirchheimer mit 
seinen Eltern Flora und 
Sally 1939

des OSE*  Günther aus dem Auswandererlager und brin-

organisieren die Verantwortlichen des OSE* Verstecke für 

kommt zu Hélène und Victor Buffet in Romans-sur-Isère. Er 

und wird als Patenkind aus dem Elsass bezeichnet, um sein 

 

-
nichtungslager Auschwitz deportiert hatten. Er wandert zu 
Verwandten in die USA aus, hält aber weiter Verbindung zu 

seine Retter 2003 posthum von Yad Vashem als „Gerechte 
unter den Völkern“ geehrt werden.

Günter Kuhn, Foto im Reisepass-Antrag für 
Südafrika 1939

Günter Kuhn -
schleppen ihn mit dem vier Jahre älteren Bruder Werner 
und den Eltern Hilda und Albert in das Lager Gurs. Im 

-
-

benindustrie selektiert. Günter „stirbt“ am 14.10.1942 - drei 
Wochen nach seinem Bruder - in der Todesfabrik Auschwitz.
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Hilde Ladenburger, Foto im Reisepass-
Antrag für Frankreich 1938

Hilde Ladenburger

Lager verlassen, sie zieht zu Verwandten in Soumoulou 

überlebt.  

Foto von Manfred Lang im Antrag für 
einen Flüchtlingsausweis

Manfred Lang ist am 23.2.1930 in Ludwigshafen gebo-

-

dem Lager Gurs gerettet und in den Heimen „Château 

-

von Georges Loinger bei Genf an die Grenze zur Schweiz 
gebracht. Mithilfe von Passeuren gelingt der Grenzübertritt.

-
archiv

Emil Levi
Seine Eltern Emilie und Benno schicken ihn und seine 
Schwester Susanne/Sidda im Sommer 1940 zu Verwandten 

 Emil Levi in Freudenberg 1939

Mitarbeiterinnen des OSE* retten die Geschwister aus dem 
Lager und bringen sie in das OSE*-Heim „Château Cha-

nach jüdischen Kindern im Sommer 1942 organisieren die 
Verantwortlichen Verstecke für die Kinder und/oder ihre 

August 1944 sind nicht nachzuvollziehen.

seine Mutter am 11.9. und seinen Vater am 13.8.1942 von 

USA aus.

Sidda Levi in Freudenberg 1939

Susannne/Sidda Levi
geboren. Ihre Eltern Emilie und Benno schicken sie und 
ihren Bruder Emil im Sommer 1940 zu Verwandten in 

Ihr weiterer Lebensweg und die Schicksale der Eltern siehe 
bei ihrem Bruder Emil.

Foto von Hans Lion im Antrag für einen 
Flüchtlingsausweis der Schweiz 1943

Hans Lion
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-
ter Gertrud in das Lager Gurs. Mitarbeiterinnen des OSE* 
retten ihn aus dem Lager und bringen ihn in die OSE*-

Bericht im Staatsarchiv Genf: „Die Gruppe Georges Loinger 

Kindern mit Hans Lion. Am 17. April 1943 holte ein Herr 
vom Roten Kreuz Hans Lion und seine Kameraden in Cha-
bannes ab und nahm sie im Zug nach Annemasse nahe der 
Schweizer Grenze mit. Er oder ein anderer Herr zeigte ihnen, 
wo die Schweiz ist und sagte dabei, sie sollten sich dorthin 

-
chen ans andere Ufer. Die Grenzpassage nach Moillesulaz, 
Gemeinde Thônex, erfolgte am 18. April gegen 21 Uhr.“
Erst nach der Befreiung erfährt Hans, dass 

in das Vernichtungslager Auschwitz deportiert hatten.

seinem Vater, der als „feindlicher Ausländer“ in Groß-
britannien interniert und in ein Lager in Australien ver-
schleppt worden war. 

Heinz Löwenthal, Foto aus der sog. 
„Judenkennkarte“ 1938

Heinz Löwenthal -

in das Vernichtungslager Auschwitz.

Hertha Maas (vorne rechts) 
mit ihren Geschwistern 
Gertrud, Heinrich und Eva

Hertha Maas 

Hertha und ihre Mutter kommen im März 1941 in ein Aus-
wandererlager in Marseille und können im Juni 1941 in die 
USA ausreisen. 

Hans-Jürgen Maier im Lager Gurs 1942

Hans-Jürgen Maier -
schleppen ihn mit seinen Eltern Erna und Julius in das Lager 

in das Vernichtungslager Auschwitz.

Foto von Ludwig Maier im Antrag für einen 
Flüchtlingsausweis der Schweiz 1942

Ludwig Maier -
schleppen ihn mit seinen Eltern Bella und Hermann in das 
Lager Gurs. Mitarbeiterinnen des OSE* retten ihn aus dem 
Lager und bringen ihn in das OSE*-Heim „Château Cha-
bannes“. Er wird zusammen mit den Geschwistern Adelheid 

mithilfe unbekannter Passeure erfolgt am 17.9.1942 unge-

Margot Maier -

Thea und Jakob aus Rheinbischofsheim in das Lager Gurs. 

Foto von Herbert Marx im Antrag für einen 
Flüchtlingsausweis der Schweiz 1944

Herbert Marx -
schleppen ihn mit seiner Mutter Selma in das Lager Gurs. 
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Mitarbeiterinnen der Quäker* retten ihn aus dem Lager 
und bringen ihn in das Waisenhaus in Aspet und weiter in 
das Heim der Quäker* im „Château Larade“ in Toulouse. 

darunter Gusta-Perla Boruchowitz-Schlesinger, über Tou-

Schimmerling aus Mannheim - am 28.4.1944 von unbe-
kannten Passeuren über die Grenze geschleust.

Vernichtungslager Auschwitz deportiert hatten.

bekannt.   

Werner

Walter Moos New York-Yorkville 1959

Walter Moos -

Rivesaltes. Mitarbeiterinnen des OSE* retten ihn aus dem 
Lager und bringen ihn in das OSE*-Heim im „Château Cha-

-
-

lichen bringen ihn in das OSE*-Heim „Château Masgelier“. 

Annemasse. Mithilfe von unbekannten Passeuren gelingt 

Eltern, die in den Auswandererlagern Hotel „Bompard“ 

die Schiffspassage in die USA warteten, am 17.8.1942 von 
-
-

wandten in der Schweiz.

Susanne und Hanna 
Moses im Heim „Le 
Couret” im Oktober 1942

Hanna Moses

dem Lager und bringen sie in das Waisenhaus in Aspet und 
im Juli 1942 in das Heim des OSE* „Le Couret“. Im Sommer 

-
sichert wahrheitsgemäß, ein solches Mädchen sei nie hier 

Hanna gehört, sobald sich Unbekannte dem Haupteingang 

umliegenden Wälder. Hanna berichtet: Wir „hielten uns dort 

anzeigte, dass die Luft wieder rein war.“ Angesichts weiterer 
Razzien organisieren die Verantwortlichen Verstecke für 

-
jahr 1943 erhalten die Schwestern richtige falsche Papiere 

Haguenau/Alsace. Anfang April 1943 werden sie mit dem 
Zug nach Limoges geschickt, dort stellt Georges Loinger, ein 
Mitarbeiter des OSE* im Heim „Château Montintin“, eine 

vorübergehend geschlossen sind, besorgt Liliane Klein-Lie-

Grenoble arbeiten die Schwestern als Zimmermädchen 
und Köchin. Ende Juli werden sie von Mitarbeiterinnen des 
OSE* nach Grenoble zurückgerufen. Eine wie „eine katho-
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schieben die Kinder unter dem aufgeschnittenen Stachel-
draht durch und erklären, sie sollen sich den Abhang hinun-
terkullern lassen und unten den Bach überqueren, dann 
seien sie in der Schweiz. Tatsächlich erreicht die Gruppe 
den Ort Hermance, meldet sich bei der Ortspolizei und wird 
dann in ein Auffanglager in Genf gebracht.

-

unter den Völkern“ geehrt.

im Konzentrationslager Bergen-Belsen „starb“, von Yad 
Vashem 1987 posthum als „Gerechter unter den Völkern“ 
geehrt wird.  

Moses/Reise, Schweizerisches Bundesarchiv, Werner

Susanne Moses

Lager und bringen sie in das Waisenhaus in Aspet und im 
Juli 1942 in das Heim des OSE*  „Le Couret“. 
Ihr weiterer Lebensweg und die Schicksale der Eltern siehe 
bei ihrer Schwester Hanna Moses. 

Moses/Reise, Schweizerisches Bundesarchiv, Werner

Arnold Niedermann

kommt im März 1941 in das Lager Rivesaltes. Im März 1942 
retten Mitarbeiterinnen des OSE* die Brüder aus dem Lager 

Arnold kommt mit einem von den Quäkern* organisierten 
Kindertransport auf dem Schiff „Serpa Pinto“ über Portugal 
in die USA.

14.8.1942 in das Vernichtungslager Auschwitz und den Vater 
am 4.3.1943 in das Konzentrationslager Majdanek deportiert 
hatten.

Familie Niedermann in Karlsruhe 1938, von rechts: Paul und 
Arnold und die Eltern Albert und Martha 

Paul Niedermann ist am 1.11.1927 in Karlsruhe geboren. 

-
lie kommt im März 1941 in das Lager Rivesaltes. Im März 
1942 retten Mitarbeiterinnen des OSE* die Brüder aus dem 

Kindern im Sommer 1942 bringen Mitarbeiterinnen des OSE* 
ihn in das Heim der Hilfsorganisation „Amitié Chrétienne“* in 
Vic-sur-Cère. Anfang 1943 erhält er richtige falsche Papiere 
und wird von Hilfsorganisationen über das OSE*-Heim in „Le 

in Izieu gebracht. Kurz vor der Razzia der Gestapo unter 
-

zur Schweiz vorübergehend geschlossen sind, besorgt Liliane 

Klassenkameradin aus Karlsruhe, Hanna Moses, und deren 

die Kinder unter dem aufgeschnittenen Stacheldraht durch 
und erklären, sie sollen sich den Abhang hinunterkullern 
lassen und unten den Bach überqueren, dann seien sie in der 
Schweiz. Tatsächlich erreicht die Gruppe den Ort Hermance, 
meldet sich bei der Ortspolizei und wird dann in ein Auffang-
lager in Genf gebracht.
Erst nach der Befreiung erfährt er, dass sein Bruder Arnold 
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Polizei die Mutter am 14.8.1942 in das Vernichtungslager 
Auschwitz und den Vater am 4.3.1943 bin das Konzentrati-
onslager Majdanek deportiert hatten.

-
den in der Schweiz aufgefordert, das Land zu verlassen. Er 

Niedermann, Schweizerisches Bundesarchiv, Werner

Trude Plonsky -
schleppen sie mit ihren Eltern Emilie und Arnold in das 

Ilse Preis

am 18.10.1941. Ilse kommt mit einem von den Quäkern* 

in die USA. 

Lore und Werner 
Richheimer nach der 
Befreiung 1944/45

Lore Richheimer
verschleppen sie mit ihrem Bruder Werner und den Eltern 
Helene und Siegfried in das Lager Gurs. Zu Beginn des 

1942 retten Mitarbeiterinnen der Quäker* am 13.8.1942 die 
Geschwister aus dem Lager und bringen sie in ein Heim der 

Es ist nicht bekannt, welche der Rettungsorganisationen wie 

Hermance an und über die Grenze in die Schweiz bringen. 

aus dem Lager Rivesaltes verschleppt wurden, aber erst nach 
-

gangsbahnhof beim Lager Pithiviers in das Vernichtungsla-
ger Auschwitz deportiert hatten.

Empfang genommen. 1947 wandern sie in die USA aus.

Werner Richheimer
verschleppen ihn mit seiner Schwester Lore und den Eltern 
Helene und Siegfried in das Lager Gurs. Zu Beginn des Jah-

Sein weiterer Lebensweg und die Schicksale der Eltern siehe 
bei seiner Schwester Lore Richheimer. 

Walter Richheimer mit 
seinen Eltern Marie und 
Moritz

Walter Richheimer

Lager Rivesaltes. Mitarbeiterinnen des OSE* retten ihn aus 
dem Lager und bringen ihn in das OSE*-Heim „Château 

bis zur Befreiung gerettet wird, ist nicht bekannt.

Walter wandert mit seiner Mutter 1947 in die USA aus. 

Berthold Roos

nach Karlsruhe. Er stirbt unter unbekannten Umständen am 
2.2.1942 im Lager Rivesaltes. 

Max Rosenfeld, Foto in der sog. 
„Judenkennkarte“ 1938

Max Rosenfeld ist am 17.1.1923 in Bühl geboren. 1940 

verschleppen ihn aus Karlsruhe und seinen Zwillingsbruder 
Ernst sowie seine Eltern Martha und Heinrich von Mann-
heim aus in das Lager Gurs. Es ist nicht bekannt, ob sie sich 

Vernichtungslager Auschwitz.
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Ilse Scharff, Foto für den Reisepass 1937

Ilse Scharff -
pen sie mit ihren Eltern Helene und Julius in das Lager Gurs 

das Vernichtungslager Auschwitz.  

Emmy Sicher
-

-
lager Auschwitz.

Beate Stern ca. 1940

Beate Stern ist am 8.10.1932 in Lauterbach/Hessen geboren. 

verschleppen sie mit ihrer Schwester Suse und den Eltern Rosa 
-

beiterinnen der Quäker* die Schwestern aus dem Lager und 
bringen sie in ein Waisenhaus in Aspet. Anschließend leben sie 

die Schwestern, mit richtigen falschen Papieren ausgestattet, in 
einem Kloster in Millau untergebracht.

deportiert hatten.
-

tannien.
Beate wandert anschließend in die USA aus, ihre Schwester 
nach Israel. 

Suse Stern
-

pen sie mit ihrer Schwester Beate und den Eltern Rosa und 
Moritz in das Lager Gurs.
Ihr weiterer Lebensweg und die Schicksale ihrer Eltern siehe 
bei ihrer Schwester Beate.

Edith Strauss in Annecy 1943

Edith Strauss -
pen sie mit ihrer Schwester Margot und den Eltern Meta und 

-
rinnen des OSE* die Schwestern aus dem Lager und bringen 
sie in das OSE*-Heim „Le Couret“. Anfang August 1942 
erhalten sie von der Heimleitung die Möglichkeit zu einem 

Aufgrund von Gerüchten, alle Kinder aus den OSE*- und 
anderen Heimen seien mit unbekanntem Ziel „in den Osten“ 

Stationen bis zur Befreiung am 19.8.1944 versteckt.
Wann sie von der Verschleppung und Ermordung ihrer 
Eltern in Auschwitz erfahren, ist nicht bekannt.

Margot Strauss in Annecy 1943

Margot Strauss -
schleppen sie mit ihrer Schwester Edith und den Eltern Meta 

in das Lager Rivesaltes. 
Ihr weiterer Lebensweg und die Schicksale ihrer Eltern siehe 
bei ihrer Schwester Edith. 
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Hans Teutsch ca. 1944

Hans Teutsch -

-
altes. Mitarbeiterinnen der Quäker* oder des OSE* retten 
Hans aus dem Lager und bringen ihn in das OSE*-Heim in 

Kindern im Sommer 1942 organisieren die Verantwortlichen 

Mit Unterstützung des OSE* gelangt Hans mit vier weiteren 
Kindern, unter ihnen auch Erich Weil aus Offenburg, durch 

deportiert hatten.

Hannelore Traumanns Ausweis auf den Namen „Annette Tabard“

Hannelore Trautmann
verschleppen sie mit ihrem Bruder Oskar und den Eltern 

März 1941 in das Lager Rivesaltes. Im Juni 1942 retten Mit-
arbeiterinnen des OSE* die Geschwister aus dem Lager und 
bringen sie in Kinderheime. Hannelore kommt in ein Heim 

-

-
ter wird ermordet, der Vater wird von Auschwitz auf einen 

lebt 1943 in dem Heim der ökumenischen Hilfsorganisation 
„Amitié Chrétienne“*  „Château Bégué“ in Cazaubon im 

Hannelore und Renée mit richtigen falschen Papieren aus-

Heilsarmee* und dann dank der Hilfe einer protestantischen 
Organisation unter der Leitung von Sophie Coursange bis 

 
Hagenauer/ Haguenauer.

als „Gerechte unter den Völkern“ geehrt.
Hannelore sorgt mit dafür, dass die Verantwortliche für ihre 

als „Gerechte unter den Völkern“ geehrt wird.  

Die Geschwister Hannelore 
und Oskar Tarutmann 
nach 1945 

Oskar Max Trautmann
verschleppen ihn mit seiner Schwester Hannelore und den 

kommt im März 1941 in das Lager Rivesaltes. Im Juni 1942 
retten Mitarbeiterinnen des OSE* die Geschwister aus dem 

Sammellager für die Transporte „in den Osten“ gezwungen 
werden. Hannelore überlebt mit richtigen falschen Papieren 

gerettet 

-
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Kinderausweis von Wolfgang 
Vollweiler mit dem ab 
Januar 1938 erzwungenen 
stigmatisierenden zusätz-
lichen Vornamen „Israel“ 
und dem im Oktober 1938 
angeordneten „J“-Stempel

Wolfgang Vollweiler
Bremen geboren. Er lebt mit seiner Mutter Ruth in Karls-

ihren Sohn nachzuholen. Wolfgang lebt bei seinen Großel-
tern Therese und Theodor und wird mit diesen in das Lager 
Gurs verschleppt. Im März 1941 kommen er und die Großel-

1941. Mitarbeiterinnen des OSE* retten Kurt aus dem Lager 
und bringen ihn in das OSE*-Heim „Château Masgelier“.  

Sommer 1942 organisieren die Verantwortlichen Verstecke 

überlebt im OSE*-Heim „La Chaumière“ bei Évian am Gen-
fer See bzw. in Verstecken bei Bauern.

Auschwitz.

machen. Sie wandern 1947 in die USA aus.  

Kurt Walker (rechts) im Waisenhaus in Aspet 1941, von links: 
Ernst Weilheimer, Richard Weilheimer, Rolf Hess, Hugo Schiller 
und Hjalmar Maurer 

Kurt Walker

Ilse in das Lager Gurs.  Alice Resch und andere Mitarbei-

Lager in das Waisenhaus in Aspet. 1942 kommt er mit einem 
von den Quäkern* organisierten Kindertransport in die USA.

Heinz Weiß ist am 7.3.1921 in Mainz-Hechtsheim geboren. 

im Auswandererlager Les Milles. Er kann aus einer Arbeits-

„wandert er 

Schweizer Grenze“. Bei Annemasse gelangt er am 24.9.1942 
in die Schweiz.

Anne-Rose Wolf, Foto im Reisepass-Antrag 
für Palästina 1939

Anne-Rose Wolf

sie aus dem Lager und bringen sie in ein Heim der „Amitié 

Vernichtungslager Auschwitz.
.

Bretten
Albert Erlebacher
verschleppen ihn mit seinen Eltern Irma und Julius in das 
Lager Gurs. Mitarbeiterinnen des OSE* retten ihn aus dem 
Lager und bringen ihn in das OSE*-Heim „Villa Mariana“ bei 
Cannes und dann in das OSE*-Heim „Château Chabannes“. 

jüdischen Kindern im August 1942 organisieren die Verant-
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Foto von Albert Erlebacher im Antrag für 
einen Flüchtlingsausweis der Schweiz 1943

Albert bei Genf an die Grenze zur Schweiz und wird durch 
Georges Loinger am 18.3.1943 mit acht weiteren Kindern 
aus Baden und der Pfalz sicher über die Grenze gebracht: 
Ellen und Renate Haberer aus Offenburg, Kurt und Rudolf 
Hammel aus Offenburg, Manfred und Milton Lang aus 
Karlsruhe bzw. Lambsheim, Hans Lion aus Karlsruhe und 
Werner Rauner aus Ludwigshafen.

Vashem

Grötzingen

Ruth Palm

der Quäker* in die USA gebracht werden sollen. Ihre Mut-
ter erhält die Erlaubnis, sich in Marseille von ihrer Tochter 
zu verabschieden. Vorbedingung für dieses Treffen in Mar-

-
det haben, bevor Ruths Schiff in See sticht. Wäre die Mutter 

nicht ausreisen lassen. Ruth wird gerettet.

Weingarten

Sigrid Stengel -

-
altes. Mitarbeiterinnen der Quäker* retten Sigrid aus dem 
Lager und bringen sie in Canet-Plage in das Heim der 
Quäker*, das von Lois Gunden, Mitglied der Mennoniten*, 
geleitet wird. 1942 wird sie in das Lager Rivesaltes zurückge-
bracht, durch Mitarbeiterinnen des OSE* wieder befreit und 

bei einem von den Quäkern* organisierten Kindertransport 
von Marseille über Casablanca in die USA.
Ihre Mutter Irma stirbt am 28.9.1941 im Lager Rivesaltes, die 

am 22.10.1940 nicht in Weingarten war und nicht nach Gurs 

Stuttgart in das Konzentrationslager Izbica.

Children

Kehl

Alfred Hellman -

Rivesaltes. Alfred kann 1942 mit einem Kindertransport in 
die USA gerettet werden.

-

Bodersweier

Günther Bodenheimer vor der 
Verschleppung 1940

Günther Bodenheimer
verschleppen ihn mit seiner Mutter Martha in das Lager 
Gurs. Mitarbeiterinnen des OSE* retten ihn aus dem Lager 
und bringen ihn in das OSE*-Heim „Château Chabannes“. 
1942 kommt er mit einem von den Quäkern* organisierten 
Kindertransport in die USA. 

am 7.9.1942 in das Vernichtungslager Auschwitz.  
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Lichtenau

Heinz Adler mit seiner Mutter Paula im 
Lager Gurs ca. 1941

Heinz Adler -
schleppen ihn mit seinen Eltern Paula und Arthur in das 
Lager Gurs. Seine Schwester Ilse wird von Karlsruhe aus 
- siehe dort - nach Gurs deportiert. Mitarbeiterinnen des 
OSE* retten Heinz aus dem Lager und bringen ihn in die 
OSE*-Heime „Château Masgelier“ und in Poulouzat. 

nicht bekannt. Seine Schwester Ilse überlebt ebenfalls.

Vernichtungslager Auschwitz.   

Johanna Kaufmann ist am 19.11.1923 in Baden-Baden 

und Louis in das Lager Gurs. Im März 1941 kommt die 

Vernichtungslager Auschwitz.

Neu-Isenburg, 

Rosa Roos -
pen sie mit ihren Eltern Hilda und Alfred in das Lager Gurs. 

Endstation 

Konstanz
Ruth Alexander -

-

Foto von Ruth Alexander im 
Flüchtlingsausweis der Schweiz 1943

Ruth wird auf Vorschlag des Großvaters Louis - vermutlich 

MJS* kommt Ruth mit ihrer „Mutter“ am 20.9.1943 mithilfe 

der direkt an der Grenze liegt, in die Schweiz. Ihr Großvater 
wird aufgrund seines Alters nicht deportiert und überlebt in 
Südfrankreich.
Ruth wandert 1947 zu Verwandten in die USA aus.

Familie Goldlust vor 1939, 
von links Leo, Mutter 
Manja, Vater Bernhard, 
Schwester Paula

Leo Goldlust ist am 7.10.1924 geboren. Sein Vater Bern-

-

-

bzw. Jugend-Lager er versteckt wird, ist nicht bekannt. Im 

seine Partisanen-Einheit wird im Sommer 1944 in die fran-

Leo an der Spitze der französischen Truppen in Konstanz 
ein. Seine Schwester Paula kann ebenfalls gerettet werden.
Erst nach der Befreiung erfahren die Geschwister Leo und 

das Vernichtungslager Auschwitz deportiert hatten.

USHMM, Wiehn
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Paula Goldlust 1947

Paula Goldlust ist am 30.1.1928 geboren. Ihr Vater Bern-

Anfang 1942 gelingt es dem OSE*, Paula aus dem Lager 
zu retten und in das OSE*-Heim „Château Masgelier“ und 
dann in das Heim „Château Chabannes“ zu bringen. Als im 

Kindern beginnen, organisieren die Verantwortlichen der 
Kinderheime, die bedrohten Kinder in die Schweiz zu brin-

-
gen Mann namens Jean Belin, der die Erlaubnis hat, legal 
in die Schweiz einzureisen. Mit diesem wahrscheinlich vom 

-
gens um 4 Uhr an bzw. über die Grenze in die Schweiz. Bei 

Begleiter verschwunden. 
Zum Lebensweg ihres Bruders und dem Schicksal der Eltern 
siehe bei ihrem Bruder Leo.. 

Bundesarchiv, Stolpersteine Konstanz

Gertrud/Trudy Rothschild
Vater Iwan stirbt 1929. 1939 beantragt die Mutter Ausreisevisa 

Im März 1942 erhalten sie die ersehnten Visa für die USA 

in die USA ausreisen.

Renée Stein-Karl mit ihrem 
Mann Gustav und dem 
Sohn Albert 1949

Renée Stein ist am 10.1.1923 in Wien geboren. Ihr Vater 

-

-

-
teren 109 jüdischen Menschen aus Konstanz in das Lager 
Gurs. Renée arbeitet dort in der Küche. In Schreiben der 
jüdischen Gemeinde Kreuzlingen an Bekannte im Lager 
Gurs wird Renée als Mitglied der jüdischen Gemeinde 
genannt und in Hilfslieferungen mit einbezogen. Im März 
1941 wird sie in das Lager Rivesaltes verlegt und hat dort 
Kontakt zu Manja Goldlust aus Konstanz, der Mutter von 
Leo und Paula Goldlust. 
Im Juni 1942 retten Mitarbeiterinnen des OSE* sie und 
andere Jugendliche aus dem Lager und bringen sie in 

Moissac nördlich von Toulouse. So entgehen die Kinder 

und Rivesaltes ab August 1942 in die Vernichtungslager „im 

-
grund von Warnungen lokaler Polizeibeamter die meisten 

Hannelore Trautmann aus Karlsruhe - siehe dort, die sie im 
Lager Gurs kennengelernt hat, in einem Heim der ökume-
nischen Hilfs-organisation „Amitié Chrétienne“* im „Châ-

Ihr Retter ist Bürgermeister und stattet sie mit richtigen 

Heilsarmee* und dann in einem Mädchenheim einer pro-

Sophie Coursange kennt ihre wahre Identität. Sie verschafft 
-

ristin arbeiten. Renée schließt sich im März 1944 der Rési-

Gustav Karl aus Walsdorf bei Bamberg kennen, sie heira-
ten 1948. 
Renée Karl, geb. Stein, und Hannelore Haguenauer, geb. 
Trautmann, sorgen mit dafür, dass die Verantwortlichen für 

als „Gerechte unter den Völkern“ geehrt werden.  
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Gailingen

Marianne Biedermann
Ilse und Isidor bemühen sich ab 1933 vergeblich um die Aus-

Gurs. Mitarbeiterinnen des OSE* retten Marianne aus dem 
Lager. Ihr weiterer Weg bis zur Befreiung ist nicht bekannt.

in das Vernichtungslager Auschwitz.

Foto von Heinz Bloch im Antrag für einen 
Flüchtlingsausweis der Schweiz 1942

Heinz Bloch -
pen ihn mit seinen Schwestern Ilse und Ruth und der Mutter 
Edith in das Lager Gurs. Mitarbeiterinnen des OSE* retten 
ihn aus dem Lager und bringen ihn in das OSE*-Heim „Châ-
teau Masgelier“. Wahrscheinlich mithilfe der Rettungslinien 

-
ster Ilse überlebt ebenfalls.

-
ter ist nichts bekannt.

Foto von Ilse Bloch im Antrag für einen 
Flüchtlingsausweis der Schweiz 1943

Ilse Bloch
sie mit ihren Geschwistern Heinz und Ruth und der Mutter 
Edith in das Lager Gurs. Am 10.9.1943 gelangt sie mithilfe 
der Rettungslinien des OSE* und des MJS* in einer Gruppe 
von 28 Kindern und einigen Erwachsenen bei Thonon an die 
Grenze zur Schweiz. Ein unbekannter Passeur weist ihnen 

gerade unter dem Stacheldraht durchgekrochen sind, fallen 

Zöllner der Schweiz ruft ihnen zu: „Schießt nicht auf die Kin-
der, sonst schieße ich auf euch, sie sind in der Schweiz !“ 

-
s

Ruth Bloch -
pen sie mit ihren Geschwistern Heinz und Ilse und der Mut-
ter Edith in das Lager Gurs. Ihre Geschwister Heinz und Ilse 
werden 1942 bzw. 1943 in die Schweiz gerettet.

-
zeichnis der Toten bzw. Ermordeten aufgeführt ist, ist davon 
auszugehen, dass sie überlebt hat.

Max Bloch -
pung in das Lager Gurs stirbt er dort am 30.1.1941.

Selina Bodenheimer
verschleppen sie mit ihren Eltern Berta und William in das 
Lager Gurs. Mitarbeiterinnen der Quäker* retten sie im 

sie in das Heim des OSE* im „Château Chabannes“. Ihr wei-
terer Rettungsweg bis zur Befreiung ist nicht bekannt.

dem Lager Gurs, im Gedenkbuch des Bundesarchivs ist er als 
Opfer der Verfolgung aufgeführt.  

Julius Friesländer

nicht bekannt. Ebenfalls nicht bekannt ist, mit wessen Hilfe 
Julius am 13.4.1943 an und über die Grenze in die Schweiz 
gebracht wird.
Sohn und Mutter kommen aufgrund der Internierung der 
Mutter erst 1947 wieder zusammen. Sie berichtet über ihre 
Zeit in einem Internierungslager in der Schweiz: „Es gab 
immer weniger und weniger Essen. Haben wir uns darüber 

 gesagt: ‚Wenn 
es euch nicht passt, könnt ihr alle dahin zurück, woher ihr 
gekommen seid.‘ Sie können sich denken, wie mundtot wir 
wurden. Zudem hatten wir jeden Morgen, zu früher Stunde, 

-
tiefem Dreck. In Anlehnung an den vergleichbaren Morast im 
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Lager Gurs sprachen wir dann in Büren von ‚Bürs‘“.
Julius bleibt mit seiner Mutter in der Schweiz.  

Bundesarchiv, Wiehn

Leopold Kurz -
pen ihn mit seinen Eltern Paula und Siegmund in das Lager 
Gurs. Mitarbeiterinnen des OSE* retten ihn aus dem Lager 

und in das OSE*-Heim „Les Lutins“ in Moûtiers-Salins. Wo 
und wie Leopold am 10.3.1944 „stirbt“, ist nicht bekannt.

Randegg

Bernhard Rothschild, Foto 
auf dem Gedenkblatt von 
Yad Vashem

Bernhard Rothschild
verschleppen ihn mit seinen Brüdern Josef und Karl und den 
Eltern Recha und Moritz in das Lager Gurs. Wer ihn wann 
und wie aus dem Lager rettet, ist nicht bekannt. Im Sommer 
1942 ist er mit seinen Brüdern und weiteren Jugendlichen 
aus Baden in einem von der Hilfsorganisation „Amitié Chréti-
enne“* eingerichteten Heim in Lastic-Rosans. Bei einer Raz-
zia nach jüdischen Kindern und Jugendlichen verschleppt die 

-

nach Auschwitz. 

Hazan, Klarsfeld – Endstation 

Josef Rothschild -
schleppen ihn mit seinen Brüdern Bernhard und Karl und 
den Eltern Recha und Moritz in das Lager Gurs. Wer ihn 
wann und wie aus dem Lager rettet, ist nicht bekannt.
Sein weiteres Schicksal und das der Brüder und Eltern siehe 
bei seinem Bruder Bernhard.

Bundesarchiv,Hazan, Klarsfeld – Endstation 

Karl Rothschild -
schleppen ihn mit seinen Brüdern Bernhard und Josef und 
den Eltern Recha und Moritz in das Lager Gurs. Wer ihn 
wann und wie aus dem Lager rettet, ist nicht bekannt. Sein 
weiteres Schicksal und das der Brüder und Eltern siehe bei 
seinem Bruder Bernhard.  

Hazan, Klarsfeld – Endstation

Lahr

Fritz Isenberg nach der Rettung in die 
Schweiz 1944/45

Fritz Isenberg

und bemüht sich von dort um die Auswanderung seiner 

in das Lager Gurs. Beide kommen im März 1941 in das Lager 

Transporte aus dem Lager zusammenzustellen, sind es Mit-
arbeiterinnen der Quäker* und anderer Hilfsorganisationen, 

-

Boden ihres Autos versteckt, in das Kinderheim der Quäker* 

Leiterin dieses Heimes ist Lois Gunden, eine Mennonitin* 

im Park-Hotel Brenner in Baden-Baden ein. 1944 wird sie 
bei einem Gefangenenaustausch freigelassen und kann 
zurück in die USA. 

in Toulouse kommt, ist nicht bekannt. Mithilfe der Rettungs-

andere Kinder - Regina Ettlinger aus Karlsruhe, Elisabeth 

Rosenberg aus Bruchsal und Alfred Stein aus Mannheim -

in die Schweiz. Marianne Cohn wird beim nächsten Ret-
tungsversuch sechs Tage später verhaftet und am 8. Juli 1944 
ermordet.

Mutter am 22.8.1942 im Vernichtungslager Auschwitz.
-

den - werden 2013 von Yad Vashem als „Gerechte unter den 
Völkern“ geehrt.
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Altdorf

Jenny Scheibe, 

Quäker*, aus dem Lager gerettet. Ihr weiterer Lebensweg 
bis zur Befreiung ist nicht bekannt. 

Ettenheim

Albert Lion 1938, rechts auf 
dem Arm des Großvaters, 
vorne Bernhard Lion

Albert Lion
ihn mit seinem Bruder Bernhard und den Eltern Erna und 

Bernhard Lion -
schleppen ihn mit seinem Bruder Albert und den Eltern Erna 

Liselotte Greilsheimer

-
maine zur Welt. Angehörige des OSE* retten Liselotte und 
Germaine aus dem Lager und bringen sie in das OSE*-Heim 

1942 werden sie bis zur Befreiung in einem Kloster versteckt. 

Ihre Mutter kann ebenfalls gerettet werden.

Lahrer Zeitung 22.10.2016 

Kippenheim

Familie Maier vor 1938, 
vorne rechts Heinz, links 
sein Bruder Kurt

Heinz Maier -
schleppen ihn mit seinem Bruder Kurt und den Eltern Char-

gestellt hat, erhält sie noch vor den im Sommer 1942 begin-
nenden Transporten in die Vernichtungslager das ersehnte 

York.

Kurt Maier
ihn mit seinem Bruder Heinz und den Eltern Charlotte und 
Siegfried in das Lager Gurs. Sein weiterer Lebensweg siehe 
bei seinem Bruder Heinz. 

Rust

Selma Moch -

Mitarbeiterinnen des OSE* retten sie aus dem Lager und 
bringen sie in das OSE*-Heim „Château Masgelier“. Ab 

versteckt.
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Lörrach
Gerda Löb -
pen sie mit ihren Eltern Juliane und Bernhard in das Lager 

-

Mutter kommt 1943 in das Lager Masseube, ihr Schicksal ist 
- bürokratisch formuliert - „für tot erklärt“.

Vashem

Ausweis von Paula Bloch auf den Namen „Paulette Boller“ 
1941/42

Paula Bloch ist am 23.4.1922 geboren. Ihr Vater stirbt 1937. 

Mutter Sophie in das Lager Gurs. Beide kommen im August 
1941 in das Lager Rivesaltes. Mitarbeiterinnen von Hilfsor-
ganisationen retten Paula aus dem Lager und bringen sie in 

zuständig für richtige falsche Papiere: Paula wird zu „Pau-

Polizei nach jüdischen Kindern beginnen, organisieren die 

Paula mit vier anderen bedrohten Jugendlichen über 

-

wandert dann in die USA aus.
Adrienne Laquièze, beteiligt an der Rettung von Paula, wird 
1998 von Yad Vashem als „Gerechte unter den Völkern“ geehrt.

Herbert Wertheim vor 1940

Herbert Wertheim
verschleppen ihn mit seinen Eltern Lina und Sigmund in 

Lager Rivesaltes. Mitarbeiterinnen des OSE* retten Herbert 
aus dem Lager und bringen ihn in das OSE*-Kinderheim 
„Château Montintin“. Wie und durch wen er und seine Mut-
ter bis zur Befreiung gerettet werden, ist nicht bekaznnt.

 

angegeben.

Bundesarchiv, Stadtarchiv Lörrach

Mannheim

Sami Adelsheimer im Heim Izieu 1943

Sami Adelsheimer
verschleppen ihn mit seiner Mutter Laura in das Lager 
Gurs. Im März 1941 kommt er in das Lager Rivesaltes. Mit-
arbeiterinnen des OSE* retten ihn von dort im März 1942 

Löbmann und Otto Wertheim - in das Heim in Izieu. Am 

44 Kinder in den Tod. Am 13.4.1944 verlässt der Todeszug 

Bruno Adler -

Baden - Lörrach 
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-
der Erich und Georg ist nichts bekannt. 

Dora Adler -
pen sie mit ihren Brüdern Bruno, Erich und Georg und der 
Mutter Rosa in das Lager Gurs. Mitarbeiterinnen des OSE* 
retten sie im April 1941 in die OSE*-Heime „Le Couret“ und 
„Château Montintin“. Im Herbst 1942 ist sie im Auswande-
rerlager Hotel „Bompard“ in Marseille, von dort bringen sie 
Mitarbeiterinnen des OSE* wieder in das Heim „Le Couret“. 

Pagano in St. Étienne.

nach Palästina aus.

Georg ist nichts bekannt.  

Erich Adler -

-
den den Bruder Bruno und die Mutter Rosa in Auschwitz. 
Erichs Lebensweg und der seines Bruders Georg sind 

Ermordeten aufgeführt sind, ist davon auszugehen, dass sie 
überlebt haben.

Georg Adler -

ermorden den Bruder Bruno und die Mutter Rosa in Aus-
chwitz. Georgs Lebensweg und der seines Bruders Erich 

bzw. Ermordeten aufgeführt sind, ist davon auszugehen, 
dass sie überlebt haben.

Lore Adler -
pen sie mit ihrem Bruder Siegfried und den Eltern Elisabeth 

27.12.1941 im Lager Rivesaltes. Im August 1942 wird Lore 
aus dem Lager Rivesaltes gerettet. Es ist nicht bekannt, wie 

-

Siegfried Adler -
schleppen ihn mit seiner Schwester Lore und den Eltern 
Elisabeth und Moses in das Lager Gurs. Mitarbeiterinnen 

in das Waisenhaus in Aspet. Er überlebt mit seiner Mutter 

Foto von Martha Adler im Antrag für einen 
Flüchtlingsausweis der Schweiz 1944

Martha Adler -
schleppen sie mit ihrem Zwillingsbruder Richard in das 

-
terinnen der Quäker* retten sie und ihren Bruder in das 

Rettungslinien des OSE* und des MJS* mit Leopold Krickl 

1948 lebt Martha in der Schweiz.

Mannheim

Foto von Richard Adler im Antrag für einen 
Flüchtlingausweis der Schweiz 1944

Richard Adler -
schleppen ihn mit seiner Zwillingsschwester Martha in das 

-
rinnen der Quäker* retten ihn und seine Schwester in das 

Rettungslinien des OSE* und des MJS* mit Leopold Krickl 

1948 lebt Richard in der Schweiz.

Mannheim
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Edith Althausen nach 1945

Edith Althausen -
schleppen sie mit ihrem Bruder Oskar und den Eltern Priwa 
und Jakob in das Lager Gurs, ebenfalls die 1911 geborene 

haben bereits vor 1940 Mannheim verlassen.

Mitarbeiterinnen des OSE* retten Edith im Januar 1942 aus 
dem Lager und bringen sie in verschiedenen Kinderheimen 

jüdischen Kindern im Sommer 1942 überlebt sie mit rich-
-

-
tionslager Majdanek.  

Ausweis von Oskar Althausen (Spanien 
1943)

Oskar Althausen
verschleppen ihn mit der Schwester Edith und den Eltern 
Priwa und Jakob in das Lager Gurs, ebenfalls die 1911 

und Helene haben bereits vor 1940 Mannheim verlassen. 

Grenoble.
Oskar wird von Juli bis September 1941 zur Zwangsarbeit 
bei der Organisation Todt bei Brest gezwungen, 1942 ist er 
in einer Arbeitskompanie bei Carcassonne und kann sich im 

1944 wird er aus dem Lager Miranda del Ebro entlassen 
und kann an Bord eines portugiesischen Schiffes legal nach 
Palästina ausreisen.

1943 im Konzentrationslager Majdanek.  

Adolf Bär
ihn mit den Eltern Paula und Wilhelm in das Lager Gurs und 

Vernichtungslager Auschwitz.  

Georg Basnizki vor 1940 

Georg Basnizki

Eltern Margarete und Siegfried in das Lager Gurs. Mitarbei-

-
the und Siegfried und der Bruder Walter kommen im März 

-
witz. Georg gelangt mithilfe der Rettungslinien des OSE*, 

in die Schweiz in Sicherheit.
Georg und sein Bruder Walter wandern 1948 nach Israel aus.

Ausweis von Walter Basnizki vor 1940 

Walter Basnizki -
schleppen ihn mit seinem Bruder Georg und den Eltern 
Margarete und Siegfried in das Lager Gurs. Walter und seine 
Eltern kommen im März 1941 in das Lager Rivesaltes. Wann, 
wie und mit wessen Hilfe Walter aus dem Lager gerettet 
wird, ist nicht bekannt. 1942 ist er im Heim „Maison des 
Roches“ in Le Chambon zusammen mit Egon Grünhut, Kurt 
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Mannheim, an die Grenze zur Schweiz zu gelangen. Beim 
Versuch des Grenzübertritts werden sie von schweizerischen 

sich der Résistance in Mazet in der Gegend von Le Cham-

jüdische Widerstandsgruppe „Service André“ überwacht 
das Gebiet von Le Chambon und transportiert Waffen und 

in das Vernichtungslager Auschwitz.

Walter und sein Bruder Georg wandern 1948 nach Israel aus.

Inge Baumgarten
verschleppen sie aus Mannheim, ihre Eltern Regina und 

den Vater am 14.8.1942.   

Vashem

Otto Berg ist am 22.2.1934 in Rockenhausen geboren. 
-

-
teau Masgelier“ und dann „Château Chaumont“ gerettet. Am 

-
ten Kindertransport in die USA.

Kurt Bergheimer 1937

Kurt Bergheimer -
schleppen ihn mit den Eltern Emma und Josef in das Lager 

„setzte es 
durch, dass die Jugendlichen unter 15 Jahren, die unterer-

Milch erhielten. An einem Samstagabend erhielten wir sogar 
. Im März 

-
terinnen von Hilfsorganisationen retten ihn aus dem Lager 
und bringen ihn in ein Heim des OSE* und Anfang August 

den Verantwortlichen des OSE* erhält er richtige falsche 

Weg zu einer Adresse in Limoges, dann zur nächsten in 
Annemasse. Auf der Route lernt er das ihm „bisher fremde, 

und Gurs verabscheute und nicht zu verantworten hatte“. In 
Annemasse verbringt er einige Tage bei „einer überaus lie-

 Am 18.9.1942 schlüpft er unter dem 
Stacheldraht durch und meint, sich verirrt zu haben, bis eine 

„Keine Sorge, Sie sind in der Schweiz“ und ihn 
zu einem nahewohnenden Pfarrer schickt.

-
tungslager Auschwitz deportiert. 

Hanna Bierig -
pen sie mit ihrer Schwester Martha und den Eltern Klara 

in das Vernichtungslager Auschwitz.

falsche Papiere in ständiger Angst getötet zu werden.

Rothschild, die sich um jüdische Waisenkinder kümmert, 
aufgenommen, von dem Bruder der Mutter, Manfred Sprin-

Springer adoptiert. 

Martha Bierig -
schleppen sie mit ihrer Schwester Hanna und den Eltern 

von Martha und dem Schicksal der Eltern siehe bei ihrer 
Schwester Hanna.
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Margot Blicksilber

Mitarbeiterinnen des OSE* retten Margot aus dem Lager 
und bringen sie in das OSE*-Heim „Château Masgelier“. Sie 

„Marguerite Blancqui“.

 
Auschwitz.

Eveline Blüm -
schleppen sie mit ihrer Mutter Else in das Lager Gurs. Eveline 
stirbt dort unter unbekannten Umständen am 19.11.1940.
Wie und mit wessen Hilfe die Mutter gerettet wird, ist nicht 
bekannt. 

Johanna Hannelore Blum

-
ger Auschwitz deportiert. Mitarbeiterinnen des OSE*  retten 
Johanna in das OSE*-Heim in Poulouzat. Wann sie durch die 

ihre Mutter am 10.8.1942 in das Vernichtungslager Auschwitz. 
Wie bzw. mit wessen Hilfe Johanna überlebt, ist nicht bekannt.

sondern lebt in Paris 

Ellen Böhm -

und durch wen Ellen und ihre Mutter aus dem Lager gerettet 

-
zentrationslager Majdanek.
Ellen und ihre Mutter überleben und kehren nach der 

Hermine Boltjanski
verschleppen sie mit ihren Eltern Regina und Josef in das 

Rivesaltes. Angehörige des OSE* retten Hermine im März 
1942 aus dem Lager und bringen sie in das OSE*-Heim 

nach jüdischen Kindern im Sommer 1942 ist sie in einem 
Kinderheim in Limoges, wahrscheinlich „La Pouponnière“, 

versteckt.

bekannt, nur der 27.9.1942 als Tag des „Todes“.

Rudolf Brandt -

Wann Rudolf nach Auschwitz deportiert wird, ist nicht 

von Auschwitz in das Konzentrationslager Buchenwald 

Lotte Broderich ist am 12.9.1922 geboren. Sie stammt aus 
Worms und macht in Mannheim eine Ausbildung zur Kran-

danach ist sie ungefähr ein Jahr lang in einem Lager in 

im Hotel „Bompard“, während ihre Auswanderungspapiere 
auf dem Konsulat der USA in Marseille liegen. Es gelingt ihr 

Lager und lebt zuerst in Verstecken, dann unter falschem 

Ihre Eltern Rosel und Lionel werden von Worms aus am 
20.3.1942 mit einem Sammeltransport über Mainz nach  
Piaski in Polen und weiter in eines der Vernichtungslager 
Belzec oder Majdanek deportiert und dort ermordet.

Cilla Cahn und ihre Retterin 
Jacqueline Prandi

Cilla Cahn
sie mit ihrem Bruder Erich und ihren Eltern Johanna und 
Julius in das Lager Gurs. Mitarbeiterinnen des OSE* retten 

-

Mutter „stirbt“ dort am 13.9.1942, wie und mit wessen Hilfe 
der Vater überlebt, ist nicht bekannt.
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Kindern im Sommer 1942 versteckt das OSE* Cilla bei Jac-
queline Prandi, die Sekretärin auf dem Rathaus und Mitglied 

-
lie“ her und gibt sie als ihr eigenes Kind aus. Um den Schein 

die Kirche.

Geschwister zu Verwandten der Mutter in die USA aus.
Cilla sorgt dafür, dass ihre Retterin 2012 von Yad Vashem als 
„Gerechte unter den Völkern“ geehrt wird.   

Erich Cahn
ihn mit seiner Schwester Cilla und ihren Eltern Johanna und 
Julius in das Lager Gurs. Mitarbeiterinnen des OSE* retten 
die Geschwister aus dem Lager Rivesaltes. Zu den Lebenswe-
gen seiner Eltern und der Schwester siehe bei seiner Schwe-

-

Geschwister zu Verwandten der Mutter in die USA aus. 

Herta Dafner -
pen sie mit ihren Geschwistern Maria und Siegbert und der 

-

in das Waisenhaus in Aspet. Bis zur Befreiung ist sie bei Bau-

jüngere Bruder Siegbert wird durch Mitarbeiterinnen des 
OSE* in das Säuglings- und Kleinkinderheim „La Poupon-
nière“ des OSE* in Limoges gebracht, er ist in keinem Ver-
zeichnis der Toten bzw. Ermordeten aufgeführt. Gleiches gilt 

Maria Dafner -
pen sie mit ihren Geschwistern Herta und Siegbert und der 

-

in das Waisenhaus in Aspet. Wer Maria wie und mit wessen 
Hilfe rettet, ist nicht bekannt.

durch Mitarbeiterinnen des OSE* in das Säuglings- und 
Kleinkinderheim „La Pouponnière“ des OSE* in Limoges 

-

Siegbert Dafner -
schleppen ihn mit seinen Schwestern Herta und Maria und 

Lager in das Waisenhaus in Aspet. Wer sie wie und mit wes-

Siegbert wird durch Mitarbeiterinnen des OSE* in „La Pou-
ponnière“, ein Säuglings- und Kleinkinderheim des OSE* in 

bzw. Ermordeten aufgeführt ist, ist davon auszugehen, dass 

Hans Dalsheim ist am 19.4.1928 in Kaiserslautern geboren. 

-
altes. Mitarbeiterinnen des OSE* retten Hans aus dem Lager 
und bringen ihn in das OSE*-Heim „Château Montintin“. 

bei Genf an die Grenze zur Schweiz gebracht. Zusammen 
-

bronner und Paula Reich aus Mannheim kommt er sicher 
über die Grenze.

Bundesarchiv

Karl Döblin -
pen ihn mit seinem Bruder Wilhelm und dem Vater Paul in 
das Lager Gurs. Wann, wie und mit wessen Hilfe die Brüder 
aus dem Lager Gurs gerettet werden, ist nicht bekannt. Im 
Mai 1942 sind sie mit anderen Jugendlichen aus Baden und 
der Pfalz in dem Heim der Hilfsorganisation „Amitié Chré-
tienne“* in Lastic-Rosans. Sie werden Opfer der Razzia am 

und von dort am 11.9.1942 in das Vernichtungslager Ausch-

jewishtraces.org/le-centre-daccueil-du-lastic/

Wilhelm Döblin -
schleppen ihn mit seinem Bruder Karl in das Lager Gurs. 
Wann, wie und mit wessen Hilfe die Brüder aus dem Lager 
Gurs gerettet werden, ist nicht bekannt. Wilhelms weiteres 
Schicksal und das seines Vaters siehe bei seinem Bruder 
Karl.  

org/le-centre-daccueil-du-lastic/
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Lotte Dreyfuß
-

schleppen sie in das Lager Gurs und am 10.8.1942 von 

Foto von Ruth Dreyfuß im Antrag für einen 
Flüchtlingsausweis der Schweiz 1942

Ruth Dreyfuß -
schleppen sie mit ihren Eltern Else und Theodor in das Lager 

Vater stirbt unter unbekannten Umständen am 10.2.1942 im 
Lager Rivesaltes. Mitarbeiterinnen der Quäker* retten Ruth 
im Juli 1942 aus dem Lager. Es ist nicht bekannt, in welchem 

-

aus Mannheim an die Grenze zur Schweiz gebracht. Pas-
seure ermöglichen den Grenzübertritt.

Doris Durlacher -
schleppen sie mit ihrer Mutter Ella in das Lager Gurs. 1941 
kommen Tochter und Mutter in das Lager Rivesaltes. Im 

einem Kinderheim untergebracht. Ende 1941 oder 1942 
kommt sie mit einem von den Quäkern* organisierten Kin-
dertransport in die USA.

Stadtarchiv Mannheim

Helmut Dzialowski

Buchenwald. Sie verschleppen Helmut, seine Schwester 

unbekannten Umständen am 30.9.1944 in Oran/Algerien.

Schicksal der Mutter ist nicht bekannt, sie ist in keinem Ver-
zeichnis der Toten bzw. Ermordeten aufgeführt.  

Miriam Dzialowski ist am 3.3.1924 geboren. Ihren Vater 

Buchenwald. Sie verschleppen Miriam, den Bruder Helmut 
und die Mutter Berta in das Lager Gurs. Wie und mit wessen 

er „stirbt“ unter unbekannten Umständen am 30.9.1944 in 
Oran/Algerien.

Verzeichnis der Toten bzw. Ermordeten aufgeführt.  

Foto von Ernst Einstein im Antrag für einen 
Flüchtlingsausweis der Schweiz 1943

Ernst Einstein -

die Zwillinge aus dem Lager in das OSE*-Heim „Le Court“ im 

Mannheim 

Foto von Fritz Einstein im Antrag für einen 
Flüchtlingsausweis der Schweiz 1943

Fritz Einstein -

und Moses in das Lager Gurs. Im März 1941 kommt die 

Sein weiterer Lebensweg und das Schicksale der Mutter 
siehe bei seinem Bruder Ernst Einstein. 

Mannheim
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Sabine Ellenberg -
schleppen sie mit ihrer Mutter in das Lager Gurs. Im März 
1941 kommen Tochter und Mutter in das Lager Rivesaltes. 
Mitarbeiterinnen der Quäker* retten Sabine im September 
1941 aus dem Lager und bringen sie in das Kinderheim der 
Quäker* in Canet-Plage, das von Lois Gunden, einem Mit-
glied der mennonitischen Glaubensgemeinschaft, geleitet 
wird. Wie und mit wessen Hilfe sie bis zur Befreiung 1944 
überlebt, ist nicht bekannt.

-
-

witz. Es ist nicht bekannt, wie und mit wessen Hilfe Sabine 
1947 in die USA gelangt. 

Henriette Elter vor 1940

Henriette Elter -
schleppen sie mit ihrer Mutter Lina in das Lager Gurs. Ihr 
Weg aus dem Lager Gurs in das Heim in Lastic-Romans bei 
Sisteron, das von der Hilfsorganisation „Amitié Chrétienne“* 
eingerichtet wurde, ist nicht bekannt. Sie entkommt der 

Louise Roth“ und stammt aus dem Elsass. Sie wird verhaf-
tet und kann mithilfe rumänischer Antifaschisten aus dem 

1939 in den Internationalen Brigaden in Spanien gegen 

Joseph, der Sohn von Henriette Elter und Arthur Schnierer, 
in Limoges zur Welt. Sie lebt mit ihm in Elne bei Perpignan 
in einem Entbindungs- und Säuglingsheim des Schwei-
zerischen Roten Kreuzes unter der Leitung von Elisabeth 

-

Widerstand: „Wir hatten eine handbetriebene Druckma-
schine, die im Garten vergraben war. Mit ihr druckten wir 

-

ins Konzentrationslager Auschwitz und Buchenwald über-

gestorben war. 1947 verheiratet sie sich mit Bernard Polak, 

1949 kommt der Sohn Marcel zur Welt und Henriette holt 

die USA aus.

jewishtraces.org/le-centre-daccueil-du-lastic/

Marianne Engel -
schleppen sie mit ihren Eltern Alice und Siegfried in das 

-

ist bekannt, Tochter und Mutter gelten als verschollen.

Alfred Eschwege ist am 1.7.1931 in Rockenhausen gebo-

1941 mit einem von den Quäkern* organisierten Kinder-
transport auf dem Schiff „Mouzinko“ in die USA.

Ruth Eschwege ca. 1930

Ruth Eschwege
1938 von Kaiserslautern nach Mannheim. Die Nazis verschleppen 
Ruth und ihre Eltern Erna und Paul in das Lager Gurs. Die 

deportieren Tochter und Mutter am 30.6.1944 von Drancy in das 
Vernichtungslager Auschwitz. Die Mutter wird dort ermordet, die 
Tochter überlebt - auf 35 kg abgemagert.

der bald danach in einem Sanatorium stirbt, und ihre 

Sie besucht später mehrmals Schulfreundinnen in ihrer 
früheren Heimat.   

Elisabeth/Liesel Felsenthal

-

Lager Gurs. Wann, wie und durch wessen Hilfe sie 1942 in 
das Heim der Hilfsorganisation „Amitié Chrétienne“* in Vic-
sur-Cère gerettet wird, ist nicht bekannt. Im August 1943 ist 
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sie in Grenoble.

verheiratet sie sich mit Walter Basnizki aus Mannheim.
Ihre Geschwister und die Mutter können gerettet werden. 

in das Vernichtungslager Auschwitz.   

Gertrud Felsenthal

verschleppen Gertrud mit ihren Geschwistern Elisabeth 

Gurs. Mitarbeiterinnen des OSE* retten Gertrud und ihren 

OSE*-Heim „Château Chabannes“. Ihr weiterer Rettungs-

Vernichtungslager Auschwitz.
1947 wandert sie mit ihrem Bruder und der Mutter in die 
USA aus. Ihre Schwester Elisabeth überlebt ebenfalls.   

Ausweisfoto von Heinz Felsenthal nach 
1940

Heinz Felsenthal

verschleppen Heinz mit seinen Geschwistern Elisabeth und 

Gurs. Mitarbeiterinnen des OSE* retten Heinz und seine 

das OSE*-Heim „Château Chabannes“. Sein weiterer Ret-
tungsweg bis zur Befreiung 1944 ist nicht bekannt.
1947 wandert er mit seiner Schwester Gertrud und der 
Mutter in die USA aus. Seine Schwester Elisabeth überlebt 
ebenfalls.

in das Vernichtungslager Auschwitz.   

Marion Fernich 

-

am 22.10.1940 in das Lager Gurs. Marion erinnert sich: 
„Schlamm bis zur Hüfte... es war schmutzig und die Bara-
cken waren kalt“. 1941 wird Marion von einer „Organisa-

tion der Résistance“, gemeint sind wahrscheinlich Mitar-

in das Waisenhaus in Aspet gebracht, später in das Heim 

der Jagd auf jüdische Kinder im August 1942 wird sie mit 

katholisches Waisenkind. Wo, wie und mit wessen Hilfe sie 

bekannt. 

aus in das Vernichtungslager Auschwitz.
-

wandten in die USA aus.

survivor/121/

Kurt Fischof
den Vater Chaim am 20.10.1939 in das Konzentrationslager 
Buchenwald, er „stirbt“ dort unter unbekannten Umstän-

-
kern* organisierten Kindertransport 1941/42 in die USA.

1942 auf ungeklärten Wegen in das Heim „Le Couret“ kam, 
in die Schweiz.

Schweizerisches Bundesarchiv

Nathan Fischof -
ren den Vater Chaim am 20.10.1939 in das Konzentrati-
onslager Buchenwald, er „stirbt“ dort unter unbekannten 

Kurt und der Mutter Ester in das Lager Gurs verschleppt. 

Quäkern* organisierten Kindertransport 1941/42 in die 
USA.

1942 auf ungeklärten Wegen in das Heim „Le Couret“ kam, 
in die Schweiz.

Schweizerisches Bundesarchiv
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Erika Fleischhacker nach der Befreiung 
1944 im Heim in Moissac

Erika Fleischhacker

Alfred kommt 1938 oder 1939 mit einem Kindertransport 

gerettet und wandert später in die USA aus. 

21.5.2012

Irene Freund -
schleppen sie mit ihren Eltern Emma und Robert in das 
Lager Gurs. Mitarbeiterinnen des OSE* retten sie im März 
1942 aus dem Lager Rivesaltes und bringen sie in die 

bekannt.

1948 wandert Irene in die USA aus. 

Viktor Friedmann

Josef in das Lager Gurs. Alice Resch und andere Angehö-

Lager in das Waisenhaus in Aspet. Weitere Rettungsstati-
onen sind die Heime „Château Masgelier“ und „Château 

durch „Lucienne“ an die Grenze zur Schweiz gebracht. 

Schlesinger, einer Mitarbeiterin des OSE*. Mithilfe von Pas-
seuren gelingt die Rettung über die Grenze.

Polizei „in den Osten“.
Wann Viktor wie und mit wessen Hilfe nach Palästina 
gelangt, ist nicht bekannt.

Ilse Gottschalk nach der Befreiung 1944/45

Ilse Gottschalk -

Rivesaltes. Mitarbeiterinnen des OSE* retten sie 1942 aus 
dem Lager in ein Kinderheim im „Château Grammont“ 

Krankenstation. Wie und mit wessen Hilfe Ilse überlebt, ist 
nicht bekannt.

Auschwitz. 

Fred Groß nach der Befreiung 1944 im 
Heim in Moissac

Fred Groß -

gerettet wird und überlebt, ist nicht bekannt.

israelischen Unabhängigkeitskrieg. 

Eleonore Grünebaum

dann fehlt jede Spur. Im Gedenkbuch des Bundesarchivs 
und bei Yad Vashem ist sie als Opfer der Verfolgung aufge-
führt.

Egon Grünhut -
schleppen ihn mit den Eltern Berta und Heinrich in das 
Lager Gurs. Wann, wie und mit wessen Hilfe er aus dem 
Lager gerettet wird, ist nicht bekannt. 1942 ist er im Heim 
„Maison des Roches“ in Le Chambon zusammen mit Walter 
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Basnizki, Kurt Müllner und Hans Salomon aus Mannheim. 

Foto von Egon Grünhut im Antrag für einen 
Flüchtlingsausweis der Schweiz 1942

Jugendlichen aus Mannheim, an die Grenze zur Schweiz 

des katholischen Internats Juvénat in Ville-la-Grand helfen 

in einem nicht überwachten Augenblick über die Mauer des 
Anwesens, die auf der Grenze zur Schweiz steht.

Polizei 
Majdanek.

nicht bekannt. 

Vashem 

Martin Gudenberg

-

Oktober 1941 in Marseille ein Visum für die USA ausgestellt. 
-

bion“ von Lissabon aus in Richtung USA.

Irene Haas ist am 21.9.1921 geboren. Sie zieht mit ihrer 

verschleppen sie mit ihrer Schwester Ruth und den Eltern 
Hilda und Eugen in das Lager Gurs. Wann sie auf welchem 

-
tieren sie 1943 in das Vernichtungslager Auschwitz, wohin 

Foto von Ruth Haas im Antrag für einen 
Flüchtlingsausweis der Schweiz 1942

Ruth Haas

Eltern Hilda und Eugen in das Lager Gurs. Zu den Schick-
salen ihrer Eltern und der Schwester Irene - siehe bei dieser. 

Es ist nicht bekannt, mit wessen Hilfe ihr am 24.12.1942 mit 

Else Hecht ist am 17.9.1920 in Großkarlbach in der Pfalz 
-

schleppung in das Lager Gurs bemüht sie sich vergeblich um 
die Auswanderung in die USA. Am 10.8.1942 deportieren sie 

-
nichtungslager Auschwitz.  

Werner (links) und Kurt 
Heilbronner mit ihrem Vater 
Erwin 1937

Kurt Heilbronner -
schleppen ihn mit seinem Bruder Werner und den Eltern 

März 1941 in das Lager Rivesaltes. Mitarbeiterinnen von 
Hilfsorganisationen retten ihn aus dem Lager und bringen 

-

wird er Ende 1942 an die Grenze zur Schweiz gebracht. 
Mithilfe von Passeuren gelingt die Rettung über die Grenze. 
Sein Bruder wird 1943 ebenfalls in die Schweiz gerettet.

Auschwitz. 
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Werner Heilbronner
verschleppen ihn mit seinem Bruder Kurt und den Eltern 

März 1941 in das Lager Rivesaltes. Mitarbeiterinnen von Hilfs-
organisationen retten ihn aus dem Lager und bringen ihn in 

Schweiz gebracht. Mithilfe des OSE*-Mitarbeiters Georges 
Loinger gelingt die Rettung über die Grenze. Sein Bruder 
wird schon Ende 1942 in die Schweiz gerettet.

Auschwitz. 

Elly Heilbrunn -

anschließend in einer Klinik. Wie und mit wessen Hilfe sie in 

Alfred Herz ist am 22.3.1922 geboren. Er kommt mit seinen 
-

das Vernichtungslager Auschwitz.

Eva Herz

1942 kommt sie mit einem von den Quäkern* organisierten 
Kindertransport in die USA.

Vashem

Erna Heymann -
schleppen sie mit ihrer Mutter Rosa in das Lager Gurs. Beide 
kommen im März 1941 in das Lager Rivesaltes. Tochter 
und Mutter werden in das Heim des Schweizerischen Roten 
Kreuzes in Elne bei Perpignan verlegt, das von Elisabeth 

im Sommer 1942 geschützt und überleben.

Ruth Heymann -
schleppen sie mit ihren Eltern Regina und Benno in das 

Rivesaltes. Mitarbeiterinnen des OSE* retten Ruth und brin-
gen sie in das Kinderheim „La Pouponnière“ in Limoges. 

Befreiung 1944.

Görlitz, einem Außenlager des Konzentrationslagers Groß-
Rosen, ist bekannt.
Ruth sorgt dafür, dass ihre Retter 2002 von Yad Vashem als 
„Gerechte unter den Völkern“ geehrt werden.  

Walter Heymann

stirbt dort am 29.11.1942. 
-

Vernichtungslager Auschwitz.

Foto von Rolf Hirsch im Antrag für einen 
Flüchtlingsausweis der Schweiz 1944

Rolf Hirsch -
gen ist nichts bekannt. Mitarbeiterinnen des OSE* retten ihn 
im August 1941 aus dem Lager Rivesaltes und bringen ihn 

-

auch Rahel Hirsch aus Ladenburg, an die Grenze zur Schweiz 
gebracht. Mithilfe von Passeuren gelingt die Rettung über 
die Grenze. 

Mannheim
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Siegbert Hirsch ist am 3.10.1933 geboren. Mitarbeiterinnen 
des OSE* retten ihn aus dem Lager und bringen ihn in das 

mit wessen Hilfe er gerettet wird, ist nicht bekannt.

„Château Montintin“ untergebracht.

Fritz Hirschhorn -

Beide kommen im März 1941 in das Lager Rivesaltes. Im 
August 1942 kann er aus dem Lager entkommen. Wie und 

1944 über Spanien nach Palästina kommt, ist nicht bekannt.

Alfred Joseph nach der Befreiung 1944 im 
Heim in Moissac

Alfred Joseph

Vater bleiben dort bis zum Juni 1941, Tochter und Mutter bis 

Alfred und seine Schwester werden gerettet und wandern 
nach der Befreiung in die USA aus. 

Mannheim

Marianne Joseph nach der Befreiung 1944 
im Heim in Moissac

Marianne Joseph

Alfred und den Eltern Berta und Paul in das Lager Gurs. Im 

Vater bleiben dort bis zum Juni 1941, Tochter und Mutter 
-

Marianne ist bis August 1942 im Auswanderungslager im 
Hotel „Bompard“ in Marseille. Von wem sie richtige falsche 

bekannt, auch nicht, durch wen bzw. welche Rettungsorga-
nisation sie in verschiedenen Verstecken bis zur Befreiung 
überleben kann.

Mannheim

Anneliese Kahn ist am 19.12.1928 geboren. Sie kommt mit 

nach Mannheim. Ihr Vater Eugen und der Bruder Bernhard 
-

verschleppen Anneliese und die Mutter in das Lager Gurs. 
Beide sind ab Juli 1941 im Auswandererlager im Hotel 

Ausreise in die USA.

Konzentrationslager Westerbork in das Konzentrationslager 
Sobibor.  

Anni Kahn

Gurs. Wie und mit wessen Hilfe es ihr und ihrer Mutter Erna 
gelingt, im März oder April 1942 in die USA auszureisen, ist 
nicht bekannt. 

Erna Kahn

den Verzeichnissen der Toten bzw. Ermordeten nicht aufge-
führt ist, ist davon auszugehen, dass sie überlebt hat.

Hans Kahn

Gurs. Er kommt 1941 in das Lager Rivesaltes. Mitarbeite-
rinnen von Hilfsorganisationen retten ihn im Herbst 1941 

jüdischen Kindern erhält er richtige falsche Papiere auf 

Baden - Mannheim



85

Hans Kahn nach der Befreiung 1944 im 
Heim in Moissac

-
steckt.

wandert 1947 nach Palästina aus. 

Herta Kahn
ist nichts bekannt. Ihr weiterer Lebensweg nach der Ver-

den Verzeichnissen der Toten bzw. Ermordeten nicht aufge-
führt ist, ist davon auszugehen, dass sie überlebt hat.

Thea Kahn im Antrag für einen 
Flüchtlingsausweis der Schweiz 1942

Thea Kahn
ist nichts bekannt. Ihr weiterer Lebensweg nach der Ver-
schleppung in das Lager Gurs ist nicht bekannt, im Juli 

nicht bekannt, mit wessen Hilfe ihr am 24.12.1942 mit ihrer 

Schweizerisches Bundesarchiv, Stadtarchiv Mannheim

Hans Kaichen -

-
ben. Mitarbeiterinnen des OSE* bringen die Brüder im 

Mai 1941 kommen die Brüder mit einem Kindertransport 
der Quäker* in die USA.

Leo Kaichen -

Lager Gurs. Sein weiteres Lebensweg und die Schicksale der 
Eltern siehe bei seinem Bruder Hans.

Max Kallmann -
schleppen ihn mit seiner Schwester Ruth und den Eltern 
Lucie und Kurt in das Lager Gurs. Mitarbeiterinnen der Quä-

Waisenhaus in Aspet. Von dort kommen die Geschwister in 

Als im Sommer 1942 die Razzien nach jüdischen Kindern 
beginnen, erhält er richtige falsche Papiere, überlebt in ver-
schiedenen Kinderheimen und wird im Oktober 1944 befreit.

-
ber 1943 seinen Vater in das Vernichtungslager Auschwitz. 
Wie die Mutter Lucie überlebt, ist nicht bekannt. Seine 

Ruth Kallmann -

Kurt in das Lager Gurs. Mitarbeiterinnen der Quäker* retten 

in Aspet. Von dort kommen die Geschwister in das „Coteau 
-

mer 1942 die Razzien nach jüdischen Kindern beginnen, 
erhält sie richtige falsche Papiere und überlebt als Haushalts-

1943 ihren Vater in das Vernichtungslager Auschwitz. Wie die 

Foto von Ellen Kaufmann im 
Flüchtlingsausweis der Schweiz 1942

Ellen Kaufmann -
schleppen sie mit ihrem Bruder Günther und den Eltern 
Amalie und Ludwig in das Lager Gurs. 1941 ist sie mit ihrem 
Bruder in Marseille, wahrscheinlich im Auswanderungslager 

oder des MJS* wird sie am 12.10.1942 an die Grenze zur 
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Schweiz gebracht. Mithilfe von Passeuren gelingt die Ret-
tung über die Grenze. Ihr Bruder wird sieben Monate später 
ebenfalls in die Schweiz gerettet.

Vashem

Foto von Günter Kaufmann im Antrag für 
einen Flüchtlingsausweis der Schweiz 1943

Günther Kaufmann
verschleppen ihn mit seiner Schwester Ellen und den Eltern 
Amalie und Ludwig in das Lager Gurs. 1941 ist er mit seiner 
Schwester in Marseille, wahrscheinlich im Auswanderungs-

-
steckt, wo er mit richtigen falschen Papieren als Koch arbei-
tet. Er wird entdeckt und wieder im Lager Gurs eingesperrt. 

-

wird er am 14.7.1943 an die Grenze zur Schweiz gebracht. 
Mithilfe von Passeuren gelingt die Rettung über die Grenze. 
Seine Schwester war sieben Monate zuvor ebenfalls in die 
Schweiz gerettet worden.

Günther wandert 1948 in die USA aus.

Vashem

Herta Kaufmann -
schleppen sie mit ihren Eltern Ida und Samuel in das Lager 

-

Toten bzw. Ermordeten nicht aufgeführt ist, ist davon auszu-
gehen, dass sie überlebt hat.

Marianne Kaufmann

-

Auschwitz. 

Paul Kaufmann ist am 2.1.1923 in Baden-Baden geboren. 

Walter Kaufmann nach der Befreiung 1945 
in Grenoble

Walter Kaufmann ist am 19.1.1928 in Mannheim gebo-
ren. Seine Eltern Else und Hermann bemühen sich um eine 

1939 kommt seine ältere Schwester Rosi nach Großbritan-
nien und kann dort als Kindermädchen und dann in einer 

mit seinen Eltern in das Lager Gurs. Im März 1941 kommt 

Mitarbeiterinnen des OSE* Walter in das Heim in Palavas-

-

„Sie haben mich wie ihr eigenes 
Kind behandelt“. Er besucht die Schule, macht Hausarbeiten 
und kann - wie früher in Mannheim und 1941 in Montpel-

„Ich habe 
in diesem Haus, das ich bis heute als das meinige betrachte, 
die Jahre der Besatzung und die Wochen der Befreiung [am 
22.8.1944] verbracht“.  

französischen Militär einberufen.

-

Seine Mutter wird von einer Mitarbeiterin des YMCA* vor 

Tochter in Belgien, wohin Walters Schwester Rosi mit ihrem 
Ehemann aus Großbritannien gezogen war.

-
-
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Mannheim

Werner Kaufmann
verschleppen ihn mit seinen Eltern Johanna und Leo in das 
Lager Gurs. Wer Werner aus dem Lager Gurs rettet, ist nicht 

4 - in einem von der Hilfsorganisation „Amitié Crétienne“* 
eingerichteten Heim in Lastic-Rosans bei Sisteron. Bei der 

-

-
tation seiner Eltern am 10.8.1942.

Foto von Ernst Kirchheimer im Antrag für 
einen Flüchtlingsausweis der Schweiz 1943

Ernst Kirchheimer -

Gurs. Mitarbeiterinnen des OSE* retten ihn aus dem Lager 
und bringen ihn in das OSE*-Heim „Château Masgelier“. 

-

mit Margot Altmann aus Karlsruhe und Margot Hirschler 

gebracht.  Georges Loinger organisiert die Rettung über 
die Grenze.

Auschwitz. 

Maria Klopfer -
schleppen sie mit ihrem Vater Ludwig in das Lager Gurs. Mit-
arbeiterinnen von Hilfswerken retten sie im März 1941 aus 
dem Lager Rivesaltes und bringen sie in einem Kinderheim 

jüdischen Kindern im Sommer 1942 wird sie in einem Kloster 

Grenze zur Schweiz gebracht. Passeure ermöglichen den 
Grenzübertritt.

Vashem

Ingeborg Koch vor 1940

Ingeborg Koch ist am 11.2.1923 geboren. Sie zieht mit ihrer 
Mutter Amalie vor 1940 von Zweibrücken nach Mannheim. 

Helmut und Irene Krämer 
mit ihren Eltern Frieda und 
Markus im Lager Rivesaltes 
1941

Helmut Krämer
verschleppen ihn mit seiner Schwester Irene und den Eltern 

in die Schweiz zu entkommen, wird aber festgehalten, der 

-

-
nen der Résistance an. Im Juni 1944 versucht er, mit einer 
Gruppe ebenfalls bedrohter Jugendlicher nach Spanien zu 

-
ner Kameraden tödlich abstürzen, erreicht er Spanien und 
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Seine Schwester und seine Eltern überleben ebenfalls.

Yad Vashem als „Gerechter unter den Völkern“ geehrt wird.

Irene Krämer -
schleppen sie mit ihrem Bruder Helmut und den Eltern 

OSE*, Vivette Samuel und Andrée Salomon, retten sie aus 
dem Lager und bringen sie nach Moissac in ein Heim der 

-
tionen jüdischer Menschen begonnen haben. Sie richten für 
Irene und andere bedrohte Kinder sofort Verstecke im Wald 

Robert Cook bringt den jüdischen Kindern und Jugendlichen 
Kirchenlieder bei, damit sie sonntags an den Gottesdiensten 
teilnehmen können. Zur Sicherheit erhalten Irene und ihre 
Kameradinnen richtige falsche Papiere. Irene trifft ihren Bru-

in die Résistance geht, arbeitet sie als Betreuerin in einem 
Kindergarten.
Sie und ihre Eltern überleben, ihrem Bruder gelingt es, sich 
1944 nach Spanien zu retten und nach Palästina auszureisen.
Robert Cook und Hélène Rulland werden von Yad Vashem 
als „Gerechte unter den Völkern“ geehrt. 

Foto von Leopold Krickl im 
Flüchtlingsausweis der Schweiz 1944

Leopold Krickl -
schleppen ihn mit seiner Mutter Johanna in das Lager Gurs. 

aus dem Lager in das Waisenhaus in Aspet. Im Gedenkbuch 
des Bundesarchivs ist er als Opfer der Verfolgung aufge-
führt. Tatsächlich gelangt er mithilfe der Rettungslinien des 
OSE* und des MJS* am 21.4.1944 mit Martha und Richard 
Adler in die Schweiz.

Gerhard Kuhn -
schleppen ihn mit seinen Eltern Johanna und Wilhelm in 
das Lager Gurs. Aus dem Lager Rivesaltes kommt er in ein 
Lager für ausländische Arbeiter in St. Privat bei Aubenas an 

Auschwitz, als „arbeitsfähig“ entgeht er der Gaskammer. Im 
Zwangsarbeiterlager für Juden in Gogolin und dann in Mark-
stadt/Breslau muss er Zwangsarbeit auf Baustellen an der 

-
wigsdorf, ein Außenlager des Konzentrationslagers Groß-
Rosen, das Lager Auschwitz und das Konzentrationslager 

-

Auschwitz.
Gerhard wandert in die USA aus.

Maximilian Kuhn
verschleppen ihn mit seinen Eltern Gerda und Ernst in das 

Foto von Peter Kuhn im Antrag für einen 
Flüchtlingsausweis der Schweiz 1943

Peter Kuhn
ihn mit seinen Eltern Erna und Rudolf in das Lager Gurs. 
Mitarbeiterinnen des OSE* retten ihn aus dem Lager und 

im Sommer 1942 müssen die Hilfs- und Rettungsorganisa-
tionen entscheiden, wie sie die Kinder vor dem Zugriff der 

Kahn aus Sulzburg/Baden und Klaus Magath aus Ludwigsha-

-
seure ermöglichen den sicheren Grenzübertritt.
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Doris Landmann nach der Befreiung 1944 
im Heim in Moissac

Doris Landmann -

in das Lager Gurs. Mitarbeiterinnen des OSE* retten sie aus 

Befreiung wandert sie in die USA aus.

-
tungslager Auschwitz. 

Fritz Landmann vor 1940

Fritz Landmann -

das Vernichtungslager Auschwitz.

Freya Lang

Tochter und Vater wandern 1949 in die USA aus. 

Max Leiner

das Lager Gurs. Er kommt im März 1941 in das Lager Rive-
saltes. Mitarbeiterinnen des OSE* retten ihn von dort und 

Im Herbst 1943 kommt er wie drei weitere Kinder aus 

Max Leiner vor 1940

-
bie, das Heim und verschleppen 44 Kinder in den Tod. Am 

darunter die genannten Jungen aus Mannheim.   

Rosa Leiser
nichts bekannt. Ihr Lebensweg nach der Verschleppung ins 
Lager Gurs ist unbekannt. Sie hat nicht überlebt. 

Roger Lencziski -

Auschwitz.

Gertrude Levy vor 1940

Gertrude Levy
-

schleppen Gertrude mit ihrem Bruder Helmuth und den 

-

Helmuth am 7.9.1942. Gertrude ist zu dieser Zeit mit einem 

Sie wandert 1947 in die USA aus.  
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Helmut Levy vor 1940

Helmuth Levy
-

schleppen Helmuth mit seiner Schwester Gertrude und den 

März 1941 in das Lager Rivesaltes. Helmuth wird zur Zwangs-
arbeit nach Brest gebracht. Im Mai 1942 hält er sich im Heim 
der Hilfsorganisation „Amitié Chrétienne“* in Lastic-Rosans 

Vernichtungslager Auschwitz. Vor der Ankunft in Auschwitz 

-

Hans Levy nach der Befreiung 1944 im 
Heim in Moissac

Hans Levy/Levie -
schleppen ihn mit seinem Bruder Paul und der Mutter Anna 
aus Mannheim, den Vater Waldemar von Saarwellingen aus in 

Vaters im Vernichtungslager Auschwitz ist der 9.1.1944. 

Paul Levy nach der Befreiung 1944 im 
Heim in Moissac

Paul Levy/Levie -
schleppen ihn mit seinem Bruder Hans und der Mutter 

Anna aus Mannheim, den Vater Waldemar von Saarwel-
-
-

der Hans überlebt.

Vaters im Vernichtungslager Auschwitz ist der 9.1.1944. 

Saarwellingen

Raphael Lewin -

Gurs. Wann, wie und mit wessen Hilfe er aus dem Lager 
-

det er sich mit weiteren Jugendlichen aus Baden und der 

-

das Vernichtungslager Auschwitz.
Am 18.9.1942 wird die Mutter, am 7.12.1943 wird der Vater 
nach Auschwitz deportiert.

Doris Lichter

1941 mit einem von den Quäkern* organisierten Transport 
über Lissabon in die USA gerettet. 

Eva Liebhold -
schleppen sie mit ihrem Bruder Werner und den Eltern 

-

Bruder Werner überlebt. 

Werner Liebhold
verschleppen ihn mit seiner Schwester Eva und den Eltern 

-

aus dem Lager Gurs in das OSE*-Heim „Château Cha-
-

-
ault“ aus Ingwiller/Alsace, wird dann bei Bauern versteckt 
und im Verlauf des Jahres 1942 im katholischen Internat 
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Vermittlung von Priestern, die im Internat arbeiten, der 
Résistance an. Im Maquis Vabre bei Castres ist er in der 

-
lich für den Empfang der von der britischen Armee mit 

Sprengstoff und deren Weiterverteilung an die Résistance-
Gruppen der Region.

Lederwarenhersteller. 

Max Liebmann und Hanne 
Hirsch (Karlsruhe) in Genf 
1945

Max Liebmann -
schleppen ihn mit seiner Mutter Jeanine in das Lager Gurs.  

Anfang August 1942 retten Mitarbei-

-

Schweiz.

Lager Gurs und von Le Chambon kennt. Sie heiraten am 

Hans Linder -
pen ihn mit seiner Mutter Isabella in das Lager Gurs. Er 
kommt Ende 1941 mit einem von den Quäkern* organisier-
ten Kindertransport in die USA.

nicht aufgeführt ist, ist davon auszugehen, dass sie überlebt hat.

Gabriele Lipmann
Eltern ist nichts bekannt. Ihr weiterer Lebensweg nach der 

keinem Verzeichnis der Toten bzw. Ermordeten aufgeführt 
ist, ist davon auszugehen, dass sie überlebt hat.

Fritz Löbmann vor 1940

Fritz Löbmann -
schleppen ihn mit seinen Eltern Mathilde und Julius in das 
Lager Gurs. Er kommt im April 1941 in das Lager im Hotel 
„Bompard“ in Marseille. Mitarbeiterinnen des OSE* retten 
ihn von dort und bringen ihn in das Kinderheim „Château 

-
-

-
çois Lauban“. Am 

44 Kinder in den Tod. Am 13.4.1944 verlässt der Todeszug 

Mannheim.   

Margot Löwenstein vor 1940

Margot Löwenstein ist am 11.1.1922 in Stuttgart geboren. 
Sie besucht dort die Höhere Töchterschule. Anschließend 
geht sie nach Mannheim an das jüdische Krankenhaus, um 
Krankenschwester zu werden. Von der Klinik aus wird sie in 

-
-

nichtungslager Auschwitz. 

Alfred Lorch -

Gurs. Wann, wie und mit wessen Hilfe er aus dem Lager 
gerettet wird, ist nicht bekannt. Im Mai 1942 ist er mit anderen 
Jugendlichen aus Mannheim und der Region in dem Heim 
der Hilfsorganisation „Amitié Chrétienne“* in Lastic-Rosans. 
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dort am 11.9.1942 in das Vernichtungslager Auschwitz. 

Elisabeth Maas -
schleppen sie mit ihrer Schwester Inge und der Mutter 
Stephanie in das Lager Gurs. Sie und ihre Mutter gelten als 

Lager Gurs in das Auswanderungslager Hotel „Bompard“ in 
-

sen.

Inge Maas -
pen sie mit ihrer Schwester Elisabeth und der Mutter Ste-
phanie in das Lager Gurs. Elisabeth und ihre Mutter gelten 
als „vermisst“. Inge kommt im Juli 1941 aus dem Lager Gurs 
in das Auswanderungslager Hotel „Bompard“ in Marseille 

Baruch Mayer

Eltern Margarete und Albert in das Lager Gurs. Im März 

überlebt.

USA.

Heinz Mayer mit seinen 
Eltern Hermine und 
Maximilian im Lager Gurs 
1941

Heinz Mayer ist am 2.1.1930 geboren. Er zieht mit seinen 

-
rinnen der Quäker* aus dem Lager in das Waisenhaus in 

die Schweiz. Elisabeth Hirsch bringt ihn auf der Rettungsli-

Bundesarchiv, USHMM

Berta Marx 
OSE* retten sie aus dem Lager und bringen sie in die Kin-
derheime „Château Chabannes“ bzw. „Le Couret“. Sie wird 

-
lager Auschwitz. 

Ruth Mendelsohn
verschleppen sie mit Hilde, Ida und Siegfried Mendelsohn 
in das Lager Gurs. Es ist aufgrund der Lebensdaten davon 
auszugehen, dass Hilde ihre Mutter ist und Ida und Siegfried 
ihre Großeltern sind. Ruth und der Großvater Siegfried sind 

-
nissen der Toten bzw. Ermordeten nicht aufgeführt sind, ist 
davon auszugehen, dass sie überlebt haben. 

Foto von Kurt Müllner im 
Flüchtlingsausweis der Schweiz 1942

Kurt Müllner
-

pen Kurt mit den Eltern Else und Iwan in das Lager Gurs. 

Wann, wie und mit wessen Hilfe Kurt aus dem Lager geret-
tet wird, ist nicht bekannt. 1942 ist er im Heim „Maison des 
Roches“ in Le Chambon zusammen mit Walter Basnizki, 

Jugendlichen aus Mannheim, an die Grenze zur Schweiz zu 

katholischen Internats „Juvénat“ in Ville-la-Grand helfen 

in einem nicht überwachten Augenblick über die Mauer des 
Anwesens, die auf der Grenze zur Schweiz steht.
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-
reich überlebt, ist nicht bekannt. 

Erich Nachmann
verschleppen ihn mit seinen Eltern Irmina und Emil in das 

-
lager Auschwitz. 

Horst Nathan -

Gurs. Mitarbeiterinnen des OSE* retten ihn aus dem Lager 
und bringen ihn in das OSE*-Heim „Château Masgelier“. 
1941 kommt er mit einem von den Quäkern* organisierten 
Kindertransport in die USA.

Fredi Neumann -

wird von dort in ein Kinderheim gerettet. Als im Sommer 

-
men, zeitweise auch im Keller oder Speicher versteckt.

-
tungsweg nicht bekannt ist.
Beide wandern 1947 in die USA aus. 

Ernst Neumark -
schleppen ihn mit seinem Zwillingsbruder Kurt und der 
Mutter Elise in das Lager Gurs. Wann, wie und mit wessen 
Hilfe er aus dem Lager Gurs gerettet wird, ist nicht bekannt. 
Im Mai 1942 ist er mit anderen Jugendlichen aus Mannheim 
und der Region in dem Heim der Hilfsorganisation „Amitié 
Chrétienne“* in Lastic-Rosans. Er wird Opfer der Razzia am 

und von dort am 7.9.1942 in das Vernichtungslager Auschwitz.

Kurt Neumark -
schleppen ihn mit seinem Zwillingsbruder Ernst und der 
Mutter Elise in das Lager Gurs. Wann, wie und mit wessen 
Hilfe er aus dem Lager Gurs gerettet wird, ist nicht bekannt. 

und seinen Zwillingsbruder Ernst am 7.9.1942 nach  
Auschwitz.   

Walter Oberländer
verschleppen ihn mit seiner Mutter Selma in das Lager Gurs. 
Sie deportieren die Mutter am 17.8. und den Sohn Walter 

Vernichtungslager Auschwitz. 

Hannelore Obstfeld

Mitarbeiterinnen des OSE* retten sie von dort und bringen 
sie in das OSE*-Heim „Château Chabannes“. 1942 kann sie 
mit einem von den Quäkern* organisierten Kindertransport 
in die USA ausreisen.

 
Auschwitz.  

Kurt Olmer -
schleppen ihn mit seinen Eltern Hilde und Karl in das Lager 

-

Feodora Oppenheimer

Hannah und Ruth gelangen 1939 mit einem Kindertransport 

ihrem Bruder Michael und den Eltern Margarete und Moritz 
in das Lager Gurs. Sie und ihre Eltern kommen im März 
1941 in das Lager Rivesaltes. Mitarbeiterinnen des OSE* 

-
gen sie in das OSE*-Heim „Maison des Granges“ in Crocq. 
Ihr Bruder Michael überlebt ebenfalls.

Auschwitz.   
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Feodora und Michael Oppenheimer mit ihren Eltern Margarete 
und Moritz 1939

Michael Oppenheimer

Hannah und Ruth gelangen 1939 mit einem Kindertrans-

und Moritz in das Lager Gurs. Mitarbeiterinnen der Quäker 

und dann in das OSE*-Kinderheim „Château Masgelier“. Mit 

Auschwitz.   

Hans Oppenheimer
verschleppen ihn mit seiner Schwester Inge und den Eltern 
Johanna und Leo in das Lager Gurs. Wann, wie und mit wes-

Auschwitz.
-

nichtungslager Sobibor, die Mutter aus dem Lager Récébé-

Inge Oppenheimer
verschleppen sie mit ihrem Bruder Hans und den Eltern 
Johanna und Leo in das Lager Gurs. Mitarbeiterinnen des 
OSE* retten sie aus dem Lager Gurs in das OSE*-Heim „Le 

Ihren Vater deportieren sie am 23.3.1943 in das Vernich-

tungslager Sobibor, die Mutter aus dem Lager Récébédou 

Paula Pfeiffer  im Lager Gurs 1941

Paula Pfeiffer
-

pen Paula mit den Eltern Toni und Berthold in das Lager Gurs. 

“Bompard” in Marseille. Im Juli 1942 kann sie an Bord der 

Auschwitz. 

Foto von Isidor Pflanzer im Antrag für 
einen Flüchtlingsausweis der Schweiz 1943

-
schleppen ihn mit seiner Mutter Rosa in das Lager Gurs. 
Mitarbeiterinnen von Hilfsorganisationen retten ihn im 
Mai 1942 aus dem Lager und bringen ihn in das Heim des 

Morelles“. Andrée Salomon, eine der Verantwortlichen des 
OSE*, sorgt dafür, dass er über die Rettungslinien des OSE*, 

Grenze zur Schweiz gebracht wird. Passeure ermöglichen 
den rettenden Grenzübertritt.

Richard Plato -
schleppen ihn mit den Eltern Emilie und Siegfried in das 
Lager Gurs. Angehörige von Hilfsorganisationen retten ihn 
im Juni 1942 aus dem Lager Rivesaltes. Ein erster Rettungs-
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Foto von Richard Plato im Antrag für einen 
Flüchtlingsausweis der Schweiz 1943

MJS* wird er am 31.10.1942 erneut an die Grenze zur 

rettenden Grenzübertritt.

das Vernichtungslager Auschwitz.

Vashem

Berta Pomeranz

Gurs. Es ist nicht bekannt, wann, wo und wie sie Opfer der 

Ellen Rauh ist am 27.2.1927 geboren. Sie lebt mit ihrer Mut-

Ellen und ihre Mutter in das Lager Gurs. Beide kommen im 
März 1941 in das Lager Rivesaltes und im Juni in das Aus-

die USA ausreisen. 

Renée Rawinski -
schleppen sie mit ihrer Mutter Paula in das Lager Gurs. Mitar-
beiterinnen des OSE* retten sie aus dem Lager und bringen 
sie in das Säuglings- und Kleinkinderheim  „Pouponniére“ in 
Limoges. Ab Juli 1941 ist sie in einem Kinderheim des Schwei-

bis zur Befreiung unter dem Schutz des OSE* im Heim „La 
Chaumière“ bei Évian am Genfer See. Mit wessen Hilfe sie 
1947 nach Palästina kommt, ist nicht bekannt.

Ester Reich -
pen Ester mit ihren Geschwistern Günther und Paula und 
den Eltern Ida und Leopold in das Lager Gurs. Mitarbeite-
rinnen des OSE* retten sie und ihre Geschwister aus dem 
Lager und bringen sie zuerst in das Säuglings- und Klein-
kinderheim „La Pouponnère“ in Limoges und dann in das 

OSE*-Heim „Château Chabannes“. Es ist nicht bekannt, wie 
-

reich versteckt und gerettet werden.

Lebenswege der Eltern sind nicht bekannt. 

Günther Reich -
schleppen ihn mit seinen Schwestern Ester und Paula und 
den Eltern Ida und Leopold in das Lager Gurs. Mitarbeite-
rinnen des OSE* retten ihn und seine Schwestern aus dem 
Lager und bringen sie zuerst in das Säuglings- und Klein-
kinderheim „La Pouponnière“ in Limoges und dann in das 
OSE*-Heim „Château Chabannes“. Es ist nicht bekannt, wie 

-
reich versteckt und gerettet werden. Ihre Schwester Paula wird 
1943 in die Schweiz gerettet.

Paula Reich -
pen Paula mit ihren Geschwistern Ester und Günther und 
den Eltern Ida und Leopold in das Lager Gurs. Mitarbeite-
rinnen des OSE* retten sie und ihre Geschwister aus dem 
Lager und bringen sie zuerst in das Säuglings- und Klein-
kinderheim „La Pouponnière“ in Limoges und dann in das 
OSE*-Heim „Château Chabannes“. Es ist nicht bekannt, wie 
und durch wessen Hilfe Ester und ihr Bruder Günther in 

-

MJS* kommt sie in einer Gruppe mit anderen Kindern aus 
-

Loinger ermöglicht den rettenden Grenzübertritt.

Oskar Reich -
schleppen ihn mit seiner Schwester Selma und ihren Eltern 

kommt im März 1941 in das Lager Rivesaltes. Während die 
Schwester Selma aus dem Lager gerettet werden kann, ver-

Todestransport nach Auschwitz. 

Selma Reich -
pen sie mit ihrem Bruder Oskar und ihren Eltern Jeanette 
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1941 in das Lager Rivesaltes. Während Selma aus dem Lager 
gerettet werden und in Limoges überleben kann, verschlep-

Auschwitz.

nach Auschwitz. 

Doritt Reichenberg
verschleppen sie mit ihrer Mutter Ellen in das Lager Gurs. 
Mitarbeiterinnen des OSE* retten sie 1942 aus dem Lager in 
das Kinderheim „Château Chabannes“. Sie kann mit einem 
von den Quäkern* organisierten Kindertransport auf dem 

Irene Reinheimer

das Vernichtungslager Auschwitz. 

Foto von Heinz Reinhold im 
Flüchtlingsausweis der Schweiz 1942

Heinz Reinhold -

er 1941 unter unbekannten Umständen „starb“. Heinz und 
seine Mutter kommen im März 1941 in das Lager Rivesaltes, 

gelangen am 17.12.1942 bei St. Cergues im Grenzgebiet im 
Jura in die Schweiz. 

das Waisenhaus in Aspet. Am 20.2.1943 wird sie von unbe-
kannten RetterInnen an die Grenze zur Schweiz und von 

Grenze gebracht.

Foto von Henny Reinhold im 
Flüchtlingsausweis der Schweiz 1942

Henny Reinhold ist am 13.7.1928 geboren. Sie lebt mit ihrer 

mit ihrem Bruder Heinz und der Mutter Sara in das Lager 

und die Mutter kommen im März 1941 in das Lager Rives-

und gelangen am 17.12.1942 bei St. Cergues im Grenzgebiet 
im Jura in die Schweiz. 

-
haus in Aspet. Am 20.2.1943 wird sie von namentlich nicht 
bekannten RetterInnen an die Grenze zur Schweiz und von 

Grenze gebracht.

Mannheim

Ruth Reinhold -
schleppen sie mit ihrer Mutter Hilde in das Lager Gurs. Mit-

dem Lager in das Waisenhaus in Aspet. Im August 1941 ist 
sie im Auswanderungslager Hotel „Bompard“ in Marseille, 
1942 gelingt die Ausreise in die USA.

Marta Rhein -

Ihre Mutter Lena entgeht der Verschleppung am 22.10.1940, 

in das Konzentrationslager Izbica bei Lublin.

Ernst Rosenfeld -
schleppen ihn mit seinen Eltern Martha und Heinrich in das 

in das Vernichtungslager Auschwitz deportieren, ist nicht 
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von Ernst, wird von Karlsruhe aus ins Lager Gurs und 1942 in 
das Vernichtungslager Auschwitz verschleppt.  

Lore Rosenzweig -
schleppen sie mit ihren Eltern Hedwig und Siegfried in das 
Lager Gurs. Mitarbeiterinnen des OSE* retten sie im März 
1941 aus dem Lager in das Kinderheim in Poulouzat. In 
welchen weiteren Heimen und wie und mit wessen Hilfe sie 
überlebt, ist nicht bekannt.

im Sommer 1942 in das Vernichtungslager Auschwitz.

Bernhard Rothschild
verschleppen ihn mit seiner Mutter Rosa in das Lager Gurs. 
Im März 1941 kommt er in das Lager Rivesaltes. Mitarbeite-
rinnen des OSE* retten ihn im April 1942 von dort in Heime 

Pau und bis Ende 1942 im „Château Masgelier“ unterge-

jüdischen Kindern bekommt er richtige falsche Papiere auf 
-

reich.

Rosa im Sommer 1942 in das Vernichtungslager Auschwitz. 

Rolf Rothschild ist am 20.9.1933 geboren. Er ist im Wai-

kommt er in das Lager Rivesaltes. Mitarbeiterinnen des OSE* 
retten ihn im April 1942 von dort in das Heim des OSE* im 

Gertrude Rubin -
schleppen sie mit ihrer Mutter Selma in das Lager Gurs. Sie 
kommt in das Lager Rivesaltes und wird im Juni 1942 aus 
diesem Lager gerettet. Wie und mit wessen Hilfe sie in Ver-

Dora Safrin -
-

stirbt dort am 11.11.1940 an einer Lungenentzündung, da es 

OSE*-Heim „Château Chabannes“. Sie und die Geschwister 
kommen im Juni 1941 mit einem von den Quäkern* organi-
sierten Transport in die USA.  

Fanny Safrin -
-

stirbt dort am 11.11.1940 an einer Lungenentzündung, da es 

Max Safrin -

Pepi stirbt dort am 11.11.1940 an einer Lungenentzündung, 

Ruth Safrin -
-

stirbt dort am 11.11.1940 an einer Lungenentzündung, da es 

Wolfgang Safrin -

Pepi stirbt dort am 11.11.1940 an einer Lungenentzündung, 
-

Foto von Hans Salomon im Antrag für 
einen Flüchtlingsausweis der Schweiz 1942

Hans Salomon -

Gurs. Wann, wie und mit wessen Hilfe er aus dem Lager 
gerettet wird, ist nicht bekannt. 1942 ist er im Heim „Maison 
des Roches“ in Le Chambon zusammen mit Walter Basnizki, 
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Mannheim, an die Grenze zur Schweiz zu gelangen. Priester 
des katholischen Internats „Juvénat“ in Ville-la-Grand helfen 

in einem nicht überwachten Augenblick über die Mauer des 
Anwesens, die auf der Grenze zur Schweiz steht.

Vernichtungslager Auschwitz.  

Lilli Sandler -
pen sie mit ihren Eltern Jeanette und Leopold in das Lager 
Gurs. Zeitpunkt und Umstände des Todes von Lilli im Lager 

-
nichtungslager Auschwitz. 

Foto von Helmuth Schimmerling im Antrag 
für einen Flüchtlingsausweis der Schweiz 
1944

Helmuth Schimmerling
-

nen Bruder Joel und den Eltern Margot und Heinrich in das 
Lager Gurs. Mitarbeiterinnen des OSE* retten ihn aus dem 
Lager und bringen ihn in die OSE*-Heime „Château Cha-

Kindern im Sommer 1942 wird er versteckt, bis zwei Beglei-

und des MJS* am 28.4.1944 an die Grenze zur Schweiz brin-
-

witz. Passeure ermöglichen den rettenden Grenzübertritt.
-

der Joel und die Mutter Margot aus dem Lager Rivesaltes 
-
-

trationslager Majdanek verschleppt. 

Vashem

Joel Schimmerling
verschleppen ihn mit seinem Bruder Helmut und den Eltern 
Margot und Heinrich in das Lager Gurs. Mitarbeiterinnen 

des OSE* retten den Bruder aus dem Lager und bringen ihn 
in die OSE*-Heime „Château Chabannes“ und später in das 
Heim „Château Masgelier“. Am 28.4.1944 wird er von Ret-
tungsorganisationen in die Schweiz gebracht.

-

Ruth Lambert, eine Mitarbeiterin des OSE*, Joel sei noch 
nicht zwei Jahre alt. Sie weiß, dass Eltern mit Kindern unter 
zwei Jahren nicht deportiert werden, aber die Mutter besteht 
darauf, dass Joel doch schon zwei Jahre alt sei. Joel und 
seine Mutter Margot werden aus dem Lager Rivesaltes nach 

Auschwitz deportiert.
-

danek verschleppt. 

Ruth Secemska -
schleppen sie in das Lager Gurs. Ab August 1942 wird sie 
in Kinderheimen und dann bis zu Befreiung mit richtigen 
falschen Papieren in einem Kloster versteckt.  

Charlotte Siesel, nach 1945 Amira Gezow, 
Bild ca. 1935

Charlotte Siesel -
schleppen sie mit ihren Eltern Ida und Walter in das Lager 

-
altes. Mitarbeiterinnen des OSE* retten sie aus dem Lager in 
das OSE*-Heim „Le Couret“ bei Limoges. Im August wird sie 

-
port aus dem Lager berichtet sie: „Vor der Abfahrt kam das 
‚Rote Kreuz‘ und versuchte, Kinder aus den Wagen zu reißen. 
Meine Mutter hielt mich fest, ich weinte und schrie und wei-
gerte mich, die Eltern zu verlassen. Mein Vater raffte sich da 
zu einer unheimlichen Geistesgröße zusammen und stieß 

herrschen. Ich sollte alles tun, in die Schweiz zu kommen und 
zu unseren Bekannten zu gehen. Dort würden wir uns nach 
dem Krieg wieder treffen. Kein Protest half mir, meine Mut-
ter und ich klammerten uns eine an die andere, es war ein 
Kampf. Vater siegte… Das war der Moment, wo ich meine 
Eltern verlor, nie wieder sah ich sie. Vater schenkte mir zum 
zweiten Mal das Leben !“

-
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Charlotte sorgt dafür, dass ihre RetterInnen 1990 von Yad 
Vashem als „Gerechte unter den Völkern“ geehrt werden. 

und mithilfe von Passeuren über die Grenze in die Schweiz 
bringen, sind nicht bekannt.

-
nichtungslager Auschwitz.

Hannelore Silbermann

und Abraham in das Lager Gurs. 1941 kommt sie mit einem 
Kindertransport, organisiert von den Quäkern*, in die USA.

1942/43 in das Konzentrationslager Majdanek bzw. „in den 
Osten“.  

Max Silbermann

Max Silbermann -
schleppen ihn mit seiner Schwester Hannelore und den 

Hannelore wird mit einem Kindertransport 1941 in die USA 
gerettet.

Konzentrationslager Majdanek bzw. „in den Osten“. 

Walter Sommer -

Lager Gurs. Im März 1942 wird er aus dem Lager Rivesaltes 

nicht nachvollziehbar.

Alfred Stein
ihn mit seiner Mutter Berta in das Lager Gurs. Mitarbeite-
rinnen der Quäker* retten ihn aus dem Lager in das Waisen-

Foto von Alfred Stein im Antrag für einen 
Flüchtlingsausweis der Schweiz

-
ren Kindern aus Baden, geführt von Marianne Cohn, am 

ermöglichen den rettenden Grenzübertritt.
Seine Mutter Berta wird aus dem Lager Gurs in das Lager 

Alfred Süß -
pen ihn mit den Eltern Alice und Gottschalk in das Lager 

-

wessen Hilfe Alfred aus dem Lager Gurs gerettet wird, ist 
nicht bekannt. Im Mai 1942 ist er mit anderen Jugendlichen 
aus Mannheim und der Region in dem Heim der Hilfsorgani-
sation „Amitié Chrétienne“* in Lastic-Rosans. Er wird Opfer 

-
lager Auschwitz.
Seine Mutter war schon am 14.8.1942 im Todestransport 
nach Auschwitz.   

Gustav/Gustel Süß

Ruth Süß

Heinz Tausig -
schleppen ihn mit seiner Schwester Lisbeth und den Eltern 

-
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wird er auf einen Todesmarsch in das Konzentrationslager 

Lisbeth Tausig -
-

-

ihre Eltern gelten als verschollen.

in das Konzentrationslager Buchenwald gezwungen und 

Michel Tugendreich
verschleppen ihn mit seiner Mutter Mina in das Lager Gurs. 
Im 
OSE*- Heim „Château Masgelier“. Im Juni 1941 kommt er 
mit einem von den Quäkern* organisierten Kindertransport 
in die USA.

Foto von Karlheinz Tuteur im Antrag für 
einen Flüchtlingsausweis der Schweiz 1942

Karlheinz Tuteur

kommt im März 1941 in das Lager Rivesaltes. Wahrschein-
lich Mitarbeiterinnen des OSE* retten ihn aus dem Lager 

-
seure ermöglichen den rettenden Grenzübertritt. 
1947 wandert er nach Palästina aus. 

Fritz Ullmann -

Auschwitz.

Hans Vogel -
pen ihn in das Lager Gurs und am 14.4.1942 mithilfe der 

Horst Wachenheimer -

in das Lager Rivesaltes. Im Oktober 1941 erhalten Horst 
und seine Eltern Auswanderungspapiere und können am 

-

„Walton“ an, aus „Horst“ wird „Howard“.

Foto von Lotte Wallenstein im Antrag für 
einen Flüchtlingausweis der Schweiz 1943

Lotte Wallenstein -
schleppen sie mit ihren Eltern Binchen und Samuel in das 

Mitarbeiterinnen des OSE* retten Lotte aus dem Lager 
Rivesaltes nach Vic-sur-Cère in ein Heim, das von der Hilf-
sorganisation „Amitié Chrétienne“* eingerichtet wurde. 

jüdischen Kindern begleiten unbekannte MitarbeiterInnen 

Grenze zur Schweiz. Am 17.10.1942 wird sie dort festge-
nommen und zurück in das Lager Rivesaltes gebracht. Sie 

die Schweiz am 1.3.1943 ist erfolgreich.
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Arno Weil -

Gurs. Wann, wie und durch wessen Hilfe er aus dem Lager 

Rivesaltes. Im Mai 1942 ist Arno mit anderen Jugendlichen 

dem Heim der Hilfsorganisation „Amitié Chrétienne“* in 

9.9.1942 in das Vernichtungslager Auschwitz. In einem der 
-

-
-

lager Auschwitz.

Foto von Ilse Weissmann im Antrag für 
einen Flüchtlingsausweis der Schweiz 1943

Ilse Weissmann
verschleppen sie mit den Eltern Salome und Isidor in das 
Lager Gurs. Mitarbeiterinnen der Quäker* retten sie mit 

Waisenhaus in Aspet. Anschließend ist sie im Heim des 
OSE* in Poulouzat und im „Château Chaumont“ unterge-

zur Schweiz gebracht. Passeure ermöglichen den rettenden 
Grenzübertritt.

Josef Wertheim 1935

Josef Wertheim
seines Vaters 1930 lebt er bei Verwandten in Wien und 

ihn in das Lager Gurs. Im März 1941 kommt er in das Lager 

Rivesaltes und im Juli 1941 muss er in der „Organisation 
Todt“ in Égletons bei Tulle Zwangsarbeit leisten. Er kann 

blockiert Straßen und Eisenbahnlinien, um Truppenbewe-

-
such, französische Gefangene zu befreien, getötet.

archive.html, Stadtarchiv Mannheim, Wikipedia

Otto Wertheimer (vorne) mit seinem Cousin 
Fritz Löbmann vor 1940

Otto Wertheimer -
schleppen ihn mit seinen Eltern Hedwig und Wilhelm in das 
Lager Gurs. Mitarbeiterinnen des OSE* retten ihn von dort 
und bringen ihn in das Kinderheim „Château Montintin“. 

 
Auschwitz. Im Herbst 1943 kommt Otto wie drei weitere 

-

-
schleppen 44 Kinder in den Tod. Am 13.4.1944 verlässt der 

genannten Jungen aus Mannheim.  

Sidonie Wilmersdörfer

wohnt, in das Lager Gurs. Sie stirbt dort unter unbekannten 
Umständen am 23.11.1940.

Vernichtungslager Auschwitz. 
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Foto von Berta Wolf im Antrag für einen 
Flüchtlingsausweis der Schweiz 1942

Berta Wolf -
pen sie mit ihren Eltern Gertrud und Karl in das Lager Gurs. 
Angehörige des OSE* retten sie im Juni 1942 in das Kinder-

-
mer 1942 in das Vernichtungslager Auschwitz.

und des MJS* wird sie zusammen mit der ebenfalls aus 

Genf an die Grenze zur Schweiz gebracht. Passeure ermögli-
chen den rettenden Grenzübertritt. Berta wandert 1949 nach 
Israel aus.

Gustav Wolf -
schleppen ihn mit seiner Mutter Emilie in das Lager Gurs. 
1941 kommt er mit seiner Mutter in das Lager Rivesaltes. 
Mitarbeiterinnen des OSE* retten Gustav im März 1942 aus 
dem Lager und bringen ihn in das Kinderheim „Château 

Grenze zur Schweiz gebracht. Passeure ermöglichen den 
rettenden Grenzübertritt.

Heinz Wolf

von Mannheim in das Lager Gurs. Im März 1941 kommt die 

Es ist nicht bekannt, wie und mit wessen Hilfe die Mutter 
überlebt.

Ruth Zacharias -
schleppen sie mit ihrer Mutter Selma in das Lager Gurs. 
Beide kommen 1941 aus dem Lager heraus nach Marseille. 
Wann sie in die USA ausreisen können, ist nicht bekannt.  

Hugo Zarnicer im Heim Poulouzat bei 
Limoges 1942

Hugo Zarnicer

Schwester Ruth und der Mutter Ester in das Lager Gurs. 
Mitarbeiterinnen des OSE* befreien ihn im April 1942 aus 
dem Lager und bringen ihn in das Kinderheim „Château 

jüdischen Kindern werden er und seine Schwester kurz-
fristig in dem Heim in Poulouzat untergebracht. Anschlie-
ßend versteckt ihn das OSE* bei Bauern und die Schwester 
in einem Kloster.

Auschwitz.

Ruth Zarnicer im Lager Gurs 1940/41, nach 
1945 Ruth Wertheimer

Ruth Zarnicer

Hugo und der Mutter Ester in das Lager Gurs. Mitarbeite-
rinnen des OSE* befreien sie im April 1941 aus dem Lager 
und bringen sie in das Kinderheim „Château Chabannes“, 

Kindern werden sie und ihr Bruder kurzfristig in dem Heim 
in Poulouzat untergebracht. Anschließend versteckt sie 

Um ihre neue Identität zu „beweisen“, wird sie „katholisch“: 
“Ich machte das Zeichen des Kreuzes mit der linken Hand, 
du musst es aber mit der rechten Hand tun. Dann brachten 
sie mich in die Kirche und ich wusste überhaupt nichts. Alle 
Leute gingen in eine Kabine, also tat ich es auch. Es war eine 
Beicht-Zelle. Ich wusste nicht, was ich tun sollte… so wurde 
ich katholisch, aber ich war niemals katholisch”.

Auschwitz.
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Hemsbach
Inge Ottenheimer

kommen Inge und ihre Mutter Anfang März 1941 in ein 

Inge Ottenheimer, Ausweisfoto in den 
Einwanderungspapieren für die USA

der britischen Marine aufgebracht und die Insassen werden 

1974.

Lotte Schlösser -
schleppen sie mit ihrer Mutter Rosa in das Lager Gurs und 

Vernichtungslager Auschwitz. 

Hockenheim

Berta Maier -
schleppen sie mit ihren Eltern Bella und Hermann in das 
Lager Gurs. 

-

Wann und mit wessen Hilfe Berta in die USA gerettet wird, 
ist nicht bekannt.

Ladenburg

Elias Hirsch -
pen ihn mit den Geschwistern Jakob, Joel und Rahel und den 

Jakob kommen mit einem von den Quäkern* organisierten 
Kindertransport 1941/42 in die USA. Seine Geschwister Joel 

und wandert nach Palästina aus.

das Konzentrationslager Majdanek.

Jakob Hirsch -
pen ihn mit den Geschwistern Elias, Joel und Rahel und den 

Elias kommen mit einem von den Quäkern* organisierten 
Kindertransport 1941/42 in die USA. Seine Geschwister Joel 

und wandert nach Palästina aus

das Konzentrationslager Majdanek.

Joel Hirsch -
pen ihn mit den Geschwistern Elias, Jakob und Rahel und 

Elias und Jakob  kommen mit einem von den Quäkern* 
organisierten Kindertransport 1941/42 in die USA. Mitarbei-
terinnen des OSE* retten Joel aus dem Lager und bringen 
ihn in das Säuglings- und Kleinkinder-Heim „La Pouponnière“ 

Mutter überlebt und wandert nach Palästina aus.

das Konzentrationslager Majdanek.

Foto von Rachel Hirsch im Antrag für einen 
Flüchtlingsausweis der Schweiz 1944

Rahel Hirsch -
schleppen sie mit den Geschwistern Elias, Jakob und Joel 

-
terinnen des OSE* retten sie aus dem Lager und bringen 
sie in das OSE*-Heim „Villa Mariana“ in St. Raphael bei 
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Cannes, von dort in das Heim im „Château Chabannes“ und 
dann in das von der Hilfsorganisation „Amitié Chrétienne“* 

falschen Papieren versorgt und bei Bauern untergebracht. 

Kindern, darunter auch Rolf Hirsch aus Mannheim, über 

Rettungsweg verantwortlich für den zweijährigen Robert 
Kanarienvogel. 

Quäkern* organisierten Kindertransport 1941/42 in die USA. 
Mitarbeiterinnen des OSE* retten ihren Bruder Joel aus dem 
Lager und bringen ihn in das Säuglings- und Kleinkinder-
Heim „La Pouponnière“ in Limoges. 

Lea und Ruth Krell 144

Lea Krell -
pen sie mit ihrer Schwester Ruth und den Eltern Anna und 
Alfred in das Lager Gurs. Mitarbeiterinnen des OSE* ret-
ten die Schwestern aus dem Lager und bringen sie in das 

-

Crelles, werden „katholisch“ und werden bei Louise und 

Sie besuchen die örtliche Schule und gehen sonntags zur 
Kirche. Als der Priester ihre Identität entdeckt, versteckt das 
OSE* sie bis zur Befreiung in anderen Einrichtungen.

Vernichtungslager Auschwitz deportiert hatten.

Sie sorgen dafür, dass ihre Retter von Yad Vashem posthum 
2014 als „Gerechte unter den Völkern“ geehrt werden.

Ruth Krell -
pen sie mit ihrer Schwester Lea und den Eltern Anna und 
Alfred in das Lager Gurs. Ihr weiterer Lebensweg und die 

Schicksale ihrer Eltern siehe bei der Schwester Lea. 

Ernst Löwenfels -
schleppen ihn mit seinen Eltern Recha und Ernst in das 
Lager Gurs. Mitarbeiterinnen des OSE* retten ihn aus dem 
Lager und bringen ihn in das OSE*-Heim „Château Cha-
bannes“, später in das Heim in Poulouzat. Er wird in das 
Lager Rivesaltes gezwungen, wo sein Vater Heinrich inter-
niert ist. In einem Bericht heißt es, sein Vater habe ihn im 

verstecken Ernst in ihrem Kloster und machen nach der 

Auschwitz.
Wann und wie Ernst in die USA kommt, ist nicht bekannt. 

Schwetzingen 

Ruth Bermann, später Gogol, nach 1945

Ruth Bermann ist am 2.3.1927 geboren. Ihr Vater Jakob 

sie bis zur Befreiung bei Bauern versteckt.

Gogol und wandert mit ihm 1947 nach Palästina aus.

Weinheim 
Kurt Altstädter -
schleppen ihn mit seinen Eltern Karolina und Ludwig in das 
Lager Gurs. Mitarbeiterinnen des OSE* retten ihn aus dem 
Lager und bringen ihn in das OSE*-Heim „Château Masge-
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zusammen, um sie an die Grenze zur Schweiz zu bringen. 
Mitarbeiterinnen des OSE* begleiten eine Gruppe von Kin-

Von dort bringen Passeure Kurt mit weiteren zehn Kindern 

deportiert hatten.

Doris Hirsch -
pen sie mit ihrer Mutter Martha in das Lager Gurs. Mitarbei-

sie in ein Kinderheim des OSE* in Montpellier, danach in 
einen Privathaushalt und wieder in Kinderheime in Grenoble 

-

Doris Hirsch vor 1940

-
tungslager Auschwitz deportiert hatten.

USA aus. 

Ernst Rapp mit seinem 
Vater Friedrich und der 
Schwester Margot 1937/38

Ernst Rapp
Margot wird 1939 mit einem Kindertransport nach Palästina 

-
frankreich beginnen, liegt Ernst transportunfähig auf der 
Krankenstation. Er wird von Mitarbeiterinnen des OSE* aus 
dem Lager gerettet und kommt in das OSE*-Heim „Châ-

jüdischen Kinder in Heimen bedrohen, bringen die Verant-
wortlichen ihn mit richtigen falschen Papieren in einer fran-

-
tungslager Auschwitz.

Mosbach
Marianne Schlössinger

Rivesaltes, dort stirbt der Vater am 14.1.1942.

-
tungslager Auschwitz.

Billigheim

Max Bendheim -
schleppen ihn mit seinem Vater Abraham in das Lager Gurs. 

stirbt der Vater am 29.7.1941.

„stirbt“ dort unter unbekannten Umständen am 28.9.1942.
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Heinsheim

Anna Freudenthaler, Ausweis 1939

Anna Freudenthaler

Hedwig in das Lager Gurs. Anna wird aus dem Lager gerettet 
-

tischen Pastors Robert Cook und Hélène Rulland, der Leite-
rin 
Tarn.

Auschwitz. Ihre ältere Schwester Hilde ist im Oktober 1940 
-

trationslager Theresienstadt und später nach Auschwitz. In 

in das Konzentrationslager Buchenwald verlegt und von 

Robert Cook und Hélène Rulland werden 1990 bzw. 1984 
von Yad Vashem als „Gerechte unter den Völkern“ geehrt.

www.synagoge-steinsfurt.org/de, Vad Vashem (Robert Cook
)

Irene Manasse ist am 18.3.1923 geboren. Ihre Eltern Hen-
riette und Julius sterben 1934. Sie und ihre Schwester Senta 

-
schleppen die Schwestern mit ihrer Großmutter in das Lager 
Gurs. Ihre Schwester Senta erinnert sich nicht daran, wie es 

wird auf den ersten Transport gezwungen und am 10.8.1942 

Mitarbeiterinnen des OSE* retten die Schwestern am 
8.8.1942 aus dem Lager und bringen sie nach Vic-sur-Cère 
in ein Heim der Hilfsorganisation „Amitié Chétienne“*. Als 

besetzt, werden die Schwestern für sechs Wochen in einem 

erhalten sie richtige falsche Papiere, hergestellt von Roger 
Bonhoure, dem Sekretär des Bürgermeisters. Wie Irene die 
Zeit bis zur Befreiung überlebt, ist nicht bekannt.

Im September 1944 reist sie zu ihrer Schwester Senta nach 

Senta Manasse -
riette und Julius sterben 1934. Sie und ihre Schwester Irene 

-
 

in das Lager Gurs. Senta erinnert sich nicht daran, wie es 

wird auf den ersten Transport gezwungen und am 10.8.1942 

-
ten die Schwestern am 8.8.1942 aus dem Lager und bringen 
sie nach Vic-sur-Cère in ein Heim der Hilfsorganisation 

-
steckt. Zurück in Vic-sur-Cère erhalten sie richtige falsche 
Papiere, hergestellt von Roger Bonhoure, dem Sekretär des 
Bürgermeisters.

-
dinnen, die sie im Lager Gurs kennen gelernt hat und die 

zu „Suzanne Laurent“, geboren in die Region Alsace, und 
nimmt an Aktionen der Widerstandsgruppe teil: „Gewisse 

veranlassten sie [Anm.: sollten sie dazu bringen], den Krieg 
zu beenden. Wir warfen sie über die Mauern ihrer Kasernen...

-
stische Parolen zu schreiben. Nur mit einem Topf weißer 

Krieg‘ auf den Boden“.

-

: 

[Lebensmittelmarken] 

Staub machen konnte“.

in die französische Armee eingegliedert: „Wir waren alle 
Soldaten, wir bezogen einen Sold, wir versteckten uns nicht 

-
ten endlich Zeit für Scherze und für die Liebe“.

Wie ihre Schwester Irene die Zeit bis zur Befreiung überlebt, 
ist nicht bekannt. 
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Jakob Oppenheimer

Eltern Else und Abraham in das Lager Gurs. Mithilfe der 

Max Oppenheimer
verschleppen ihn mit seinem Zwillingsbruder Jakob und den 
Eltern Else und Abraham in das Lager Gurs. Mithilfe der 

Müllheim – Sulzburg

Foto von Marga Kahn im Antrag für einen 
Flüchtlingsausweis der Schweiz 1943

Marga Kahn -
pen sie mit ihren Eltern Elfriede und Leo in das Lager Gurs. 

Mitarbeiterinnen der Quäker* retten Marga im März 1942 

das Heim des OSE* und dann in das OSE-Heim „Le Couret“. 

ab August 1942 organisieren die Verantwortlichen sichere 

Roten Kreuzes auf die Gruppe von elf Kindern und bringt 

Auschwitz, den Vater drei Tage später. 

Offenburg

Suse Greilsheimer ca. 1936/37

Suse Greilsheimer

verschleppen Suse mit ihrem Vater Ludwig von Offenburg 
aus in das Lager Gurs. Im März 1941 kommen Tochter und 
Vater in das Lager Rivesaltes. Mitarbeiterinnen des OSE* 
retten Suse aus dem Lager und bringen sie im April 1942 
in ein Heim der Hilfsorganisation „Amitié Chrétienne“* und 

-
tion im August 1942 schreibt ihr Vater ihr eine letzte Karte: 
„Vor unserer Abfahrt rufe ich Dir, liebes Sternchen, noch ein 
herzliches Lebewohl zu. Gebe der liebe Gott, dass wir uns bald 
gesund wiedersehen dürfen. Sobald ich Gelegenheit habe, 
werde ich Dir meine neue Adresse angeben, aber immerhin 
wird es eine Zeit dauern und wollt Ihr also keine Sorge haben, 
ich habe viele Kameraden. Den schwarzen Koffer habe ich an 
Deine Adresse nach Beaulieu aufgegeben. Schreib mir bitte 
dann so oft Du kannst. Nochmals alles Gute, in Liebe Dein 
Vater“.  

Kindern, da sie bei Verwandten in Châtel nahe der Grenze 

Kurt Grombacher ist am 23.10.1922 geboren. Sein Vater 
Karl geht schon 1933 nach  Séléstat/Alsace, hält aber Ver-

seine Mutter Bella in das Lager Gurs. Beide kommen im 
März 1941 in das Lager Rivesaltes.

dann verliert sich seine Spur.

Ellen Haberer -
schleppen sie mit ihrer Schwester Renate und ihren Eltern 

Angehörige der Quäker* sie und ihre Schwester aus dem 
Lager und bringen sie in ein Waisenhaus in Aspet. Von dort 
kommt sie in das Heim des OSE* „Château Chabannes“ und 
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-

-
stern am 18.4.1943 von Georges Loinger bei Genf an die 
Grenze in die Schweiz gerettet. In der Gruppe der an die-
sem Tag geretteten Kinder sind auch Alfred Erlebacher aus 
Bretten, Kurt und Rudolf Hammel aus Offenburg, Manfred 
und Milton Lang aus Karlsruhe bzw. Lambsheim, Hans Lion 
und Werner Rauner aus Baden und der Pfalz.

USA aus.  

Bundesarchiv

Ellen und Renate Haberer 
mit ihrem Vater Gustav

Renate Haberer
verschleppen sie mit ihrer Schwester Ellen und ihren Eltern 
Ruth und Gustav in das Lager Gurs. Ihr weiterer Lebensweg 
und das Schicksal der Eltern siehe bei ihrer Schwester Ellen.

Bundesarchiv

Hedwig Hammel vor 1940

Hedwig Hammel -
schleppen sie mit ihrer Schwester Ingeborg und den Eltern 
Irma und Julius in das Lager Gurs. Im März 1941 kommt 

Glaubens „adoptiert“ und erhält die Erlaubnis, das Lager 

Montpellier zu wohnen.

Ingeborg und Hedwig auf einer Liste stehen, die Personen 
-

halb planen die Erwachsenen, die Schwestern in einen Zug 

Cazal lebt, damit sie von dort aus die Grenze zur Schweiz 
-

stern einer Kontrolle und werden von Eisenbahnern Rich-

-
stern arbeiten dort im Haushalt, können ihre Verstecke nicht 
verlassen und sich auch nicht treffen.
Erst nach der Befreiung erfahren die Schwestern, dass die 

hatten.

Ingeborg Hammel vor 1940

Ingeborg Hammel
verschleppen sie mit ihrer Schwester Hedwig und den Eltern 
Irma und Julius in das Lager Gurs. Im März 1941 kommt die 

-
tiert“ und erhält die Erlaubnis, das Lager am 31. Januar 

-

unter. Ihr weiterer Lebensweg siehe bei ihrer Schwester 
Hedwig. 

Kurt Hammel vor 1940

Kurt Hammel -
schleppen ihn mit seinem Bruder Rudolf und den Eltern 
Mina und Paul in das Lager Gurs. Mitarbeiterinnen des 
OSE* retten ihn aus dem Lager und bringen ihn in das 

-
mer 1942 organisieren die Verantwortlichen Verstecke 
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sein Bruder Rudolf werden mithilfe der Rettungslinien des 

von Georges Loinger bei Genf an und über die Grenze in 
die Schweiz gerettet. Zu der Gruppe der mit den Brüdern 
geretteten Kinder gehören auch Albert Erlebacher aus Bret-
ten, Ellen und Renate Haberer aus Offenburg, Manfred und 
Milton Lang aus Karlsruhe bzw. Lambsheim, Hans Lion aus 
Karlsruhe und Werner Rauner aus Ludwigshafen.

-

in das Vernichtungslager Auschwitz deportiert hatten.

Schweizerisches Bundesarchiv

Rudolf Hammel -
schleppen ihn mit seinem Bruder Kurt und den Eltern Mina 
und Paul in das Lager Gurs. Sein weiterer Lebensweg und 
die Schicksale der Eltern siehe bei seinem Bruder Kurt.

Schweizerisches Bundesarchiv

Hannelore Kahn -
schleppen sie mit ihren Eltern Berta und Adolf in das Lager 

-

Mitarbeiterinnen des OSE* retten Hannelore am 13.7.1942 
aus dem Lager und bringen sie in das Heim der Hilfsorga-

Hannelore Kahn vor 1940

nisation „Amitié Chrétienne“* in Vic-sur-Cère. In den fol-
genden zwei Monaten muss sie sich mehrere Male in den 

Kindern sucht. Im September wird sie in einem Kloster bei 

-

1943 kehrt Hannelore wieder nach Vic-sur-Cère zurück und 
wird im März oder April in ein anderes Kinderheim in der 

zu dieser Zeit  italienisch besetzt. Hier kann sie im Sommer 

Im September 1943 zieht die italienische Armee aus dem 

übernimmt das Kommando. Um einer Verhaftung durch 

Ortschaft in einem Zimmer fünf Monate lang verstecken. Im 
-

RetterInnen, bis zur Befreiung im September 1944 zu über-
leben.

-
ger Auschwitz deportiert hatten.

aus.  

Südl. Oberrhein, Hazan

Margot Kramer
sich 1930 scheiden. Margot wächst bei ihren Großeltern 
Johanna und Isidor auf, da ihre Mutter Ilse meist außerhalb 

Margot mit ihrer Großmutter in das Lager Gurs. Beide kom-
men im März 1941 in das Lager Rivesaltes. Mitarbeiterinnen 
einer Hilfsorganisation retten Margot aus dem Lager und 

-
dete Kinder bei Bauern untergebracht. Wie sie 1942 nach 
Paris gelangt und die Zeit bis zur Befreiung 1944 überlebt, 
ist nicht bekannt.

das Konzentrationslager Riga, seitdem ist sie verschollen.

aus. 

Edith Lion vor 1940

Edith Lion
verschleppen sie mit ihrem Bruder Hans und ihren Eltern 
Johanna und Karl in das Lager Gurs. Sie deportieren Edith 

am 11.9.1942 ebenfalls nach Auschwitz und den Vater am 
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Hans Lion vor 1940

Hans Lion

Eltern Johanna und Karl in das Lager Gurs. Sie deportieren 

ihn selbst am 12.11.1942 ebenfalls nach Auschwitz und den 

Erich Weil ca. 1936

Erich Weil -

-

Erich wird mithilfe der Rettungslinien des OSE*, des 

Loinger bei Genf über die Grenze in die Schweiz gerettet. 

Beba Strauss (links) mit ihrer Mutter Elsa 
ca. 1955

Beba Strauss -
schleppen sie mit ihren Eltern Else und Albert in das Lager 
Gurs. Ihre Mutter schreibt 1947 ungehalten: „Es war hart 
für unsere alten Eltern [Anm.: Eltern der Mutter: Rosa und 

-
ben], auch ein Kind von zwei Jahren musste schon dies 

So verbrachten wir drei Jahre bis - noch wie ein Blitzstrahl 
vom Himmel, die Kunde brachte, von den Bonzen, denn es 

-

-
gerin, wo sind leider die Lieben hingekommen?“  Wie und 
mit wessen Hilfe Beba und ihre Mutter Else bis zur Befreiung 
gerettet werden, ist nicht bekannt. Bebas Vater deportieren 

in das Konzentrationslager Majdanek.

Pforzheim

Lilli Braun (2. von links) mit ihrer Retterin Juliette Usach (links) 
und Manfred Goldberger (Karlsruhe), Hanne Hirsch (Karlsruhe) 
und Wiltrude Hene (Freiburg) vor dem Heim „La Guespy“ in Le 
Chambon

Lilli Braun
verschleppen sie mit ihrer Mutter Martha und den Großeltern 
Hermine und Moritz Holzer in das Lager Gurs. Ihr Vater Phi-

-
tionslager Westerbork in das Vernichtungslager Auschwitz.  
Wann, wie und durch wen Lilli Braun aus dem Lager Gurs 
gerettet wird, ist nicht bekannt. Ab September 1941 ist sie in 

-

Heimes, Juliette Usach, besorgt richtige falsche Papiere für 
die ihr anvertrauten Kinder und Jugendlichen. Wo und wie 

bis zur Befreiung überlebt, ist nicht bekannt. Sie schreibt: 
„Nach kurzer Zeit fanden wiederum erneut Verhaftungen 
statt, denen Transporte nach Deutschland in Konzentrations-
lager folgten und den meisten Deportierten das Leben kostete. 

entrinnen. Wie ich dies schaffen und ertragen konnte, ist mir 
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heute  
Lilli Braun schließt sich wie Edith Rosenblüth aus Pforzheim 
und Henriette Elter aus Mannheim 1942/43 einer haupt-
sächlich aus österreichischen Antifaschisten bestehenden 

Besatzer. Sie lassen an belebten Stellen der Stadt, an denen 

werfen sie über Mauern von Kasernen und nehmen in Bars, 
Restaurants oder Geschäften auch Kontakt mit Soldaten auf, 

von Limoges und können dann noch während des Krieges 

-

Lilli Braun sorgt mit anderen Geretteten dafür, dass Juliette 
Usach 1989 von Yad Vashem als „Gerechte unter den Völ-
kern“ geehrt wird. 

Lothar Dreifuß

Eltern Maria und Ludwig in das Lager Gurs. Wo, wie und 

nach der Befreiung nach Pforzheim zurück.

Renate Dreifuß 

Eltern Maria und Ludwig in das Lager Gurs.
Ihr weiterer Lebensweg und das Schicksal der Eltern siehe 
bei ihrem Bruder Lothar. 

Lore Eckstein in Weinheim vor dem Umzug 
nach Pforzheim 1939

Lore Eckstein

-
tieren sie nach dem Bericht ihres Bruders Martin im Juni 

1942 „in den Osten“, sie ist seitdem verschollen.

Schweiz gebracht. Er wird gerettet.

Datenbank/Jüdische Bürger

Martin Eckstein  im Waisenhaus in Aspet 
1941

Martin Eckstein

-
rinnen der Quäker* bringen Martin und weitere 47 Kinder 

-

Grenzübertritt gelingt am 4.2.1943.  

fährt.
Martin Eckstein sorgt mit anderen Geretteten dafür, dass 
Alice Resch von Yad Vashem 1982 als „Gerechte unter den 
Völkern“ geehrt wird. 

Datenbank/Jüdische Bürger

Karl Leopold (ab 1946 Uri) 
Landau nach der Befreiung 
mit seiner Schwester Ilse

Karl Leopold Landau -

Liesl und Lotte waren vor 1938 nach Palästina bzw. Großbri-
-

rin der Quäker*, Alice Resch, aus dem Lager Gurs in das 
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in einem geräumigen Schrank in der Küche ein Versteck 

die Gegend kommen, verschwindet er in einem Versteck im 

versorgen ihn mit Lebensmitteln, spanische Résistance-
Kämpfer übernehmen seinen Schutz.

Vernichtungslager Auschwitz verschleppt hatten.
Er wandert nach Palästina aus.

seine Retter 1982 bzw. 1989 von Yad Vashem als „Gerechte 
unter den Völkern“ geehrt werden.

Ilse Maier

-

-
tungslager Auschwitz.

Manfred Maier

-

-
lager Auschwitz.

Litin Maier

das Lager Gurs. Am 4.9.1942 ist sie in dem Todeszug von 

Bürger  

Margot Maier ist am 7.9.1924 in Königsbach geboren. Sie 
kommt 1939 mit ihren Eltern von Königsbach nach Pforz-

in das Lager Gurs. Wann, wie und mit wessen Hilfe sie in das 
Heim der ökumenischen Hilfsorganisation „Amitié Chréti-
enne“* im ehemaligen Hotel „Touring“ in Vic-sur-Cère 

Margot Maier im Gemeindehaus der 
jüdischen Gemeinde Pforzheim 1936

Meier und Erna Wassermann aus Pforzheim bzw. Königs-
bach. Ab Juli 1943 beherbergen Renée und Jean Guillaud in 

von Kardinal Gerlier, Margot Maier und Erna Wassermann. 
Sie erhalten richtige falsche Papiere und überleben mit ihren 

Margot Maier wandert 1947 in die USA aus.

„Gerechte unter den Völkern“ geehrt.   

Amalie Meier (oben rechts mit heller Kopfbedeckung) bei der 
Purim-Feier 1936 im Café Simon in Pforzheim

Amalie Meier

Rivesaltes. Mitarbeiterinnen des OSE* bringen sie wahr-
scheinlich 1942 in ein Heim in Vic-sur-Cère, wo sie Margot 
Maier und Erna Wassermann aus Pforzheim bzw. Königs-

-

durch SS und/oder 
Gestapo verstecken Hilfsorganisationen wie das OSE* die 
von Verschleppung bedrohten Kinder bzw. Jugendlichen 

„so 
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Gaston Revel in Lyon… Eine Organisation, genannt OSE, in 

-
witz.

mit einem „OSE - Children Transport“ auf dem Schiff „Athos 

operiert werden. Auf einer Krankentrage liegend, erhält sie 
bei der Ankunft einen Geldbeutel und „einen nagelneuen 
Dollarschein für den ersten Ice-Creme in Amerika“.   

Datenbank/Jüdische Bürger

Ilse Reutlinger ist am 10.7.1921 in Königsbach geboren. 

Edith 1939 auf einem Kindertransport nach Großbritannien 

Recha und Jakob von Pforzheim in das Lager Gurs und am 

„Leider, leider ist sie mit meinen lieben Eltern umgekommen 
auf die schreckliche Weise in Auschwitz. Auch meine lieben 
Großeltern, Tanten und Onkels wurden ermordet in Theresi-
enstadt, wir, die wir seit Generationen in Deutschland gebo-
ren waren. Sometimes I think it was just a bad dream“. 

Datenbank/Jüdische Bürger 

Familie Reutlinger an Sukkot 1938, von links: Großvater Moritz 
Hamburger, Mutter Elsa, Ruth (vorn),  Bruder Fritz, Vater Louis 
und Bruder Erich

Ruth Lea Reutlinger

und Louis aus Pforzheim in das Lager Gurs. Ihre Brüder 
hatten die Eltern schon 1939 zu Verwandten nach Belgien 

Palästina gelangen, den jüngeren Bruder Erich verschlep-

-
piere und ein Einreisevisum nach Kuba zu bekommen. Ruth 

-
ter wandern sie nach Israel aus. 

Bürger, USHMM

Edith Rosenblüth vor 1940

Edith Rosenblüth

Jahr als Au-pair-Mädchen in den französischsprachigen 
Teil der Schweiz und arbeitet dann als Kauffrau in einem 

-

und weiteren 192 Angehörigen der jüdischen Religions-
gemeinschaft aus Pforzheim ins Lager Gurs. Im Mai 1942 
kommt sie mithilfe von Organisationen wie dem OSE* oder 

ökumenischen Organisation „Amitié Chrétienne“* eröff-
netes Heim für jüdische Jugendliche in Lastic-Rosans im 

Polizisten verhaften sie und drei weitere Mädchen und 

en-Provence. Als die Verschleppung in Vernichtungslager 

in den Schlafräumen bzw. in den Toiletten verstecken. Sie 

an die Mauer lehnen, über die Mauer und gelangen nach 
-

nisten in Marseille.

-
-

Zu dieser Gruppe gehören auch Lilli Braun aus Pforzheim, 
Henriette Elter aus Mannheim und Senta Manasse aus 

-

an belebten Stellen der Stadt, wo sich Wehrmachtssoldaten 
aufhalten, liegen zu lassen, sie über Mauern von Kasernen 
zu werfen und auch mit Soldaten Kontakt aufzunehmen, 

-
-
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standsgruppe an, wird 1944 erneut verhaftet, von der 
Gestapo verhört, ins Konzentrationslager Auschwitz und 

-
zentrationslager Ravensbrück verschleppt. Zwei ebenfalls 

aus Auschwitz vom Unterarm und statten sie mit Papieren 

unentdeckt im Chaos des überfüllten Lagers überleben und 

-
-

gebracht werden.

am 12.8.1942 in das Vernichtungslager Auschwitz.

nach Paris und dann nach Wien, um - so später im Bericht 

stirbt 1974 in Wien.

Heinz Tuwiener, Foto in der sog. 
„Judenkennkarte“ 1939

Heinz Tuwiener ist am 18.8.1921 in Karlsruhe geboren. 

verschleppen ihn in das Lager Gurs. Er meldet sich zu 

-

71 von 1002 Personen dieses Transports zur Zwangsarbeit. 
1944 ist er auf einem der Todesmärsche aus Auschwitz, 
über das Konzentrationslager Groß-Rosen kommt er am 

Er überlebt.
Ludwig Tuwiener, der Bruder seines Vaters Willi, berichtet 

Erna Ullmann in Moissac nach der 
Befreiung im September 1944

Erna Ullmann

das Lager Gurs. Mitarbeiterinnen des OSE* retten Erna aus 
dem Lager Rivesaltes und bringen sie im OSE*-Heim „Châ-

ab August 1942 erhält Erna richtige falsche Papiere, wird 

Befreiung im Kloster in Beaumont-de-Lomagne nordwest-

nach jüdischen Kindern und befragt den Leiter der Schule in 
Beaumont. Er antwortet: „empört“: „Wie das, Juden bei mir 

-
ten, ich würde sie selbst festnehmen“
so laut, dass die Kinder die Gefahr verstehen und schnell 

beeindruckt und verlassen den Ort des Geschehens, ohne 
die Schule zu durchsuchen.

-

Erna Ullmann sorgt dafür, dass ihre Retter Jeanne und Jean-
Marie Arquié, die Verantwortlichen der Schule in Beaumont, 
von Yad Vashem 2018 als „Gerechte unter den Völkern“ 
geehrt werden. 

Gertrud Weil

in das Vernichtungslager Auschwitz.

Adelheid Zloczower -

durch Mitarbeiterinnen des OSE* in das OSE*-Heim im 

-
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Foto von Adelheid Zloczower im Antrag für 
einen Flüchtlingsausweis der Schweiz 1942

Partei angehört, Verstecke für die von Verschleppung 
-

Pouponnière“ in Limoges und weiter von Helferinnen an 

unbekannter Passeure am 17.9.1942 erfolgt ungehindert.

arbeitsunfähige Ausländer eingerichtet wird. Sie überleben 
-

Bundesarchiv, Stadt Pforzheim/Datenbank/Jüdische Bürger 

 Ethel Zloczower 1936

Ethel Zloczower

Gurs. Sie und die Eltern kommen 1941 in das Lager Rive-
-

beiterinnen des OSE* in das OSE*-Heim im „Château Cha-
bannes“ und im September 1942 in die Schweiz gerettet.

südlich von Limoges verlegt zu werden. In diesem Lager für 
ältere und arbeitsunfähige Ausländer kümmern sich Mitar-

Sie und ihre Eltern überleben dort und nach der Befreiung 

Bundesarchiv, Stadt Pforzheim/Datenbank/Jüdische Bürger

Sally Zloczower bei seiner 
Bar-Mizwa 1938/39, hinter 
ihm Kantor Albert Eckstein, 
in Auschwitz ermordet, 
neben ihm mit Hut der 
Vorstand der jüdischen 
Gemeinde Pforzheim, 
Ludwig Nachmann, 
deportiert ins Lager Gurs, 
gestorben im Krankenlager 
Noé in Frankreich 

Sally Zloczower

-
hörigen siehe bei seiner Schwester Adelheid. 

Bundesarchiv, Stadt Pforzheim/Datenbank/Jüdische Bürger

Königsbach

Helga Prager -

„Mischehe“ lebte und sie und die Tochter deswegen nach 

dürfen. Wer Helga und ihre Mutter wann und wie aus dem 
Lager rettet, ist nicht bekannt. 1943 sind Tochter und Mutter 
in Paris, ab Januar 1944 leben sie in Karlsruhe, sie müssen 
als Partnerin in einer „Mischehe“ bzw. „Mischling“ den 
Judenstern tragen.

-
nichtungslager Auschwitz, sie überlebt.
Helga ist in dieser Zeit in einem Kinderheim in Karlsruhe/

untergebracht.   

Erna Wassermann vor 1940

Erna Wassermann -

Jakob in das Lager Gurs. Mitarbeiterinnen des OSE* retten 
sie im Sommer 1942 aus dem Lager Rivesaltes in ein Pfad-
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Meier aus Pforzheim, die sie vom Schulgetto an der Hinden-
burg-Schule, heute wieder Osterfeld-Schule, in Pforzheim 

in einem Kloster untergebracht. Ab Juli 1943 beherbergen 

durch einen Beauftragten von Kardinal Gerlier, Erna Wasser-
mann und Margot Maier Sie erhalten richtige falsche Papiere 
und überleben mit ihren RetterInnen in einem Versteck 
außerhalb der Stadt.

-
dung zur Krankenschwester. 1949 wandert sie in die USA aus. 

das Vernichtungslager Auschwitz.

„Gerechte unter den Völkern“ geehrt.

Rastatt
Manfred Kuch -
pen ihn mit seiner Mutter Ilse in das Lager Gurs. Mitarbeite-
rinnen des OSE* retten ihn aus dem Lager und bringen ihn in 

Lebensweg heißt es: „Seine Spur verliert sich in Gurs…“
in keinem Verzeichnis der Toten bzw. Ermordeten aufgeführt 
ist, ist davon auszugehen, dass er überlebt hat.

Susanne Levy -

keinem Verzeichnis der Toten bzw. Ermordeten aufgeführt 
ist, ist davon auszugehen, dass sie überlebt hat. 

Bühl
Herbert Odenheimer
verschleppen ihn mit seinen Eltern Julchen und Hugo in das 
Lager Gurs. Mitarbeiterinnen des OSE*, unter ihnen Andrée 
Salomon, retten ihn aus dem Lager und bringen ihn in das 

die Verantwortlichen mit den Kindern das Verhalten bei dro-
henden Verhaftungen: 

Herbert Odenheimer vorne 
2. von rechts im OSE-Heim 
„Château Chabannes“ 1941

jüdischen Kindern im Sommer 1942 organisieren die Ver-

-
sischen“ und „katholischen“ Kind und kommt bei Jeanne 

Auch dort kommen nachts Kämpfer der Résistance und im 
-

diener: „Nur Louise Roger und der Priester des Dorfes kann-

Sprache vollkommen, und noch dazu sprach ich den lokalen 
Dialekt. Ich war ein guter Schüler, wurde Messdiener und half 
dem Priester beim Abhalten der Messe, und das perfekt: ich 
lernte und beherrschte die Gebete in lateinischer Sprache. Ich 
lebte in der Lüge, um zu überleben“.

das Vernichtungslager Auschwitz deportiert hatten.

dann zu Verwandten in die Schweiz geschickt und nimmt 

Jahre wandert er - Ehud Loeb - nach Israel aus.
Er sorgt dafür, dass seine Retter von Yad Vashem 1989 bzw. 
2008 als „Gerechte unter den Völkern“ geehrt werden. 

Helma Roos vor 1940

Helma Roos -
schleppen sie mit ihren Eltern Mina und Julius in das Lager 
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ihren Eltern -
ger Auschwitz. 

Mahnmal, 

Gernsbach
Heinz Lorsch -
pen ihn mit seinem Vater Eugen in das Lager Gurs. Beide 

der Vater am 21.8.1941. Heinz kann aus dem Lager gerettet 
werden und bei der französischen Résistance im Untergrund 
den Krieg überstehen. 

Liselotte Kahn -
schleppen sie mit ihrer Schwester Margit und den Eltern Erna 

-

Margit aus dem Lager in das OSE*-Heim „Château Cha-
bannes“ gerettet und kommen mit einem Kindertransport zu 
Verwandten in die USA.

Schneid-Horn

Margit Kahn -
pen sie mit ihrer Schwester Liselotte und den Eltern Erna 

-

Margit aus dem Lager in das OSE*-Heim „Château Cha-
bannes“ gerettet und kommen mit einem Kindertransport zu 
Verwandten in die USA.

Schneid-Horn

Kuppenheim

Ilse Schlorch

und dem Bruder Ludwig sowie den Eltern Rosa und Semi 

Lager Rivesaltes. Mit Hilfe einer französischen Mitarbeiterin 
des YMCA* namens Pertrizier wird Ilse aus dem Lager geret-

sogar ihre Ausbildung zur Schneiderin beenden kann.

Chambon zurück, lernt dort ihren späteren Mann Ernest 

nieder.
Erst jetzt erfährt sie von den Schicksalen ihrer Brüder und 

ihr Bruder Ludwig kann gerettet werden.

Günther Schlorch ist am 29.12.1921 in Kuppenheim gebo-

Ilse und dem Bruder Ludwig sowie den Eltern Rosa und Semi 

Lager Rivesaltes. Seine Geschwister werden aus dem Lager 
gerettet und überleben.

-
stransport nach Auschwitz. 

Kuppenheim

Ludwig Schlorch nach der Befreiung 1944 
im Heim in Moissac

Ludwig Schlorch

und Ilse sowie den Eltern Rosa und Semi in das Lager Gurs. 

Mitarbeiterinnen des OSE* retten Ludwig aus dem Lager 
und bringen ihn in das OSE*-Heim „Château Montintin“. 
Seine weitere Rettung ist in einem Bericht des Südwestrund-
funks beschrieben: „Dann sollte er [Ludwig] doch, zusammen 
mit seinen Eltern, nach Auschwitz deportiert werden. Bei sei-
ner Rückkehr ins Lager Rivesaltes im August 1942 erkannte er 
sie kaum wieder, so elend und abgemagert sahen sie aus. Als 
er vor dem langen Zug in der Schlange wartete, sah er plötz-
lich einen Mann mit einer Rot-Kreuz-Armbinde. Der Mann 
breitete die Arme aus und bedeutete ihm, zu ihm zu kommen. 
Ludwig lief los. Das war seine Rettung. Die französische Miliz 
wollte ihn noch aufhalten. Doch der Rot-Kreuz-Mitarbeiter 
machte ganz klar: Das Kind gehört zu mir“. 
Ludwig ist von September 1942 bis zur Befreiung 1944 in 

Baden - Büh - Gernsbach - Kuppenheim
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-
bracht, dann in einem Internat und in der technischen Hoch-

faschistische Schule gilt, in der Lehrer und Schüler aber für 
die französische Résistance tätig sind.

-

https://www.swr.de/swr2/leben-und-gesellschaft/article-swr-11898.
html

Sinsheim

Margot/Marguerite Günther nach der 
Befreiung 1944 im Heim in Moissac

Margot/Marguerite Günther

Lager Rivesaltes. Im April 1942 wird Margot aus dem Lager 
-

-
chwitz.

Kloster in Brive-la-Gaillarde und einem christlichen Internat 
-

tet. Im August 1944 wird sie von der Résistance befreit, lebt 

zur Kinder-Krankenschwester. 

Manfred (links) und Heinz 
Mayer 1941 im Waisenhaus 
in Aspet

Heinz Mayer

Eltern Mathilde und Karl in das Lager Gurs. Mitarbeiterinnen 

und bringen ihn in das Waisenhaus in Aspet. Rückblickend 
schreibt Heinz: „Die meisten Eltern waren nicht bereit dazu, 
ihre Kinder weg zu geben. Unsere Eltern waren ja bereit, und 

Eltern, die nicht bereit waren sich von ihren Kindern zu tren-
nen, wurden mit ihren Kindern 1942 nach Auschwitz depor-
tiert und ermordet“. 

das „Château de Larade“ in Toulouse, ein katholisches Wai-
senhaus für Kinder aus Spanien. Verantwortliche dort für die 
jüdischen Kinder ist Helga Holbeck, die Leiterin der Quäker* 
in Südfrankreich. Er bekommt richtige falsche Papiere und 

-

-
tionen organisieren Verstecke für die Kinder und/oder die 

-

aus Lahr, Regina Ettlinger aus Karlsruhe, Elisabeth Kling aus 

aus Mannheim bei Genf in die Schweiz in Sicherheit.
Sechs Tage später wird Marianne Cohn bei einer wei-
teren Rettungs-Aktion kurz vor der Grenze von deutschen 
Grenzwächtern verhaftet und am 8.7.1944 von Mitgliedern 
eines SS-Polizei-Regiments ermordet. 

das Vernichtungslager Auschwitz deportiert hatten.

-
enthalt in zehn Kinderheimen in der Schweiz wandert Heinz 
1948 nach Israel aus. Sein Bruder Manfred wanderte schon 

1972 sehen sich die Brüder in Israel zum ersten Mal wieder.

Mayer – Heinz, Schweizerisches Bundesarchiv

Manfred Mayer

Eltern Mathilde und Karl in das Lager Gurs. Mitarbeiterinnen 

bringen Mitarbeiterinnen des OSE* Manfred in das „Château 
de Larade“ in Toulouse, ein katholisches Waisenhaus für Kin-
der aus Spanien. Verantwortliche dort für die jüdischen Kin-
der ist Helga Holbeck, die Leiterin der Quäker* in Südfrank-

Kindern durchführt, organisieren die Verantwortlichen Ver-
stecke für die bedrohten Kinder. Er bekommt richtige falsche 

Baden - Sinsheim - Hoffenheim
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ist er in den Bergen des Zentralmassivs bei Bauern unter-
gebracht. Er geht mit ihnen zu seinem Schutz sonntags in 
die Kirche. Anschließend kommt er in das Internat in Beau-

beschlagnahmt, wird Manfred von einer jüdischen Einheit 
der Résistance aufgenommen. 

-

wandert Manfred in die USA aus. Sein Bruder Heinz geht 
1948 nach Israel.
1972 sehen sich die Brüder in Israel zum ersten Mal wieder.

Mayer – Heinz, Reynaud

Inge Mayer mit Mathilde 
und Auguste Eisenreich 
nach der Befreiung 1944

Inge Mayer -
pen sie mit ihren Eltern Alma und Moritz in das Lager Gurs. 
Wann Mitarbeiterinnen des OSE* Inge aus dem Lager retten, 

-

-

und SS. Verantwortliche des OSE* müssen die gefährdeten 

bringen. So kommt die sechsjährige Inge Ende 1942 nach 
Romans-sur-Isère zu Mathilde und Auguste Eisenreich, 
einem kinderlosen älteren Ehepaar. Sie erhält richtige 

Patenkind erklärt und lernt, ihre Retter als Pateneltern zu 
bezeichnen. Es besteht immer die Gefahr, dass Inge gegenü-

-
tigt ihre wahre Identität preisgibt, denn in der Schule fragt 
der Lehrer die Kinder, ob sie jemanden kennen, der Juden 
versteckt. Im Sommer 1944 entgeht Inge einer Razzia nach 
Menschen, die „jüdisch“ sein könnten.

bereit, sie zu adoptieren.

-
hem als „Gerechte unter den Völkern“ geehrt werden. 

Ittlingen

Erwin Wimpfheimer

Lager Gurs. Es ist nur bekannt, dass er in einem Kloster ver-
steckt überlebt.

Foto von Sara Bloch im Antrag für einen 
Flüchtlingsausweis der Schweiz 1942

Sara Bloch -

und Jakob in das Lager Gurs. Im März 1941 kommt die 

s , 
die mit dem OSE* zusammenarbeitet. Mitarbeiterinnen des 
OSE* retten die Schwestern aus dem Lager und bringen sie 
in das OSE*-Heim „Château Masgelier“. Mit wessen Hilfe 

bzw. dem Heim „Château Masgelier“ heraus- und an die 
Grenze zur Schweiz bei La Cure kommt, ist nicht bekannt. 
Am 3.12.1942 gelingt der Grenzübertritt in die Schweiz nach 

Foto von Esther Bloch im Antrag für einen 
Flüchtlingsausweis der Schweiz 1942

Esther Bloch -

Baden - Sinsheim  - Ittlingen - Neckarbischofsheim
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Jakob in das Lager Gurs. Ihr weiterer Lebensweg und der 
ihrer Eltern siehe bei ihrer Schwester Sara.

Berta Manela ist am 17.2.1923 geboren. Ihr Bruder Leo 
wird 1939 mit einem Kindertransport nach Großbritannien 
gerettet. Berta stammt aus Allendorf bei Kassel und lebt 

das Lager Gurs. 1941 bringen Mitarbeiterinnen des OSE* sie 

organisieren die Verantwortlichen für die Kinder Verste-

An diesem Tag erfahren die dort Verantwortlichen, dass 
eine Razzia bevorsteht, und schicken die bedrohten Kinder 
und Jugendlichen in den Wald. Ein Rettungsversuch für 
Berta in die Schweiz am 23.12.1943 scheitert und sie muss 

geschlossen werden und einige Jugendliche, unter ihnen 
-

ernhof. Ihre Helferinnen wie Hélène Rulland gehören zu den 

Gestapo-Einheiten den Unterschlupf. Sie erschießen sofort 
fünf der jungen Leute. Paul Strauss, der Partner von Berta, 
die im achten Monat schwanger ist, zeigt seinen echten Aus-
weis mit dem Stempel „jüdisch“ und Berta ihren gefälschten 

Montluc inhaftiert, bevor er am Tag vor der Geburt seiner 

und weiter in das Vernichtungslager Auschwitz deportiert 
wird. Er „stirbt“ wenige Tage nach der Befreiung des Lagers 

Krankenstation des Lagers Auschwitz III - Monowitz.

Geschwister Heinz, Martin und Siegbert und ihrer Mutter 
-

dorf/Kassel über die Konzentrationslager Theresienstadt 
und Treblinka in das Vernichtungslager Auschwitz

bekannt.
Robert Cook und Hélène Rulland werden 1990 bzw. 1984 
von Yad Vashem als „Gerechte unter den Völkern“ geehrt.

Liesel Hermann -
schleppen sie mit ihren Eltern Irma und Siegfried in das 

Rivesaltes. Wann, wie und mit wessen Hilfe Liesel aus dem 
-

ter in die USA kommt, ist nicht bekannt.

Renate Würzweiler
verschleppen sie mit ihren Eltern Emma und Julius in das 

Auschwitz.  

Wollenberg

Theo Reis im Heim Izieu 1943

Theo Reis -
pen ihn mit seiner Mutter Erna in das Lager Gurs. Mitar-

Karlsruhe aus dem Lager Rivesaltes und bringen ihn in ein 

Cère, „Le Court“ und „La Roche“. Im Herbst 1943 kommt 
-

Barbie, das Heim und verschleppen 44 Kinder in den Tod. 
Am 13.4.1944 verlässt der Todeszug mit Theo Reis und den 

Umstände seines Todes am 7.8.1944 in Kaunas/Litauen sind 
nicht bekannt.

Auschwitz deportiert.  

Memorial Izieu, Niedermann

Tauberbischofsheim
Ruth Kraft

Baden - Sinsheim - Neckarbischofsheim- Neidenstein - Wollenberg / Tauberbischofsheim -
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Hannelore Simons

-

das Lager Gurs. Beide kommen im März 1941 in das Lager 
Rivesaltes. Hannelore arbeitet dort in der Krankenstation. 

-

kann. Margarete Gounod, eine französische Rot-Kreuz-
Schwester, versteckt sie nachts in ihrem Zimmer. Auch bei 
der Zusammenstellung des zweiten Transports Richtung 

von Hannelore, die in der Krankenstation liegt. Im Sommer 

selbst kommt durch die Hilfsorganisation „Secours Social 
des Étrangers“, geleitet von den Quäkern*, in ein Heim 

„Am 

Jungen und mich - wieder in eine unbekannte Richtung. 
Wieder bin ich gerettet worden ! Denn um 7 Uhr abends 
kamen die Deutschen und nahmen alle Juden mit
selben Tag kommt sie im „Château Grammont“ an. Wieder 
erhält sie eine Warnung:  
Als sie nach Stunden zurückkommt, erfährt sie, „dass die 
Deutschen in der Tat dagewesen seien und die spanischen 

-

Papiere für mich. Nach diesen hieß ich Ann-Lore Simon und 
bin in Brügge geboren“. Hannelores nächste Station ist bei 
einer Bauernfamilie in Crançot östlich von Lons-le-Saunier. 
Auf der Jagd nach Résistance-Kämpfern auch auf dem Hof 
wird Hannelore verhört, aber nicht verhaftet. Eine Woche 
später hört die Großfamilie nach dem Mittagessen wieder 
Motorrad- und Geländewagengeräusche, aber diesmal sind 
es US-Truppen, als Hannelore gerade 14 Teller abträgt: 

war der Krieg vorbei“.

in Chana Sass.

Grünsfeld

Hugo Schiller (4. von links) im Waisenhaus in Aspet mit Ernst 
Weilheimer, Richard Weilheimer, Rolf Hess, Hjalmar Maurer und 
Kurt Walker (von links)

Hugo Schiller -
schleppen ihn mit seinen Eltern Selma und Oskar in das 
Lager Gurs. Alice Resch, eine Mitarbeiterin der Quäker*, 

in Aspet. Er kommt mit einem von den Quäkern* organisier-
ten Kindertransport in die USA.

am 10.8.1942 in das Vernichtungslager Auschwitz.

Königheim

Zeichnung (Düsseldorfer 
Radschläger) von Margot 
Alexander aus dem 
Zeichenunterricht an der 
privaten jüdischen Schule 
in Düsseldorf 1937

Margot Alexander

das Lager Gurs. Sie verbringen dort ca. fünf Monate, bis sie 

Baden - Tauberbischofsheim - Grünsfeld - Königheim
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nach Marseille reisen können, da ihre Auswanderungspa-

Juli/August 1941. Margot reist mit ihrer Mutter über Spanien 

Wenkheim

Manfred Bravmann ca. 1990

Manfred Bravmann
verschleppen ihn mit seinen Eltern Käthe und Wolf in das 

Auschwitz.
Wann und mit wessen Hilfe Manfred aus dem Lager gerettet 

-

11.10.2019, Main-Post 2.10.2019

Wertheim

Alice Hammel -
schleppen sie mit ihrem Bruder Lot und den Eltern Hilde und 

das Lager Rivesaltes.

das Vernichtungslager Auschwitz.  
Alice wird von Mitarbeiterinnen von Hilfsorganisationen 
aus dem Lager Rivesaltes gerettet, in das Heim des OSE* in 

Wertheim

Lot Hammel -
schleppen ihn mit seiner Schwester Alice und den Eltern 

Lager gerettet und dann bis zur Befreiung in verschiedenen 
-

lebt ebenfalls.

das Vernichtungslager Auschwitz.

Wertheim

Villingen

Bella Kohn

in das Lager Gurs. Mitarbeiterinnen des OSE*, unter ihnen 

das Säuglings- und Kleinkinder-Heim „La Pouponnière“ in 
-

das Vernichtungslager Auschwitz. 

gegeben hatte, um ihre kranke Mutter betreuen zu können, 

dem Säuglingsheim geholt und wie 70 weitere bedrohte 
jüdische Kleinkinder bis zur Befreiung in Limoges versteckt.

und 23.1.2020, Stolpersteine Stuttgart-Süd

Triberg

Siegfried Haas -

Gurs. Mitarbeiterinnen des OSE* retten ihn aus dem Lager 
und bringen ihn in das OSE*-Heim „Château Masgelier“. 
Wo, wie und mit wessen Hilfe Siegfried gerettet wird, ist 
nicht bekannt.

-

Auschwitz.
Siegfried Haas kommt mit einem OSE*-Kindertransport auf 

das Erinnerungsblattauf der gegenüberliegenden Seite.

Baden - Tauberbischofsheim - Wenkheim - Wertheim / Villingen - Triberg
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Nach der Befreiung - 
Ausreise in die USA

-

Siegfried Haas

Isabel sind Betreuerinnen des OSE.

eingefügt, hier „Ruth Zarnicer“ aus Mannheim, die dieses 
Erinnerungsblatt dem United States Holocaust Memorial 
Museum in Washington zur Verfügung gestellt hat.

Güte und Liebe, kommen wir, um euch zu begrüßen, die ihr 
durch die Gnade Gottes entkommen seid dem Wüten des mör-

‚Herzlich willkommen !‘

Ausreise in die USA

Das Dampfschiff (S.S.) Athos II im Heimathafen Marseille 1946
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Karte der Herkunftsorte der am 22. Oktober 1940 Verschleppten 

An 137 Orten in Baden fanden 
am 22. Oktober 1940 die 
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Karte Verwaltungsbezirke in Baden vor 1945

Verwaltungsbezirke in Baden 
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Pfalz verschleppten jüdischen Kinder und Jugendlichen ist 
-

-
zeichnis…“ für Baden handelt es sich um eine Liste der 
tatsächlich „Ausgewiesenen“, geordnet nach Herkunfts-

„Verzeichnis über 
die in der Stadt Ludwigshafen am 22.10.1940 evakuierten 
Juden“
aufgeführt, die am 22.10.1940 ins Lager Gurs verschleppt 
wurden: Lore und Susanne Bermann sowie Lore Katz aus 

von Kirchheimbolanden genannt. 

Albisheim

Ilse Gümbel (2. Reihe links) 
ca. 1930 - die Namen des 
Lehrers und der anderen 
Kinder sind nicht bekannt

Ilse Gümbel -
pen sie mit ihren Eltern Mina und Siegmund in das Lager 

am 14.8.1942 von dort in das Vernichtungslager Auschwitz 
deportiert.

-

Günther Mané -
schleppen ihn mit seinen Eltern in das Lager Gurs. Er und 
seine Eltern können zwar das Lager Gurs verlassen, werden 

und am 31.8.1942 in das Vernichtungslager Auschwitz 
deportiert.

David Hirsch (Mitte) beim Treffen von Gurs-„Kindern“, rechts Paul 
Niedermann

David Hirsch -
pen ihn, seinen Vater und zwei Schwestern in das Lager 

-

In Loriol-du-Comtat erhält er vom Bürgermeister „einen 
falschen, aber richtigen Ausweis“ und arbeitet bei einem 

-
rinnen ihn in einer Gruppe von Kindern bzw. Jugendlichen 
an die Grenze zur Schweiz. Am 12.10.1943 wird die Gruppe 
durch Passeure über die Grenze gebracht. 

aus in das Vernichtungslager Auschwitz.

Vashem

Edenkoben

Heinz Mayer -

1941 in das Lager Rivesaltes. Heinz und seine Eltern werden 

-

Pfalz - Albisheim - Bad Dürkheim - Dirmstein - Edenkoben
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werden sie befreit.

Heinz und seine Eltern kehren 1947 nach Edenkoben zurück. 

Margot Mayer -

1941 in das Lager Rivesaltes. Wann Margot in das Lager 
Gurs zurückgebracht wird, ist nicht bekannt. 1942 verschlep-

sie ist seitdem verschollen.  

10.10.2019, Paul

Erlenbach

Julius Samuel -

dann in das Auswanderungslager Hotel „Bompard“ in Mar-
seille. Am 24.10.1941 erhalten sie in Marseille Reisepässe. Es 
gelingt ihnen, per Schiff nach Lissabon und von dort aus am 

Ria Gümbel nach der Befreiung 1945

Ria Gümbel ist am 12.4.1923 geboren. Sie zieht 1939 von 

das Lager Gurs. Im März 1941 kommt sie in das Lager Rive-
saltes, aus dem sie wahrscheinlich durch Mitarbeiterinnen 
des OSE* befreit wird. Sie lebt in Grenoble und wird über die 
Grenze in die Schweiz in Sicherheit gebracht.
1947 wandert sie in die USA aus.
Ihre Schwester Ilse - siehe Albisheim - und die Eltern Mina 

Margot Hirschler vor 1940

Margot Hirschler
verschleppen sie mit ihren Eltern Rosa und Siegfried in das 

wohl mithilfe des OSE* organisiert. Mithilfe der Rettungs-

Schweiz begleitet. Georges Loinger bringt sie mit anderen 
Kindern, darunter Margot Altmann aus Karlsruhe und Ernst 
Kirchheimer aus Mannheim am 22.2.1943 über die Grenze.
1947 wandert sie in die USA aus.

Henry Perez ca. 1938

Henry Perez

Tunesien ausreisen. 

Edwin Salomon -
nen Eltern Selma und Alfred in das Lager Gurs verschleppt. 

-
ber 1941 im Gefängnis in Pau.

-
-

nichtungslager Auschwitz. 

Pfalz - Edenkoben - Erlenbach - Frankenthal
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Glan-Münchweiler

Irene Kayem nach der Befreiung 1945

Irene Kayem ist am 10.1.1933 geboren. Sie wird mit ihren 
Eltern Elisabeth und Adolf in das Lager Gurs verschleppt 
und im März 1941 in das Lager Rivesaltes gebracht. Sie 
wird wahrscheinlich von Mitarbeiterinnen des OSE* befreit 

anschließend in das Heim „Château Masgelier“. Sie erhält 

Ursula Moses -
-

sie ihrem Bruder Günther, der 1939 mit einem Kindertrans-

Quäkern* zusammengestellten Kindertransport nach Lissabon 
und im September 1941 mit dem Schiff „Mouzinjo“ in die USA 
ausreisen.

 
trationslager Buchenwald deportiert, er gilt nach dem 

Kaiserslautern

Hannelore Herze ca. 1936

Hannelore Herze

Schwestern Hedwig und Ruth in das Lager Gurs. Sie stirbt 
dort am 8.12.1940.

Kaiserslautern zurück, wird zu Zwangsarbeit verurteilt und 
überlebt in Hamburg.

Hedwig Herze (rechts) im Waisenhaus in Aspet 1941 - die Namen 
der anderen Kinder sind nicht bekannt, in der Mitte Alice Resch

Hedwig Herze -

Schwestern Hannelore und Ruth in das Lager Gurs. Sie 

Quäker*, aus dem Lager Gurs in das Waisenhaus in Aspet 

überlebt, ist unbekannt.

Kaiserslautern zurück, wird zu Zwangsarbeit verurteilt und 
überlebt in Hamburg.

Ruth Herze Ende der 50-er Jahre

Ruth Herze -

-

für das OSE* arbeitet, bringt sie in das OSE*-Kinderheim „La 
Pouponnière“ in Limoges. Ihre Retterin, die in der Résistance 

sie kehrt 1942 nach Kaiserslautern zurück, wird zu Zwangs-

Pfalz - Glan-Münchweiler - Kaiserslautern
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Herkunftsfamilie sind schwierig, nur zur Schwester Hedwig 
hat sie Kontakt. 

https://www.memoresist.org/resistant/blanche-teicher-nee-raphael/

Doris Schlachter
verschleppen sie mit den Brüdern Hans und Klaus und den 
Eltern Katharina und Jakob in das Lager Gurs. Im März 1941 

-
den von Mitarbeiterinnen des OSE* Ende Juli 1941 in das 
OSE*-Heim „Château Chabannes“ und dann in das „Châ-

Schlachter und ihr Bruder Klaus in ein jüdisches Pensionat in 

so der Ende 1942 geborene Sohn Pierre im Rückblick - „weil 
meine Mutter schwanger war, Mitleid gehabt und meinen 
Vater rausgenommen“
Hans und Pierre bis zur Befreiung am 20.9.1944 in Cros de 
Montvert bei Aurillac.

nicht bekannt, sie kehrt nicht nach Kaiserslautern zurück.

Hans Schlachter -

den Eltern Katharina und Jakob in das Lager Gurs. Im März 
-

Hans Schlachter kehrt nicht nach Kaiserslautern zurück. 

Doris, Klaus, Hans und 
Pierre (geb. 1942) mit ihrer 
Mutter Katharina ca. 1947

Klaus Schlachter -

Eltern Katharina und Jakob in das Lager Gurs. Im März 1941 

nach Kaiserslautern zurück.

Rudolf, Luise, Hannelore und Margot Schwarzschild ca. 1938

Hannelore Schwarzschild

Eltern Luise und Rudolf in das Lager Gurs. Im März 1941 

-
cke der Secours Suisse teilnehmen: „Die junge Schwester mit 
den blonden Haaren und den tiefblauen Augen kam uns vor 

der Engel von Gurs genannt wurde

die Schwestern in ein Kinderheim des Schweizerischen Roten 

-

ins Vernichtungslager Auschwitz abgehen. Bei der Zusam-
menstellung der Transporte gelingt es einer Schwester des 

Mutter und die im Lager getauften Töchter katholisch sind. 
„Die 

Arbeit in einem anderen Kinderheim des Schweizerischen 

1943 wechseln die Schwestern zu ihrer Mutter in das „Châ-

wird vor drohenden Razzien durch die lokale Polizei gewarnt, 
damit sie die jüdischen Kinder im Wald verstecken kann.

zurück.

Pfalz - Kaiserslautern
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Völkern“ geehrt.

Paul, USHMM, Wiehn, Wicki-Schwarzschild, Hannelore, Wicki- 

Margot Schwarzschild
verschleppen sie mit ihrer Schwester Hannelore und den 
Eltern Luise und Rudolf in das Lager Gurs. Im März 1941 

von Margot und die Schicksale ihrer Eltern siehe bei ihrer 
Schwester Hannelore. 

Kirchheim

Trude Kohlmann -
schleppen sie mit ihren Eltern Paula und Ludwig in das Lager 

-
altes. Ende 1941 sind Trude und ihre Mutter im Auswande-

September 1942 über Les Milles ins Lager Rivesaltes und von 

Kirchheimbolanden

Karoline Hausmann mit 
ihren Söhnen Günther 
(links) und Karl ca. 1939

Günther Haussmann
verschleppen ihn mit seinem Bruder Karl und den Eltern 
Karoline und Ludwig in das Lager Gurs. Im März 1941 

März 1941 durch die Quäker* in das Waisenhaus in Aspet 
gerettet. Bei einem Besuch bei den Eltern im Lager Rive-

Sein Bruder Karl überlebt.

Karl Haussmann -
schleppen ihn mit seinem Bruder Günther und den Eltern 
Karoline und Ludwig in das Lager Gurs. Im März 1941 

 
Günther. 
Karl wird aus dem Lager Rivesaltes heraus in das Kinderheim 
in St. Raphael gerettet, 1942 erhält er neue Papiere auf den 

dem Landwirt Albert Masse.
1947 wandert er in die USA aus.

Lambsheim

Foto von Milton Lang im Antrag für einen 
Flüchtlingsausweis der Schweiz 1943

Milton Lang ist am 30.3.1933 geboren. Er wird mit seinen 
-

Gurs gerettet und in den Heimen „Château Chabannes“ und 

Brüder am 18.4.1943 von Georges Loinger bei Genf an die 

Erwin Salomon -
schleppen ihn mit seiner Schwester Inge und der Mutter 
Emma in das Lager Gurs. Schwester und Mutter kommen im 
März 1941 in das Lager Rivesaltes. Sie überleben.

verschollen. 

Inge Salomon -
pen sie mit ihrem Bruder Erwin und der Mutter Emma in das 

Rivesaltes. Mitarbeiterinnen des OSE* retten Inge im Mai 

einer Zwischenstation im Lager Gurs im Arbeitslager für 

Pfalz - Kirchheim - Kirchheimbolanden - Lambsheim
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wessen Hilfe Tochter und Mutter die Jahre 1943 und 1944 
überleben, ist nicht bekannt.

verschollen. 

Landau

Chana Siegel -
schleppen sie mit ihrer Mutter Elisabeth in das Lager Gurs. 
Sie kommt mit ihrer Mutter Elisabeth Ende Januar 1941 aus 

Auschwitz ist nicht bekannt.   

Ludwigshafen

Lore Bermann -

Vernichtungslager Auschwitz. 
Wie und durch wessen Hilfe Lore nach einer Zwischensta-
tion in einem Kloster Anfang 1943 nach Marseille gelangt, 
ist nicht bekannt. Sie erhält dort neue Papiere auf den 

Hotelschule, gegründet von dem Priester Pierre Piprot 

einer drohenden Razzia im August 1944 landen die Alliierten 

Hotelschule Quartier. Lore Bermann wird durch marokka-

gentiles-whom-we-honor-here/, 

Susanne Bermann -

-
tungslager Auschwitz. Es ist nicht bekannt, wo, wie und mit 
wessen Hilfe Susanne gerettet wird.

Hans Kahn bei der Verschleppung am 22.10.1940 in 
Ludwigshafen

Hans Kahn

Marseille, da Schiffsplätze für die USA reserviert und bereits 
bezahlt sind. Aufgrund fehlender Passage-Kapazitäten in 

Vernichtungslager Auschwitz.

Ausweisfoto von Ruth Kahn 1939

Ruth Kahn -

Ruth mit ihrem Onkel Siegfried, einem Bruder ihres Vaters, 
und der Tante Lucie ins Lager Gurs. 1941 kommt Ruth mit 

„Wir 
hatten uns wie abgesprochen alle an einem Ende der Bara-

-

Betroffenen, standen in dichten Reihen vor ihnen, um sie zu 
decken“.

Ihre Verwandten, Lucie und Siegfried Kahn, werden am 
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Karl, sowie ihre Schwestern Liesel, Miriam und Suse aus 

deportiert. Sie gelten als verschollen.

Lore Katz

stirbt dort am 14.12.1940 an Ruhr. Im März 1941 kommen 

-

Mitarbeiterinnen des OSE* Lore in das Heim der Hilfsorgani-

- siehe Mannheim - in die USA aus.

de/19331945opfer/1933-1945-opfer-k/katz-thekla-geb-teutsch.html

Hanna Langstädter
verschleppen sie mit ihrem Bruder Heinz und den Eltern 

bemüht sich von Marseille aus vergeblich um die Auswande-
-

Auschwitz.
Mitarbeiterinnen des OSE* retten Hanna aus dem Lager in 

André Régache in Romans versteckt und später von der 

Hanna sorgt dafür, dass Aimée und André Régache 1993 
von Yad Vashem als „Gerechte unter den Völkern“ geehrt 
werden.

Vashem 

Heinz Langstädter -
schleppen ihn mit seiner Schwester Hanna und den Eltern 

OSE* retten seine Schwester Hanna aus dem Lager in ein 
Kinderheim. Sie überlebt in verschiedenen Verstecken.

-
tungslager Auschwitz. 

Vashem

Foto von Klaus Magath im Antrag für einen 
Flüchtlingsausweis der Schweiz 1943

Klaus Magath -
schleppen ihn mit seinen Eltern Gertrud und Hermann in das 

Rivesaltes. Mitarbeiterinnen des OSE* retten Klaus aus dem 
-

über die Grenze in die Schweiz gebracht.
Ab Juli 1941 halten sich die Eltern im Auswanderungslager Les 

German(n) Pinkus
verschleppen ihn mit seiner Mutter Edith in das Lager Gurs. 

-
land verhaftet und in das Lager Pisticci in der Provinz Matera 

freigelassen. Sie überleben und bleiben in Italien.

Foto von Werner Rauner im Antrag für 
einen Flüchtlingsausweis der Schweiz 1943

Werner Rauner -
schleppen ihn mit seinen Eltern Therese und Kurt in das 
Lager Gurs. Er wird 1941 durch Mitarbeiterinnen des OSE* 
oder der Quäker* aus dem Lager Gurs gerettet und ist im 
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den Vater Kurt am 9.9.1942. 

und des MJS* wird Werner am 18.4.1943 von Georges Loin-
ger bei Genf an die Grenze zur Schweiz gebracht. In der 

-

von Passeuren entlang eines Baches und einer Bahnlinie 

Kreuz empfangen.

Ingeborg Sauer -
schleppen sie mit ihrer Mutter Liselotte in das Lager Gurs. 

aus dem Lager Gurs in das Kinderheim „Château Masgelier“. 
Mithilfe der Quäker* kommt sie mit einem Kindertransport 

-
ger Auschwitz.

Horst Wallenstein -
schleppen ihn mit einen Eltern Beate und Arthur in das Lager 
Gurs. Er kommt mit seiner Mutter Beate im März 1941 aus 
dem Lager Gurs in das Lager Rivesaltes. Mitarbeiterinnen 

katholisches Kinderheim in Aspet. Im August wird er in das 
Lager Rivesaltes zurückgebracht und im September erneut 
von katholischen Schwestern nach Aspet geholt.

Auschwitz. 
-

Ernst (links) und 
Richard Weilheimer im 
Waisenhaus in Aspet 
1941

Ernst Weilheimer
verschleppen ihn mit seinem Bruder Richard und den Eltern 

-

1942 gelingt es den Quäkern*, die Brüder mit einem Kinder-
transport in die USA zu bringen.

Konzentrationslager Majdanek.

Richard Weilheimer
verschleppen ihn mit seinem Bruder Ernst und den Eltern 

und das Schicksal der Eltern siehe bei seinem Bruder Ernst.

USHMM, Weilheimer

Mutterstadt

Tilly Dellheim (rechts) mit 
ihrem Vater Julius und ihrer 
Mutter Amalie nach 1940 

Tilly Dellheim
wird 1939 mit einem Kindertransport nach Großbritannien 

-

aus in das Vernichtungslager Auschwitz.

Edith Oehlbert
-

schleppen Edith mit ihrer Zwillingsschwester Marianne und 
der Mutter Meta in das Lager Gurs. Am 23.3.1941 können 
die Mutter und ihre Töchter das Lager Gurs verlassen und 
müssen im Auswanderungslager Hotel „Bompard“ in Mar-
seille warten, bis am 24.7.1941 die Ausreise in die USA 
gelingt. 

Marianne Oehlbert

verschleppen Marianne mit ihrer Zwillingsschwester Edith 
und der Mutter Meta in das Lager Gurs. Am 23.3.1941 kön-
nen die Mutter und ihre Töchter das Lager Gurs verlassen 
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und müssen im Auswanderungslager Hotel „Bompard“ in 
Marseille warten, bis am 24.7.1941 die Ausreise in die USA 
gelingt. 

Irene Thekla Oehlbert

und der verwitweten Mutter Emma in das Lager Gurs. Mit-
arbeiterinnen der Quäker* retten sie im August 1942 in das 
Heim der „Amitié Chrétienne“* in Vic-sur-Cère. 

-
ger Auschwitz.

Arnold Sundelowitz
verschleppen ihn, seinen Zwillingsbruder Siegbert, seine 
Schwester Irmgard und die Eltern Johanna und Leo in das 

in das Vernichtungslager Auschwitz.
Wo, wie und mit wessen Hilfe der Vater Leo bis zur Befreiung 
überlebt, ist nicht bekannt.

Irmgard Sundelowitz
verschleppen sie, ihre Zwillingsbrüder Arnold und Siegbert 
und die Eltern Johanna und Leo in das Lager Gurs.
Ihr weiteres Schicksal und das ihrer Brüder und der Mutter 
siehe bei ihrem Bruder Arnold.

Siegbert Sundelowitz
verschleppen ihn, seinen Zwillingsbruder Arnold, seine 
Schwester Irmgard und die Eltern Johanna und Leo in das 
Lager Gurs.
Sein weiteres Schicksal und das seiner Geschwister und der 
Mutter siehe bei seinem Bruder Arnold.

Anni Fischer -
pen sie mit ihrem Bruder Erich und den Eltern Amanda und 

in das Lager Rivesaltes. Mitarbeiterinnen des OSE* bringen 
Anni und Erich in die OSE-Kinderheime „Le Couret“ bzw. 
„Château Montintin“ und dann in ein Kloster.

Geschwister über Barcelona mit dem Schiff nach Palästina.

Erich Fischer -
schleppen ihn mit seiner Schwester Anni und den Eltern 
Amanda und Julius in das Lager Gurs.
Sein weiterer Lebensweg und das Schicksal der Eltern siehe 
bei seiner Schwester Anni.

Elfriede Klein -

-
stadt in das Lager Gurs. Elfriede kommt mit ihrer Mutter 
im März 1943 in das Lager Masseube und im August in das 

Bruder und Vater sterben unter unbekannten Umständen 
1941 bzw. 1942 im Lager Récébédou. 

Ilse, Siegfried, Klara und 
Ernst Bodenheimer vor 
1939

Ernst Bodenheimer
verschleppen ihn mit seinen Eltern Klara und Siegfried in das 
Lager Gurs. Von dort kommt Ernst im März 1941 mit seinen 
Eltern in das Lager Rivesaltes. Mitarbeiterinnen des OSE* 
retten Ernst in das Kinderheim „Château Montintin“ und im 
Juli 1944 über die spanische Grenze. Von Lissabon aus kann 
er mit seiner Schwester Ilse, die schon 1939 mit einem Kin-

nach Palästina ausreisen.

 
Auschwitz.   

Pfalz - Mutterstadt - Neuhofen - Neustadt



135

Obermoschel

Karl Lorig -
pen ihn mit seinen Eltern Recha und Leo in das Lager Gurs. 

Odernheim

Johanna Maier -
schleppen sie mit ihren Eltern Hertha und Ludwig in das 
Lager Gurs. Mitarbeiterinnen des OSE* retten sie aus dem 
Lager Gurs oder Rivesaltes in das OSE*-Heim „Château Mas-

-
trationslager Majdanek.  Wo, wie und durch wen Johanna bis 
zur Befreiung gerettet wird, ist nicht bekannt.
Auch die Mutter überlebt und kehrt mit der Tochter nach 
Obermoschel zurück.

Rheingönheim/Ludwigshafen

Manfred Weil 
(vorne links) in der 
Schuhmacherwerkstatt im 
Lager Rivesaltes 1941/42

Manfred Weil -
schleppen ihn mit seinen Eltern Eugenie und Heinrich in das 

Rivesaltes. Wann, wie und mit wessen Hilfe Manfred aus 
dem Lager gerettet wird, ist nicht bekannt. Im Mai 1942 ist 
er in dem Heim der Hilfsorganisation „Amitié Chrétienne“* 

-
lager Auschwitz. 

Ludwigshafen

Rockenhausen

Dany (Moses Tenny) Roelen

Gurs in das Säuglingsheim „La Pouponnière“ in Limoges 

kann, ist nicht bekannt.

Schifferstadt

Hanne Levy ca. 1938

Hanne Levy
-

schleppen Hanne mit ihren Eltern Meta und Leo in das Lager 

verlegt. Mitarbeiterinnen des OSE* befreien Hanne im Januar 
1942 aus dem Lager. Sie lebt zeitweise mit ihrer Großmutter 

-

Palästina.

ein letztes Lebenszeichen stammt vom Juni 1944 aus einem 
Außenlager des Konzentrationslagers Auschwitz.  

Eduard Adler -

Rivesaltes. Mitarbeiterinnen des OSE* retten ihn aus dem 
Lager. Er erhält neue Papiere und arbeitet als Holzfäller. Als 

-
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-
rung seiner Identität wird er bald entlassen.       

Vernichtungslager Auschwitz deportiert hatten. 

Liselotte Böttigheimer, wahrscheinlich bei 
der Einschulung 1933/34

Liselotte Böttigheimer
verschleppen sie mit ihren Eltern Mina und Moses in das 

Rivesaltes. Mitarbeiterinnen der Quäker* retten Liselotte im 
Sommer 1942 in das Heim der „Amitié Chrétienne“* in Vic-

-
enthaltsort ihrer Tochter, die daraufhin wieder in das Lager 
Rivesaltes gebracht wird. Erneut können Mitarbeiterinnen 
von Hilfswerken Liselotte aus dem Lager holen und verste-

die von Verfolgung bedrohten Jugendlichen bei christlichen 
-

Liselotte sorgt dafür, dass Henriette und Pierre Ogier 1997 
von Yad Vashem als „Gerechte unter den Völkern“ anerkannt 
werden. 

Trude Elkan im Waisenhaus in Aspet 1941

Trude Elkan -
pen sie mit den Eltern Bertha und Hugo in das Lager Gurs. 

kommt sie mit anderen Kindern und Jugendlichen aus Baden 

Hilfe sie bis zur Befreiung überlebt, ist nicht bekannt. 
Sie wandert 1947 in die USA aus.

Margit (links) und Heinz Grünberg bei der Ankunft in New York 
am 24.9.1941

Heinz Grünberg -
schleppen ihn mit seiner Zwillingsschwester Margit und den 

1941 bringen Mitarbeiterinnen des OSE* die Zwillinge in das 
OSE*-Heim „Château Masgelier“. Am 9.9.1941 sind Heinz 
und Margit Grünberg auf dem von den Quäkern* organi-
sierten Kindertransport mit dem Schiff „Serpa Pinto“ von 
Lissabon aus in die USA.

Margit Grünberg  
schleppen sie mit ihrem Zwillingsbruder Heinz und den Eltern 

 
en Mitarbeiterinnen des OSE* die Zwillinge in das OSE*-Heim 
„Château Masgelier“. Am 9.9.1941 sind Margit und Heinz auf 
dem von den Quäkern* organisierten Kindertransport mit 
dem Schiff „Serpa Pinto“ von Lissabon aus in die USA.

Bernhard Katz -

Bernhard und seine Mutter sind von März 1941 in den Aus-
wanderungslagern Hotel „Bompard“ bzw. „Terminus“ und 
ab August 1942 in Les Milles. Bernhard kann aus dem Lager 
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über die Grenze zur Schweiz gebracht. Passeure ermögli-
chen den rettenden Grenzübertritt.

Elisabeth Kling vor 1940

Elisabeth Kling -
schleppen sie mit den Eltern Ruth und Ernst in das Lager 
Gurs. Mitarbeiterinnen des OSE* retten Elisabeth 1941/42 

Weitere Rettungsstationen sind das OSE*-Heim „Maison les 
Granges“ in Crocq, „Château Chabannes“, „Château Mas-
gelier“ und das Heim der Quäker* in Larade bei Toulouse. 

Sekretärin im Rathaus, richtige falsche Papiere und Lebens-

„Gerechte unter den Völkern“ geehrt. Eine Begleiterin des 

Kindergruppe, in der noch fünf weitere Kinder aus Baden 
bzw. der Pfalz sind, an die Grenze zur Schweiz verantwort-

Sechs Tage später wird Marianne Cohn kurz vor der Grenze 
zur Schweiz von deutschen Grenzwächtern verhaftet und am 
8.7.1944 von Mitgliedern eines SS-Polizei-Regiments ermordet.

-
ger Auschwitz. 

Erich Mann nach der Befreiung 1945

Erich Mann -
pen ihn mit seinem Bruder Ludwig und den Eltern Regina 

und Luitpold in das Lager Gurs. Im März 1941 kommt die 

-
-

nichtungslager Auschwitz.
Erich Mann wandert 1948 in die USA aus.

Ludwig Mann vor 1940

Ludwig Mann -
schleppen ihn mit seinem Bruder Erich und den Eltern 
Regina und Luitpold in das Lager Gurs. Im März 1941 

-
stance-Organisation an und überlebt.

-
lager Auschwitz. 

Ulmet
Alfred Mayer -
schleppen ihn mit seinen Brüdern Adolf und Salo und den 
Eltern Olga und Julius in das Lager Gurs. Salo stirbt dort 

Bains überlebt.
Sein Bruder Adolf wird mit einem Kindertransport der Quä-

-

Adolf Kurt Mayer -
schleppen ihn mit seinen Brüdern Alfred und Salo und den 
Eltern Olga und Julius in das Lager Gurs. Salo stirbt dort 

Lager Rivesaltes. Adolf wird mit einem Kindertransport der 
Quäker* im Juni 1942 mit dem Schiff „Serpa Pinto“ in die 

überlebt.
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Auschwitz. 

Salo Mayer
ihn mit seinen Brüdern Alfred und Adolf und den Eltern Olga 
und Julius in das Lager Gurs. Salo stirbt dort am 1.12.1940.

-
nen Brüdern Alfred und Adolf.

 

Lilian, Alice und Inge mit 
ihren Eltern Rosa und 
Heinrich vor 1939

Alice Grünewald
verschleppen sie mit ihren Eltern Rosa und Heinrich in das 

„Château Masgelier“ gerettet und kommt mit ihren Schwe-
stern Lilian und Inge mit einem Kindertransport der Quäker* 
mit dem Schiff „Serpa Pinto“ von Lissabon aus in die USA.

-

die USA aus. 

Weisenheim
Liselotte Rossmann
verschleppen sie mit ihren Eltern Toni und Moritz in das 
Lager Gurs. Sie wird von Angehörigen des OSE* in das 
OSE*-Heim „Le Couret“ gerettet. Sie wird bei der Razzia am 

 

am 11.9.1942 in das Vernichtungslager Auschwitz, Tochter 

Zweibrücken

Ruth Kern -
pen sie mit ihrer Mutter Greta in das Lager Gurs. Im März 
1941 kommen Tochter und Mutter in das Lager Rivesaltes. 
Mitarbeiterinnen des OSE* retten Ruth im April 1942 aus 
dem Lager und bringen sie in das OSE*-Heim „Château 

 
Auschwitz. 
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OSE*-Heim „Château 
Masgelier, in der 

vorderen Reihe 
sitzend, 3. von rechts 

im dunklen Kleid 
Alice Grünewald 

(siehe oben)
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verschleppten jüdischen Kinder und Jugendlichen hat das 
Landesarchiv Saarbrücken zur Verfügung gestellt. Sie ist 
nach Herkunftsorten gegliedert. Es ist nicht bekannt, ob eine 

eine Liste der am 22.10.1940 tatsächlich „Ausgewiesenen“ 

Saarlouis-
Irma/Irene Schwarz

-
nichtungslager Auschwitz.
Wie und durch wessen Hilfe die Tochter Irma gerettet wird, 
ist nicht bekannt. 

Homburg

Fred Salomon -
schleppen ihn mit seiner Schwester Mathel und den Eltern 
Alice und Karl in das Lager Gurs. Es ist nicht bekannt, wann, 

gelingt. 

Mathel Salomon -

und Karl in das Lager Gurs. Es ist nicht bekannt, wann, 

gelingt. 

Neunkirchen-Illingen

Lucia/Lucie Alexander 
verschleppen sie mit ihren Eltern Blandine und Albert in 

11.8.1942 aus dem Lager. Mit richtigen falschen Papieren 

Lucie Alexander nach der Befreiung 1944 
im Heim in Moissac

Waisenhaus und dann in einem Kloster in Brives-la-Gaillarde 
-

das Vernichtungslager Auschwitz.

Merchweiler

Herbert Schwarz -
schleppen ihn, seine Geschwister Lore und Werner und die 

Zeitpunkt und die Ursache des Todes von Herbert im Lager 
Rivesaltes ist nichts bekannt.
Seine Geschwister Lore und Werner werden in die Schweiz 

-

Foto von Lore Schwarz im Antrag für einen 
Flüchtlingsausweis der Schweiz 1944

Lore Schwarz -
schleppen sie, ihre Brüder Herbert und Werner und die 

Zeitpunkt und die Ursache des Todes von Herbert im Lager 
Rivesaltes ist nichts bekannt. Mitarbeiterinnen des OSE* ret-
ten Lore aus dem Lager und bringen sie in das OSE*-Heim 
in Poulouzat und später in das Heim einer christlichen Hilf-
sorganisation im „Château Grammont“. Sie und ihr Bruder 
Werner werden Mitte 1943 mittels richtiger falscher Papiere 

sichere Unterkunft zu verschaffen. Ihr Bruder überlebt bei 
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MJS* zusammen mit Rahel Hirsch aus Ladenburg und Rolf 

aus in das Vernichtungslager Auschwitz.

„Gerechte unter den Völkern“.

Werner Schwarz -
schleppen ihn mit seinen Geschwistern Herbert und Lore 

den Zeitpunkt und die Ursache des Todes von Herbert im 
Lager Rivesaltes ist nichts bekannt. Mitarbeiterinnen des 
OSE* retten Werner aus dem Lager und bringen ihn in das 
Heim einer christlichen Organisation im „Château Gram-
mont“ und später in das Heim in Poulouzat. Mitte 1943 

-
haud: „Ich hatte Eltern, die mich liebten, zwei kleine Schwe-

 Zu seinem Schutz wird er 1944 
auf einem Bauernhof untergebracht. Wenn Gefahr droht, 

 „Bernard 
Nouhaud“.
Zu dem Lebensweg seiner Schwester und den Schicksalen 
seiner Eltern siehe bei seiner Schwester Lore.

doch 1947 reisen Werner und Lore zu Verwandten in die 
USA. 

„Gerechte unter den Völkern“.

Erwin Weiler und Marlies 
Meierhöfer bei der 
Hochzeit 1948

Erwin Weiler -

in das Lager Rivesaltes. Wie und durch wessen Hilfe er aus 

dem Lager gerettet wird, ist nicht bekannt. 1942 kommt er 
mit anderen Jugendlichen aus Baden und der Pfalz in das 

-
-

trationslager Groß-Rosen, dann 1943/44 in die Außenlager 
Langenbielau und Reichenbach.

-
-

ger Auschwitz.

centre-daccueil-du-lastic/

Ilse Weiler vor 1940

Ilse Weiler -

aus in das Vernichtungslager Auschwitz.

Edmund Hermann

das Lager Gurs. Von März bis August 1942 ist er im Heim 
des OSE* „Château Montintin“ in Sicherheit, bis Januar 1943 
ist er im Kinderheim der Quäker* in Canet-Plage unterge-

ist Lois Gunden, ein Mitglied der Glaubensgemeinschaft der 
Mennoniten*. Anschließend ist er wieder im „Château Mon-

-

nach Spanien und weiter nach Palästina.

-

dem Todestransport nach Auschwitz, dort verliert sich seine 
Spur im April 1944.

Saar – Merchweiler - Neunkirchen
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Hjalmar Maurer (2. von rechts) mit Ernst und Richard 
Weilheimer, Rolf Hess, Hugo Schiller und Kurt Walker im 
Waisenhais in Aspet 1941

Hjalmar Maurer

1941 mit weiteren 47 jüdischen Kindern in das Waisenhaus 

katholischen Kinderheim wird er mit einem von den Quäkern* 
organisierten Kindertransport 1941 oder 1942 in die USA 
gerettet. 

-

registriert. Ab 11.8.1944 verliert sich ihre Spur.  

Stolpersteine Neunkirchen, USHMM

Ottweiler

Foto von Horst Marx im Antrag für einen 
Flüchtlingsausweis der Schweiz 1944

Horst Marx -

-

Lager gerettet. 1944 gelangt er mithilfe der Rettungslinien 

Schweiz in Sicherheit.
1949 wandert er in die USA aus.

Stolpersteine Büchel-Ottweiler

St. Wendel

Ilse Reinheimer -
schleppen sie mit ihren Eltern Alice und Eduard in das Lager 

-

-
ger Auschwitz.

Saar - Neunkirchen - Ottweiler – St. Wendel

Lager Rivesaltes, Baracke 
der Kinderhilfe des 
Schweizerischen Roten 
Kreuzes 1941
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RetterInnen

172 RetterInnen
„Ich möchte festhalten, dass es keine namenlosen 
Helden gab. Dass sie Menschen waren, die einen 
Namen, ein Gesicht, die Sehnsüchte und Hoffnungen 
hatten …“ 
 

Menschen, die an der Rettung der 409 jüdischen Kinder aus 
-

ren 
 

- Mitarbeiterinnen von Hilfsorganisationen, die Kin-
der aus den Lagern Gurs bzw. Rivesaltes retten, teils 
legal mit dem Einverständnis der Lager-Verwaltung, teils 
illegal auf dem Boden von Kraftfahrzeugen oder unter 
dem Zaun hindurch - wenn die Eltern ihr Einverständnis 

- Verantwortliche und Mitarbeiterinnen in den Heimen 

Betreuung, Schulunterricht, Berufsausbildung… sorgen 
und ab dem Sommer 1942 auch für sichere Verstecke 

- 
anderer Gruppe, die die bedrohten Kinder in sicheren 

- -
mer 1942 bedrohte Kinder bei sich aufnehmen und für 

Unterkünften bzw. Zwischenstationen auf dem Weg in 

- Menschen, die richtige falsche Papiere für die Kinder 
herstellen bzw. solche Papiere mit echten Stempeln ver-

stammen meist aus dem Elsass, 

- Menschen, die den Transport der Spendengelder zur 

nach Spanien bringen. Gabriel Grandjacques beleuchtet 
-

sisch-schweizerischen Grenze, doch nur bei einigen der dort 
Genannten ist es möglich, eine Verbindung zu einem der 
103 in die Schweiz geretteten Kinder herzustellen.

Marcelle Aizenberg ist Mitarbeiterin des 
OSE in den Heimen in Palavas-les-Flots und 
Izieu

Marcelle Aizenberg ist 1919 in Polen in einer jüdischen 

dem Lager Rivesaltes gerettet wurden. Unter ihnen sind Paul 

Zarnicew aus Mannheim/Baden. Anschließend arbeitet Mar-
celle Aizenberg im Heim in Izieu und dann beim MJS* an der 
Herstellung richtiger falscher Papiere und der Organisation 
der Transporte bedrohter Kinder in die Schweiz.  

Louis Aron ist Leiter des 
OSE-Heimes in Crocq bei 
Clermont-Ferrand; die 
anderen Personen sind 
nicht bekannt

Yvonne und Louis Aron
dem OSE*-Heim in Crocq verantwortlich für jüdische Kinder, 
die aus den Lagern Gurs bzw. Rivesaltes gerettet wurden. 

die Rettung in die Schweiz in die Wege leiten.

Jeanne und Jean-Marie 
Arquié sind beteiligt an der 
Rettung von Erna Ullmann 
in Beaumont-de-Lomagne

Jeanne und Jean-Marie Arquié sind 1889 geboren. Sie 
sind Lehrkräfte in Beaumont-de-Lomagne. 1943 bringen 

Jean-Marie Arquié. Erna lebt im Kloster und besucht die ört-

jüdischen Kindern und befragt Jean-Marie in der Schule 
in Beaumont. Er antwortet: „empört“:  „Wie das, Juden bei 
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-
ten, ich würde sie selbst festnehmen“
so laut, dass die Kinder die Gefahr verstehen und schnell 

beeindruckt und verlassen den Ort des Geschehens, ohne 
die Schule zu durchsuchen.
2019 wurden Jeanne und Jean-Marie Arquié posthum von 
Yad Vashem als „Gerechte unter den Völkern“ geehrt.

Anwesen von Fanny-Marie 
und Jean-Jacques Astier 
in Chaumargeais bei Le 
Chambon-sur-Lignon, 
sie sind beteiligt an der 
Rettung von Karl Leopold 
Landau

Fanny-Marie und Jean-Jacques Astier sind Bauern im 

bis er sich erholt. Sie selbst haben zwei Kinder, Paul, der von 

in einem geräumigen Schrank in der Küche ein Versteck für 

die Gegend kommen, verschwindet er in einem Versteck im 

versorgen ihn mit Lebensmitteln, spanische Résistance-
Kämpfer übernehmen seinen Schutz.

-
hem als „Gerechte unter den Völkern“ geehrt.   

Emile Barras gehört zur Rettungskette für 
jüdische Kinder an die Grenze zur Schweiz

Emile Barras 
zur Résistance und bringt britische Militärs, die mit dem 

und der Gestapo bedroht sind, an die Grenze zur Schweiz. 

Gruppen dieser Kinder mit dem Lastkraftwagen vom Bahn-

solchen Transport, sie verhaften die Kinder und ihre Beglei-

die Kinder überleben, Marianne Cohn wird am 8.7.1944 von 
Mitgliedern eines SS-Polizei-Regiments ermordet. 

den Völkern“ geehrt.

Rolande Birgy (Foto im Alter) begleitete 
Kinder an die Grenze zur Schweiz

Rolande Birgy ist 1913 in Paris geboren. Sie gehört zum 

und manchmal auch deren Eltern an die Grenze, unter ihnen 

unter den Völkern“ geehrt.  

Hélène Bloch begleitete Kinder an die 
Grenze zur Schweiz

Hélène Bloch ist 1922 in Paris geboren. Sie ist Mitglied der 
-

und Georges Loinger zusammen. Sie ist u.a. verantwortlich 
für den Transport von Rahel Hirsch aus Ladenburg, Loni 
Hofmann aus Heidelberg, Rolf Hirsch aus Mannheim und 

Grenze zur Schweiz.

fr/mes-histoires-familiales
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Hélène und Jacques Bloch  
leiten das OSE-Heim in 
Masgelier

Hélène und Jacques Bloch. Sie stammen aus jüdischen 

Literatur, ihr Beruf ist nicht bekannt. Sie sind Mitarbeiterin-

mehr als 300 Kinder kürzere oder längere Zeit unterge-
bracht, unter ihnen über 40 Kinder aus Baden, der Pfalz und 
dem Saarland. Hélène und Jacques Bloch organisieren nach 

Rettung in die Schweiz.  

Marc Boegner ist Vorsitzender des 
Nationalrates der Reformierten Kirche von 
Frankreich und beteiligt an der Rettung von 
jüdischen Kindern in Frankreich bzw. in die 
Schweiz

Marc Boegner ist 1881 in Épinal geboren. Er ist Pastor der 
-

Lager Gurs und die dort tätigen Mitarbeiterinnen des 

-

müssten geändert werden, „damit solche einschneidenden 
Ungerechtigkeiten nicht mehr vorkommen und die, die 
schon geschehen sind, wiedergutgemacht werden“. Wei-
tere Briefe und persönliche Gespräche mit Vertretern der 

-
tationen nichtfranzösischer Juden im August 1942 schreibt 
er am 20.8.1942 wieder an Pétain und leitet den Brief der 

wissen vorher, welch‘ schreckliches Schicksal sie erwartet“. 
Am 9.9.1942 wird Marc Boegner von Premierminister Pierre 
Laval empfangen, dieser bestätigt die Befürchtungen Boeg-
ners, nämlich dass es weiter „Jagd auf Menschen“ geben 
wird und dass auch Kinder deportiert werden: „Nicht eins 

- so Laval. Auf den drohenden 

-
lung, die deportierten Juden würden „in Südpolen angesie-
delt werden“.  
Sofort nach dem erfolglosen Gespräch informiert Marc 

sie, sich bei der Regierung für die Aufnahme von Kindern 

Schweiz und verhandelt dort über Ausnahmeregelungen 

Schweiz suchen. Zusammen mit dem Erzbischof Gerlier wird 
er Schirmherr der ökumenischen Hilfsorganisation „Amitié 
Chrétienne“*, für die er Spendengelder aus Schweden und 
den USA beschafft.  

auch Kinder aus Baden, der Pfalz und dem Saarland Obhut. 
1987 wird Marc Boegner von Yad Vashem als „Gerechter 
unter den Völkern“ geehrt.

August Bohny ist Mitarbeiterin der 
Schweizerischen Kinderhilfe im Lager 
Rivesaltes

August Bohny ist 1919 in Basel geboren. Er ist von Beruf 
Lehrer. 1941 engagiert er sich für die Kinderhilfe des 

-

Sommer 1941 organisiert er die Einrichtung von drei Hei-
men der Kinderhilfe in bzw. bei Le Chambon im Zentralmas-

die Kinder stünden unter dem Schutz der Schweizerischen 

Razzien sind die bedrohten Kinder im Wald versteckt. So 
werden Lilli Braun aus Pforzheim, Manfred  Goldberger und 
Hanne Hirsch aus Karlsruhe sowie Wiltrude Hene aus Eich-
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Friedel Reiter ist Mitarbeiterin der 
Schweizerischen Kinderhilfe im Lager 
Rivesaltes

Friedel Bohny-Reiter ist 1912 in Wien geboren. Sie ist 
von Beruf Krankenschwester und leitet im Lager Rivesal-
tes eine Station der Schweizerischen Kinderhilfe, die 1941 
dem Schweizerischen Roten Kreuz angegliedert wird. Ihr 
gelingt es im Sommer 1942, zahlreiche jüdische Kinder vor 

und dann „in den Osten“ zu bewahren. Unter den von ihr 
Geretteten sind auch Hannelore und Margot Schwarzschild 
aus Kaiserslautern. 
Sie wird 1994 von Yad Vashem als „Gerechte unter den Völ-
kern“ geehrt. 

Dossier 4681

Roger Bonhoure stellt richtige falsche Aus-
weis-Papiere und Lebensmittelkarten her

Roger Bonhoure ist 1921 in Vic-sur-Cère geboren. Er ist 

„Amitié Chrétienne“*, Henriette und Isia Malkin, gewinnen 

1942 dafür, richtige falsche Papiere für die bedrohten Kinder 
herzustellen und mit echten Stempeln zu versehen. So wird 
aus Erna Wassermann aus Königsbach „Elise Wilfert“. Er 
produziert „eine große Anzahl“ solcher Ausweise, ermög-
licht so das Untertauchen der jetzt französischen, christlichen 
und meist aus dem Elsass stammenden Kinder in sicheren 

Er wird 2004 von Yad Vashem als „Gerechter unter den Völ-
kern“ geehrt.

Gusta-Perla Boruchowitz-Schlesinger ist 1920 in Anvers/

-
ligt bei der Herstellung richtiger falscher Papiere, sie selbst 
ist Glied der Rettungskette des OSE* für jüdische Kinder. 

begleitet am 28.4.1944 einen Kindertransport mit der Eisen-

Gusta-Perla Boruchowitz-Schlesinger 
begleitet jüdische Kinder an die Grenze zur 
Schweiz

Passeure, erwähnt sind „junge Männer“, die Gruppe und 
bringen die Kinder an die Grenze zur Schweiz. So werden 

Alfred Stein aus Mannheim gerettet.

Hélène und Victor Buffet sind 1882 bzw. 1878 geboren und 

Verantwortlichen des OSE* Verstecke für die Kinder und/oder 

kommt zu Hélène und Victor Buffet. Er erhält richtige falsche 

-
mitglied bis zu Befreiung. Er wandert zu Verwandten in die 

Romans. 
Günter sorgt mit dafür, dass seine Retter 2003 posthum von 
Yad Vashem als „Gerechte unter den Völkern“ geehrt werden.

Odette und Paul Chapal

Paul und Odette Chapal 
sind in Annecy Zentrale 
für die Rettungsketten 
Richtung schweizerischer 
Grenze

Paul 
-

-

Ihr Wohnzimmer wird zur „Befehlsstelle“ der Rettungsorga-
nisationen, im Keller wird das Gepäck der Schutzbefohlenen 
untergebracht. Oft übernachten Kinder auf dem Speicher 

-

-
tet: „Von allen Seiten strömten die von der CIMADE geschickten 

sie auf alle Zimmer bis unter den Boden. Eines Abends – der 
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Nebenraum ist schon voll – stehen 20 Israeliten vor der Tür. 
Man richtet das Podium der Kirche als Schlafraum ein… Um 

Pfarrhaus falsche [Lebensmittel-] Karten. Ein Gastwirt aus der 
Stadt bringt jeden Abend einen vollgefüllten Korb…“.
Odette und Paul Chapal werden 1992 von Yad Vashem als 
„Gerechte unter den Völkern“ geehrt. 

Lea und Ruth Krell an ihrer Rettung waren beteiligt Louise und 
Jean Marie Chapot

Louise und Jean-Marie Chapot -

im Sommer 1942 organisieren die Verantwortlich für die 

Lea und Régine Crelles, werden katholisch und werden bei 
Louise und Jean-Marie Chapot untergebracht. Sie besuchen 
die örtliche Schule und gehen sonntags zur Kirche. Als der 
Priester ihre Identität entdeckt, versteckt das OSE sie bis zur 
Befreiung in anderen Einrichtungen.
Lea und ihre Schwester sorgen dafür, dass ihre Retter von 
Yad Vashem 2014 posthum als „Gerechte unter den Völkern“ 
geehrt werden.

Félix Chevrier ist Leiter des OSE-Heimes 
« Château Chabannes » bei Limoges

Félix Chevrier ist 1884 in Épinal geboren. Er ist Gewerk-
schafts-Sekretär, Mitglied der sozialistischen Partei und 

Komponist. 1939 übernimmt er die Leitung des Heimes 

Berlin, Warschau und Paris aufgenommen. 1942 retten 
Mitarbeiterinnen des OSE* über 100 jüdische Kinder aus 

dem Lager Rivesaltes und bringen sie in das Heim „Château 

kommunistischen Partei angehört, Verstecke für die von Ver-
schleppung bedrohten Kinder, darunter auch Adelheid und 

Polizei die Herausgabe von zehn Kindern fordert, erklärt er 

-

-

Berger“ aus Strasbourg und sichere Adressen auf seinem 

- unter dem Stacheldraht hindurchkriechend - erreicht.

unter den Völkern“ geehrt.

Jacques Cohn leitet die OSE-Kinderheime in 
Morelles und Le Court 

Jacques Cohn

ab 1940 im OSE*. Er leitet das OSE*-Heim in Morelles und 
dann das Heim in Le Court und sorgt dafür, dass Ernst und 

Karlsruhe in die Schweiz gerettet werden können.

Marianne Cohn begleitet jüdische Kinder 
an die Grenze zur Schweiz

Marianne Cohn ist 1922 in Mannheim in einer jüdischen 

-
ster Lisa nach Paris und dann von einer Hilfsorganisation 
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in die Schweiz geschickt. Als die Eltern nach der Einreise 

Jugendliche illegal in Kinderheimen oder bei nichtjüdischen 
-

nisieren. Kleine Gruppen von Kindern werden in Zug-Reisen 
etappenweise an die Grenze gebracht. Marianne Cohn wird 

-
pen an die Grenze, meist mit Unterstützung von Emile Bar-

aus Karlsruhe und Helmut Schimmerling aus Mannheim an 
die Grenze zur Schweiz gebracht und durch Passeure in die 
Schweiz gerettet. 

aus Bruchsal und Alfred Stein aus Mannheim. Am 31. Mai 
1944 wird Marianne Cohn kurz vor der schweizerischen 
Grenze von deutschen Grenzwächtern kontrolliert. Sie 
behauptet, die 32 Kinder würden in der nahe gelegenen 

zutrifft, und sie als Juden erkannt werden, wird die ganze 
Gruppe inhaftiert. Marianne Cohn schlägt die Möglichkeit 

gelingt ihr, die Kinder frei zu bekommen.
Marianne Cohn wird am 8. Juli 1944 von Mitgliedern eines 

Paulette Collavet ist beteiligt an der 
Herstellung richtiger falscher Papiere

Paulette Collavet ist 1912 in St.-Blaise-du-Buis bei 
Grenoble geboren. Sie ist Lehrerin und Sekretärin im Rat-
haus. Ende 1942 entscheidet sie sich dafür, ein jüdisches 

-
stellung von Gruppen jüdischer Kinder, die in die Schweiz 
gerettet werden sollen. Verantwortliche ist u.a. Vivette 
Samuel. Jeden Monat versorgt Paulette Collavet dieses 

Grenze zur Schweiz gebracht werden.
Sie wird 1992 von Yad Vashem als „Gerechter unter den 
Völkern“ geehrt.

Robert Cook ist beteiligt an der Rettung 
jüdischer Jugendlicher

Robert Cook ist 1907 geboren. Er ist protestantischer Geistli-
cher in Vabre im Südwesten des Zentral-Massivs. Im Sommer 
1942 organisiert er zusammen mit Hélène Rulland, der Lei-

-

neue Unterkunft für sie suchen. Robert Cook und Hélène 
Rulland besorgen richtige falsche Papiere und Lebensmittel-
karten und auch die medizinische Versorgung der bedrohten 
Jugendlichen. Unter den 30 zeitweilig in Vabre Geretteten 

-
-

heim - ihre Berichte siehe jeweils dort.
Robert Cook wird 1990 von Yad Vashem als „Gerechter der 
Völker“ anerkannt.

Sophie Coursange -
schen Kirche zum Schutz junger Mädchen. Im Januar 1944 
bringt die ökumenische Hilfsorganisation „Amitié Chréti-
enne“* zwei jüdische Mädchen, Renée Stein aus Konstanz 
und Hannelore Trautmann aus Karlsruhe, in das Heim. Beide 
waren vorher in Heimen des OSE*, wurden mit richtigen 
falschen Papieren ausgestattet und sollten in die Schweiz 

-
ten, scheiterte, suchten die Mitarbeiterinnen der „Amitié 
Chrétienne“* einen neuen Unterschlupf. Sophie Coursange 
verschweigt den anderen Heimbewohnerinnen die wahre 

stellt sich heraus, dass auch andere Heimbewohnerinnen 
verfolgte jüdische Mädchen waren.
Sophie Coursange wird 1997 von Yad Vashem als „Gerechte 
unter den Völkern“ geehrt.

Henri Couvot
-

1941 nimmt er 48 Kinder in seinem Haus auf, die Mitarbeite-
rinnen der Quäker* aus dem Lager Gurs gerettet hatten. Wie 
der Arzt und der Bürgermeister der Gemeinde Aspet gehört 

-

Polizei, die Kinder von Aspet in das Lager Rivesaltes 
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Henri Couvot unterstützt 
die Quäker bei der Rettung 
jüdischer Kinder

zurückzubringen, wo schon die Vorbereitungen für die Ver-

in der Obhut der Quäker* sind, nicht in das Lager Rivesaltes 
zurückgezwungen werden. 

Marie Debise ist beteiligt an der Rettung 
von Kurt und Manfred Judas

Marie Debise -
-

die Jagd auf jüdische Kinder und Jugendliche verschärfen 
und Mitarbeiterinnen des OSE* verhaften, organisieren die 

dem Hof und erleben unentdeckt die Befreiung.
Kurt und Manfred sorgen dafür, dass ihre Retterin 2010 
posthum von Yad Vashem als „Gerechte unter den Völkern“ 
anerkannt wird.  

Hélène und Eugène Désiré

-

aufgenommen, bekommt richtige falsche Papiere auf den 

überlebt so bis zur Befreiung 1944.
Ruth sorgt dafür, dass ihre Retter 2002 von Yad Vashem als 
„Gerechte unter den Völkern“ geehrt werden.  

André Dumas rettet jüdische Kinder aus 
dem Lager Rivesaltes, u.a. Helmut Krämer

André Dumas ist 1918 in Montauban geboren. Er ist Theo-

und organisiert dort für die Kinder und Jugendlichen eine 

zwei Kameraden, in die Schweiz zu entkommen, wird aber 
festgehalten, der französischen Polizei übergeben und im 

richtige falsche Papiere, die belegen, dass er christlicher 

1944 nach Palästina ausreisen.

unter den Völkern“ geehrt.

Dossier 6368

Madeleine und Auguste Dureau sind Lehrkräfte in Châ-

Kinder. Im August 1942 fragt ein Mitarbeiter des OSE* bei 

jährigen Jungen bei sich aufzunehmen. Walter Kaufmann 

-

besucht die Schule und erhält Geigen-Unterricht. Walter 
schreibt: „Sie haben mich wie ihr eigenes Kind behandelt“.

als „Gerechte unter den Völkern“ geehrt werden 

Dossier 5536

Elisabeth Eidenbenz ist 1913 in Wila in der Schweiz gebo-
ren. Sie ist von Beruf Lehrerin. Ab Januar 1938 arbeitet sie 
in Spanien bei der Schweizerischen Arbeitsgemeinschaft 

in Valencia eine Kantine, wo Kinder zweimal täglich Suppe 
und Milch bekommen. Im Januar 1939 richtet sie in Brouilla 
bei Perpignan in Südfrankreich eine Klinik für schwangere 
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Elisabeth Eidenbenz 
schützt in der von ihr 
geleiteten Entbindung- und 
Säuglingsstation auch 
jüdische Kinder

von Perpignan eine neue Schweizerische  Entbindungsklinik, 

Mannheim, die in den Lagern Gurs und Rivesaltes eingesperrt 
waren, eine sichere Unterkunft und Schutz vor den Deportationen im 
Sommer 1942. 1943 sind im Heim in Elne auch Henriette Elter aus 
Mannheim und ihr neugeborener Sohn Rrymond untergebracht. 
Erna und Ruth Heymann sorgen mit dafür, dass Elisabeth Eidenbenz 

 

Mathilde und Auguste 
Eisenreich mit Inge Mayer  
nach der Befreiung 1944

Mathilde und Auguste Eisenreich leben im Ruhestand 

Gestapo beteiligt ist, müssen Verantwortliche des OSE* die 

in die Schweiz bringen. So kommt die sechsjährige Inge 

und Auguste Eisenreich. Sie erhält richtige  falsche Papiere 
-

schwindet aus den Papieren, sie wird als Patenkind bezeich-
net und lernt, ihre RetterInnen als Pateneltern anzunehmen. 

bereit, Inge zu adoptieren.

-
hem als „Gerechte unter den Völkern“ geehrt werden. 

Mary Elmes rettet jüdische Kinder aus dem 
Lager Rivesaltes

Mary Elmes ist 1908 in Irland geboren. Sie studiert Litera-
tur und Wirtschaftswissenschaften. 1937 arbeitet sie für die 
Quäker* als Krankenschwester in Spanien auf der Seite der 

-

Transporte jüdischer Menschen aus dem Lager zusammen-
zustellen, sind es Mitarbeiterinnen der Quäker* und anderer 
Hilfsorganisationen, die versuchen, die Kinder vor der Ver-

Lahr und andere Kinder, auf dem Boden ihres Autos ver-
steckt, in das Kinderheim der Quäker „Villa Saint Christophe“ 

sowie Lore und Werner Richheimer aus Karlsruhe sind unter 

Kindern, die auch im Heim der Quäker in Vernet-les-Bains 
untergebracht werden.

den Völkern“ geehrt.

Louis-Adrien Favre und andere Priester 
retten jüdische Kinder in die Schweiz

Louis-Adrien Favre
von Annemasse geboren. Er ist Priester und Lehrer im Priester-

Gartenmauer des Juvénat steht direkt an der Grenze zur 

-

Patrouillen der deutschen Grenzwächter. Wenn sie sich entfer-
nen, gibt er das Signal, indem er seine Mütze abnimmt: Jetzt 
haben seine Mitbrüder zweieinhalb Minuten Zeit, ihre „Gäste“ 
mittels einer Leiter, angelehnt an die Mauer, über den Stachel-
draht zu bringen, damit sie auf der anderen Seite in die Schweiz 

-
-
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Marius Jolivet sowie Georges Loinger. Insgesamt werden über 
das Juvénat mehrere Hundert, nach anderen Quellen ca. 2 
000 Menschen in die Schweiz gerettet, unter ihnen am 

einer Razzia im Juvénat festgenommen und nach erfolglosen 

Er und die anderen Priester des Juvénat werden von Yad 
Vashem als „Gerechte unter den Völkern“ geehrt.

3601, 11845 

Camille Folliet ist Priester und gehört zur 
Rettungskette für jüdische Kinder in die 
Schweiz

Camille Folliet

-

Odette und Paul Chapal von der protestantischen Gemeinde 

deren Mitglieder jüdische Kinder an die Grenze zur Schweiz 

Rettung jüdischer Kinder aus Baden mitwirkt. Im Juni 1943 
-

pen verhaftet, als er von einem Spion beschuldigt worden 
war, Juden zu helfen. Er wird zu zehn Jahren Gefängnis ver-
urteilt. In ein italienisches Lager geschickt, wird er im Mai 
1944 freigelassen. In Paris schließt er sich der Résistance an. 

wird er bei der Rettung eines Verwundeten am Arm getrof-
fen und stirbt an einer Infektion.
1991 wird er von Yad Vashem als „Gerechter unter den Völ-
kern“ anerkannt. 

Joseph Fournier
Lebensmittelgeschäft seiner Eltern. Er und sein Bruder 

Polizei und der Gestapo bedroht sind, an die Grenze zur 

-
rmacht einen solchen Transport, sie verhaften die Kinder 

Barras und die Kinder überleben, Marianne Cohn wird 
am 8.7.1944 von Mitgliedern eines SS-Polizei-Regiments 
ermordet. 

unter den Völkern“ geehrt.

Adolf Freudenberg ist in Genf mit Saly 
Meyer Drehscheibe der Finanzierung der 
Rettungsaktionen

Adolf Freudenberg ist 1894 in Weinheim/Bergstraße gebo-
ren. Er studiert Jura und arbeitet dann im Auswärtigen Amt. 

-
diert evangelische Theologie in Bethel, 1939 können er und 

-
der, die in Kirchengemeinden in der Schweiz und in Schwe-

Robert Gamzon leitet die Heime der 
jüdischen Pfadfinder in Moissac und 
Lautrec

Robert Gamzon -
geboren. Er ist von Beruf Ingenieur und einer der Gründer 

landwirtschaftliche Schulen, in denen jüdische Jugendli-
che, die aus den Lagern Gurs und Rivesaltes gerettet wer-
den, eine Berufsausbildung erhalten. Ab 1942 beteiligen 

ihnen richtige falsche Papiere zu verschaffen oder sie mit-

MJS* an und über die Grenze zur Schweiz zu bringen. Hel-
mut und Irene Krämer aus Mannheim sind 1942 zeitweise 
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école“ in Lautrec, die von Robert Gamzon geleitet wird.

Paldiel, Wikipedia

Georges Garel ist mit Andrée Salomon 
Organisator der Rettungsketten für jüdische 
Kinder

Georges Garel

Kontakt zum OSE* und wird Anfang 1943 beauftragt, die 
Infrastruktur der Rettungslinien für Kinder aus den Heimen im 
Zentralmassiv Richtung Schweiz zu organisieren. Zusammen 
mit der Generalsekretärin des OSE*, Andrée Salomon, schafft 

Zwischenstationen den Weg an die Grenze zu sichern. Ein 
Empfehlungsschreiben des Kardinals Jules Saliège öffnet ihm 
und den Retterinnen die Türen kirchlicher Einrichtungen. 

Pierre-Marie Gerlier ist Oberhaupt der 
katholischen Kirche und fordert die 
Gläubigen auf, bedrohte jüdische Kinder 
aufzunehmen

Pierre-Marie Gerlier ist 1880 in Versailles geboren. Er ist 

nach jüdischen Kindern Ende August 1942 weigert er sich, 

einen Hirtenbrief an alle Priester seiner Erzdiözese mit der 
Aufforderung, diesen den Gemeinden bekannt zu machen. 

Menschen, bezeichnet diese als Verletzung christlicher und 
französischer Werte und nennt Juden „Brüder und Schwestern 

als willigen Kollaborateur der nazistischen Judenverfolgung 

Hilfsorganisation „Amitié Chétienne“* in Zusammenarbeit 

bedrohte jüdische Kinder aufzunehmen. 
1981 wird er von Yad Vashem als „Gerechter unter den 
Völkern“ geehrt.

Alexandre und Florentine 
Giez sind beteiligt an der 
Rettung von Charlotte 
Siesel

Florentine und Alexandre Giez -

nach jüdischen Kindern im Sommer 1942 organisieren die 
Verantwortlichen Verstecke für die bedrohten Kinder oder 

versteckt, bis sie am 1.12.1942 an und mithilfe von Pas-
seuren über die Grenze in die Schweiz gebracht wird. 
Sie sorgt dafür, dass ihre Retter 1990 von Yad Vashem als 
„Gerechte unter den Völkern“ geehrt werden. 

Alexandre Glasberg gründet Heime, in 
denen bedrohte jüdische Kinder Zuflucht 
finden

Alexandre Glasberg wird 1902 in einer zum Katholizismus 

geboren. Er muss 1920 seine Heimat verlassen, kommt 

Juden kümmert. Ab 1941 kann er Hunderte Internierte aus 
den Lagern Gurs und Rivesaltes retten und in von ihm ein-
gerichteten Aufnahmezentren unterbringen. Zur Organisa-
tion dieser Arbeit gründet er unter der Schirmherrschaft des 
Erzbischofs Gerlier und Marc Boegner, dem Vorsitzenden-

die ökumenische Hilfsorganisation „Amitié Chrétienne“*, 
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die Boegner Spendengelder aus Schweden und den USA 
beschafft. 

-

auch Kinder aus Baden, der Pfalz und dem Saarland Obhut.
-

ter unter den Völkern“ geehrt.

Rachel Gordin ist beteiligt an der 
Beschaffung richtiger falscher Papiere

Rachel Gordin

-

nach Beaulieu, die sie aus den Lagern Gurs und Rivesaltes 
gerettet hatten. Unter ihnen sind auch sechs Mädchen aus 
Baden. Rachel Gordin und Adrienne Laquièze, die Mitbe-
sitzerin der Pension, organisieren für die Bedrohten rich-

beginnen, Kinder in die Schweiz zu schmuggeln, begleitet 
Adrienne Laquièze selbst kleine Gruppen auf ihrem Weg 
Richtung Schweiz. Unter den aus Beaulieu in die Schweiz 
geretteten Kinder sind Johanna Bär aus Karlsruhe sowie 

Vashem Dossier 8273,

Marie-Thérèse Goumy besorgt richtige 
falsche Papiere

Marie-Thérèse Goumy ist 1891 in Crocq westlich von 

-
-

nach jüdischen Kindern im Sommer 1942 stattet sie die Be-
-

tigen falschen Papieren aus und ermöglicht so ihre Rettung. 

als „Gerechte unter den Völkern“ geehrt.  

Renée und Jean Guillaud

ist von Beruf Arzt und versorgt die Résistance-Kämpfer auf 
dem Plateau von Vercors mit Medikamenten. Ab Juli 1943 
beherbergen Renée und Jean Guillaud, vermittelt durch 
einen Beauftragten von Kardinal Gerlier, Margot Maier aus 
Pforzheim und Erna Wassermann aus Königsbach. Sie bes-
chaffen richtige falsche Papiere für Margot und Erna und 

 

„Gerechte unter den Völkern“ geehrt. 

Lois Gunden rettet jüdische Kinder aus dem 
Heim der Quäker in Canet Plage

Lois Gunden
-

der Quäker*, die Villa Saint Christophe in Canet-Plage bei 
Perpignan, zu leiten. Sie betreut dort Kinder, die die Quäker 
bzw. Mitarbeiterinnen des OSE* aus dem Lager Rivesaltes 
gerettet haben, unter ihnen auch sechs Kinder aus Baden 

-

Heim eine Razzia nach jüdischen Kindern statt. Lois Gunden 
erklärt, die Kinder seien außer Haus und würden erst am 

-
gen die Kinder abholen will, sind diese verschwunden. Lois 
Gunden sorgt für sichere Verstecke bzw. die Unterbringung in 

Im Januar 1943 wird Lois Gunden verhaftet und als „feindli-

Baden in Brenners Park-Hotel. 1944 wird sie im Rahmen eines 
Gefangenen-Austausches in die USA abgeschoben.
2013 wird Lois Gunden von Yad Vashem als „Gerechte unter 
den Völkern“ geehrt.
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Ninon Hait leitet ein Heim für bedrohte 
jüdische Jugendliche in Lastic-Rosans

Ninon Hait ist 1911 in Mulhouse/Alsace in einer jüdischen 

Osten“ miterleben. 1942 wird sie Leiterin des Heimes der 
ökumenischen Hilfsorganisation „Amitié Chrétienne“* in 

von Gap und ist damit für etliche Jugendliche aus Baden 

an.Sie ist beteiligt an der Herstellung richtiger falscher 
Papiere und ist Kontaktperson der jüdischen Rettungsorga-
nisationen zu Pierre-Marie Théas, dem Bischof von Mon-
tauban, um Hilfs- und Rettungsaktionen für Bedrohte zu 
koordinieren. Théas selbst lässt richtige falsche Papiere für 

-
schen herstellen.

Sura Hartanu-Kleber ist 1919 in Gabin/Polen in einer jüdi-

der Betreuung jüdischer Kinder. Ab 1942 ist sie in Saint-Ger-
vais und Grenoble und im MJS beteiligt bei der Herstellung 
richtiger falscher Papiere und der Begleitung bedrohter 
jüdischer Kinder an die Grenze zur Schweiz. Zugleich ist sie 

Genf und Annemasse und bringt Geld und auch Waffen - in 
der Kleidung versteckt - aus der Schweiz zu den verschiede-

-
dungsmann in Genf ist Marc Jarblum, der Verantwortliche 

Ellen Hess
-
-

sischen Zentralmassiv organisiert sie, als „Estelle Hamelin“ 
mit richtigen falschen Papieren ausgestattet, als Mitglied 

Sie unterhält Kontakte zu ihren Schützlingen, besorgt Geld 
für ihre Unterbringung, übermittelt Briefe und unterstützt 
sie moralisch. Sie gehört zu den Mitarbeiterinnen der Ret-

Grenoble Richtung Genf an die Grenze zur Schweiz bringt. 
Sie begleitet mindestens eine Gruppe von Kindern von 

sich mit Roger Climaud verheiratet, ist offen, auch fehlen 
jegliche Angaben über ihren Lebensweg nach der Befreiung 

Elisabeth Hirsch begleitet jüdische Kinder 
an die Grenze zur Schweiz

Elisabeth Hirsch ist 1913 in Rumänien in einer jüdischen 

kommt sie als Mitarbeiterin des OSE* in das Lager Gurs. Ab 
Sommer 1943 tritt sie an die Stelle von Georges Loinger, 
der bis dahin Gruppen von gefährdeten jüdischen Kindern 
bei Genf an die Grenze zur Schweiz gebracht hat. Sie wird 

zur Schweiz. 

Helga Holbeck leitet das Kinderheim der 
Quäker in Toulouse und sorgt für die 
Rettung jüdischer Kinder in die Schweiz

Helga Holbeck
1939 leitet sie ein Büro, das Schüleraustauschprogramme 
zwischen verschiedenen europäischen Ländern organisiert, 

-
-

bemühen sich im Lager Gurs ab Ende Oktober 1940 um die 

und andere Mitarbeiterinnen der Quäker*, die ersten jüdi-
schen Kinder aus dem Lager Gurs und bringen 48 Kinder 
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der Kinder aus Baden, der Pfalz und dem Saarland. Schon 

anderen Heimen des OSE* untergebracht. Helga Holbeck 
übernimmt die Leitung des Quäker*-Heimes „Larade“ in 

-
sal - können 1944 durch die Rettungslinien des OSE*,des 

Passeuren in die Schweiz gebracht werden. Helga Holbeck 
ist auch beteiligt an der Rettung von Erwachsenen aus dem 

Lager Gurs mit seinem Zeichenstift festhielt.
1982 wird sie von Yad Vashem als „Gerechte unter den Völ-
kern“ geehrt.

Ernst Jablonski organisiert Verstecke für 
bedrohte  jüdische Kinder

Ernst Jablonski

Mitglied der kommunistischen Partei. 1933 muss er die 

arbeitet er als Erzieher im Heim des OSE* im „Château Cha-

für die von Verschleppung bedrohten Kinder, darunter auch 

Wikipedia

Marc Jarblum ist mitverantwortlich für die 
Finanzierung des Rettungswerkes

Marc Jarblum ist 1887 in Polen geboren. Er lebt ab 1907 in 

-
ren mit Léon Blum befreundet und in verschiedenen jüdi-

an der Organisation aller von den antisemitischen Gesetzen 
des Regimes Betroffenen und arbeitet ab 1942 daran mit, 

-

 

und Verteilung der Spendengelder für jüdische Wider-

der Geldbotinnen von Genf nach Annemasse und weiter 
nach Grenoble ist Sura Hartanu-Kerber, genannt „Marianne 
Manka“. Marc Jarblum berichtet über die Verteilung der 

-
leistungen verwendet werden durften: „Ich habe an alle 

verteilt, auch an die A.J. [Armée Juive, bewaffnete jüdische 
 und ebensogut an die 

Kommunisten“.

Familie Job, von links 
Robert, Danielle, Ruth und 
Guy; Robert Job und seine 
Frau Ruth leiden das OSE-
Heim in Poulouzat

Ruth und Robert Job
Moselle und wohnen vor 1939 in Thann/Alsace, wo Robert 

-
sen. Ab 1942 engagieren sich Ruth und Robert Job im 
OSE* und übernehmen die Leitung des OSE-Heimes in 

organisieren die Verantwortlichen Verstecke für die Kinder 

und die Zusammenstellung der Kindertransporte Richtung 
Schweiz. So gelingt die Rettung der Schwestern Ellen und 
Renate Haberer und von Ilse Weissmann in die Schweiz, 

-
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Marius Jolivet ist Priester und bringt als 
Glied der Rettungskette selbst Kinder an 
die Grenze zur Schweiz

Marius Jolivet
Priester in Collonges-sous-Salève. Er ist Glied der Ret-

für viele Kindertransporte eine Station vor den grenzna-
hen Orten. Marius Jolivet bringt auch selbst Kinder an die 
Grenze. 

Völkern“ geehrt.
 

Regina Kägi-Fuchsmann organisiert 
Hilfspakete aus der Schweiz in das Lager 
Gurs

Regina Kägi-Fuchsmann ist 1889 in Zürich geboren. Sie 
-

glied der Sozialdemokratischen Partei und Mitbegründerin 
der „Proletarischen Kinderhilfe“, die im Arbeiter-Hilfswerk 

-
ien gegen den Militä
in der „Arbeitsgemeinschaft fur Spanienkinder“ (SAS) für 
verletzte oder verwaiste Kinder und reist mehrfach selbst 
nach Spanien. Auf dem Weg nach Madrid erlebt sie in Bar-
celona ein Bombardement aus na he. Sie und ihre 
MitarbeiterInnen beschaffen Wolldecken und Milchpulver 
für die Kinder. Mit LKW des AHW werden Kinder aus dem 
bombardierten Madrid evakuiert.
1940 ist sie wesentlich beteiligt an der Organisierung der 
Hilfspakete „Colis Suisse“ aus der Schweiz für die in Gurs 
Internierten. Sie und ihre MitarbeiterInnen leisten so einen 
wichtigen Beitrag zum Überleben der aus Baden, der Pfalz 
und dem Saarland Verschleppten. Sie reist mehrfach nach 
Gurs, um vor Ort die Hilfe zu koordinieren

gebietet/17327/, Wikipedia

Elsbeth Kasser sorgt für die „Secours 
Suisse“ im Lager Gurs v.a. für die Kinder

Elsbeth Kasser
geboren. Sie ist von Beruf Krankenschwester. Sie wird mit 

der Gruppe der Religiösen Sozialisten und sozialistischen 

-
isten belagerte Madrid organisieren. Sie schließt sich der 
„Schweizerischen Arbeitsgemeinschaft für Spanienkinder“ 

dem Herbst 1940 arbeitet sie im Lager Gurs für die Secours 
Suisse. Kurt Bergheimer aus Mannheim und Hannelore 
Schwarzschild aus Kaiserslautern berichten über ihre Tätigkeit 
in der Kinderbaracke. Elsbeth Kasser entwickelt ein fast 

Heim des Schweizerischen Roten Kreuzes im Schloss La Hille 
unter.

Liliane Klein-Lieber ist in Grenoble 
verantwortlich für jüdische Kinder auf dem 
Weg Richtung Schweiz

Liliane Klein-Lieber ist 1924 in Strasbourg geboren. Sie 

-
-

wortlichen Verstecke für die bedrohten Kinder und/oder ihre 
Rettung in die Schweiz. Liliane Klein-Lieber ist in Grenoble 
verantwortlich für den Empfang, die Unterbringung und den 
Weitertransport von Gruppen von Kindern, die auf den Ret-

in Grenoble Station machen. Im Sommer 1943 begegnen 
-

-
schaftern und Katholiken und Protestanten zusammen, auch 
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unterbringen. Priester besorgen gefälschte Taufscheine zur 
Ergänzung der richtigen falschen Papiere.

Annie Krakowski leitet das Heim “Le 
Couret” und rettet jüdische Kinder vor den 
Razzien der Vichy-Polizei

Annie Krakowski
Litauen und ist ab 1941 Leiterin des Heimes des OSE* „Le 

19 Mädchen aus Baden und der Pfalz untergebracht, die 
zuvor im Waisenhaus in Aspet waren bzw. solche, die Mit-
arbeiterinnen des OSE* aus dem Lager Rivesaltes gerettet 

Heimleitung versichert wahrheitsgemäß, ein solches Mäd-

heißt tatsächlich Vera Malsch. Sie wird sofort in Sicherheit 
-

Hanna Moses aus Karlsruhe gehört, schützen soll, sobald 

durch den Hinterausgang in die umliegenden Wälder. Hanna 
berichtet: Wir „hielten uns dort versteckt, bis über dem Dach 

war“. Angesichts weiterer Razzien organisierten die Verant-

in die Schweiz. Annie Krakowski muss 1943 selbst in die 

Adrienne Laquièze 
begleitet bedrohte 
jüdische Kinder an die 
Grenze zur Schweiz

Adrienne Laquièze ist 1917 geboren. Sie und ihre Mutter 

-
linge aus Paris genutzt wird. Ab dem Jahr 1942 bringen die 

Lagern Gurs und Rivesaltes gerettet hatten. Unter ihnen sind 
auch sechs Mädchen aus Baden. Adrienne Laquièze und die 

Bedrohten richtige falsche Papiere und Lebensmittel-Karten. 
-

geln, begleitet Adrienne Laquièze selbst kleine Gruppen auf 
ihrem Weg Richtung Schweiz. Unter den aus Beaulieu in die 
Schweiz geretteten Kindern sind Johanna Bär aus Karlsruhe 

1998 wird Adrienne Laquièze von Yad Vashem als „Gerechte 
unter den Völkern“ geehrt.

Charles Ledermann ist beteiligt an der 
Rettung jüdischer Kinder aus dem Lager 
Rivesaltes

Charles Ledermann ist 1913 in Warschau in einer jüdischen 

Rechtsanwalt und Mitglied der kommunistischen Partei 
sowie der Gewerkschaft CGT. Ab 1941 engagiert er sich im 
OSE* und leitet dessen Tätigkeit im Lager Rivesaltes, insbe-
sondere bei der Rettung jüdischer Kinder aus dem Lager. 

der ökumenischen Hilfsorganisation “Amitié Chrétienne“* 

gerufene humanitäre Organisation kann ca. 1 200 jüdische 

Lebensunterhalt durch Spenden sichern. Mitte August 1942 
gibt es ein Treffen von Charles Ledermann mit dem Erzbi-

der Klöster für bedrohte jüdische Menschen gesprochen 
wird. Ende 1943 wird er von der Gestapo gesucht und muss 

bis zur Befreiung im August 1944.

Wikipedia, Zucotti

Gaston Levy leitet das Säuglings- und 
Kleinkinderheim „La Pouponnière“ in 
Limoges

Gaston Levy ist 1902 in Mutzig/Alsace in einer jüdischen 

Béziers und kommt in Kontakt mit dem OSE*. Er übernimmt 
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Leiter des Säuglings- und Kleinkinderheimes des OSE* „La 

zwölf Kinder aus Baden, der Pfalz und dem Saarland, die Mit-
arbeiterinnen des OSE* aus dem Lager Gurs gerettet hatten 

die ärztliche Betreuung der Kinder im OSE*-Heim in Poulou-

Baden, der Pfalz und dem Saarland. Ende 1943 entgeht er der 
Verhaftung durch die Gestapo in Marseille. Im Mai 1944 kön-

Raymond Levy leitet das OSE-Heim im 
„Château Montintin“

Raymond Levy -
lie geboren. Er ist von Beruf Arzt und engagiert sich beim 
Roten Kreuz. 1942 übernimmt er die Leitung des Heimes 

Baden, der Pfalz und dem Saarland untergebracht sind 

-

seinen MitarbeiterInnen innerhalb von zwei Tagen, ca. 100 

Résistance-Gruppen an, einige Kinder können mithilfe der 

-
ner Heilbronner und Peter Kuhn aus Mannheim und Klaus 

-

Georges Loinger begleitet jüdische Kinder 
an die Grenze zur Schweiz

Georges Loinger ist 1910 in Strasbourg in einer jüdischen 

-

die schon für das OSE* aktiv ist, vermittelt ihn an die Leitung 

des OSE*. Er organisiert Sportprogramme für die Kinder in 

-
nisieren die Verantwortlichen Verstecke für die Kinder in 

in die Schweiz. Georges Loinger wird ein Glied in der Ret-

Er übernimmt die Kindergruppen in Limoges und bringt sie 
Anfangs organi-

Bares für Schlepper, die nachts seine Kinder über die Grenze 
bringen. Die italienischen Soldaten…  sehen weg. ‚Nach ein 
paar Wochen‘, so erinnert sich Loinger, ‚kam dann deren 
Kommandant zu mir. Der sagte: Wir fangen keine Kinder. 
Und auch keine Juden. Machen Sie weiter, wir sehen weg‘„. 

dem Grenzgebiet im September 1943 wird es schwieriger, 
die Kinder über die Grenze zu bringen, denn jetzt patrouil-

mit Hunden. Georges Loinger führt Gruppen vom Bahnhof 
Annemasse nahe an die Grenze zur Schweiz, oft zum Pfarr-

Kinder in Empfang und übergibt sie bezahlten Passeuren, 
die den Kindern helfen, die Grenze zu überwinden. Insge-
samt sind es mindestens 24 Kinder und Jugendliche aus 
Baden, der Pfalz und dem Saarland, an deren Rettung Geor-

beteiligt ist: Margot Altmann aus Karlsruhe, Eva und Miriam 

Erlebacher aus Bretten, Ellen und Renate Haberer und Kurt 
und Rudolf Hammel aus Offenburg, Werner Heilbronner aus 

-
heimer aus Heidelberg, Marga Kahn aus Sulzburg, Peter 
Kuhn aus Mannheim, die Brüder Manfred und Milton Lang 
aus Karlsruhe bzw, Ludwigshafen, Hans Lion aus Karlsruhe, 
Klaus Magath aus Ludwigshafen, Hanna und Susanne Moses 

Ludwigshafen, Paula Reich aus Mannheim, Hans Teutsch aus 
Karlsruhe und Erich Weil aus Offenburg. 

Süddeutsche Zeitung 11.7.2016

Henriette und Isia Malkin 
leiten Heime, in denen 
bedrohte  jüdische Kinder 
versteckt werden

Henriette Malkin, geb. Frenkel, ist in Metz in einer jüdi-

und engagiert sich ab 1940 im OSE*. Sie und ihr Mann, der 
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vorher Arzt im Lager Rivesaltes war, arbeiten im Heim der 
ökumenischen Hilfsorganisation „Amitié Chrétienne“* in 

untergebracht, die Mitarbeiterinnen des OSE* aus dem 

Baden und der Pfalz. Isia und Henriette Malkin müssen 
Ende 1942 Vic-sur-Cère verlassen, da sie selbst von der 

Leitung des OSE*-Heimes „Villa Mariana“ in St. Raphael bei 
Cannes in der italienisch besetzten Zone. Sie sorgt dafür, 
dass Albert Erlebacher aus Bretten, Karl Haußmann aus 

über andere OSE*-Heime in die Schweiz gerettet bzw. mit 

können.  

Isia Malkin
-

arbeitet er als Arzt im Lager Rivesaltes. Anschließend über-
-

menischen Hilfsorganisation „Amitié Chrétienne“* in Vic-
-

gebracht, die Mitarbeiterinnen des OSE* aus dem Lager 

und der Pfalz. Mit Roger Bonhoure besorgen Isia und Hen-
riette Malkin richtige falsche Papiere für die bedrohten 
Kinder und ermöglichen so ihre Rettung. Sie selbst müssen 

-
zei bedroht sind. Henriette Malkin übernimmt die Leitung 
eines Heimes in St. Raphael bei Cannes, er selbst ist im Auf-
trag des OSE* zuständig für die ärztliche Betreuung der in 

1943 schließt er sich der Résistance, dem bewaffneten 

Alpen an. 

Malkin
 in Penne-

Wollenberg und Karlheinz Tuteur aus Mannheim unterge-

berichtet: „Am Ende des Drahtes war eine Glocke ange-
bunden. Einer von uns musste jede Nacht  am Straßenrand 
Wache halten und genau aufpassen, ob ein Auto angefahren 

gewesen sein, aber meistens waren es die Polizei oder die 

Nazis selbst. Jede Nacht stand also einer Wache. Wenn er 

Malkin hatte ein großes Maisfeld angelegt… In diesem Mai-
sfeld konnten wir zehn Jungen gut verschwinden und waren 

Erich Marx
ist vor 1933 Mitglied der jüdischen Gemeinde in Karlsruhe 
sowie des jüdischen Wanderbundes „Kameraden“ und 
zugleich Kommunist und 1932 Leiter der „Antifaschistischen 

-

er unter und erhält neue Papiere von der Résistance. Im 
Sommer 1943 schließt sich Erich, nun „Ernst Marquet“, in 

-

aufzufordern. Außerdem ist er beteiligt bei der Herstellung 
von richtigen falschen Papieren für jüdische Gefährdete. 

Résistance zusammen und ist an Sabotage-Aktionen und 
Waffenbeschaffung beteiligt. 

Jenny Masour-Ratner ist in Limoges und 
Lyon Glied der Rettungskette für bedrohte 
jüdische Kinder Richtung Schweiz

Jenny Masour-Ratner -

mit dem OSE* und übernimmt die Leitung des Heimes „La 

bzw. 14 Kinder aus Baden, der Pfalz und dem Saarland 

arbeitet sie im Zentralmassiv, um die Verbindung zwischen 
den Verantwortlichen in den OSE*-Heimen und den im 

verantwortlich für die Zusammenstellung der Kindertrans-
porte Richtung Schweiz.
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Germaine May

Germaine May 
Moselle geboren. Sie ist von Beruf Krankenschwester und 
arbeitet ab 1941 in dem Säuglings- und Kleinkinderheim 
des OSE* „La Pouponnière“ in Limoges. Sie ist wie Hen-

der Rettung von Säuglingen und Kleinkindern aus den 
Lagern Gurs und Rivesaltes, darunter ist auch Bella Kohn 

und ihren Mitarbeitenden, die Kinder mit richtigen falschen 
-

stecken.

Stuttgart-Süd

Hubert Meyer -

Hilde und Lotte Besag und ihre Mutter Martha aus Baden-
Baden untergebracht. Aufgrund einer Warnung vor einer 

in den benachbarten Wald und bringt andere bei Bauern 
in der Umgebung unter. Er ermöglicht so die Rettung von 
Hilde, Lotte und Martha Besag. Ab März 1943 wird das 

-
nimmt die Leitung des Heimes „Les Roches“, wird jedoch 

-
-

ziehen, und geht zur Résistance.
1989 wird er von Yad Vashem als „Gerechter unter den 
Völkern“ geehrt.

Saly Meyer ist in Genf mit Adolf 
Freudenberg Drehscheibe der Finanzierung 
der Rettungsaktionen

Saly Meyer -
-

zerischen Israelitischen Gemeindebundes. Ab 1940 ist er 

Hilfsorganisation US-amerikanischer Juden. 90 % der 
-

z.T. durch professionelle Schmuggler, z.T. bei Grenzgänge-
rinnen in der Unterwäsche versteckt oder in der Handta-

-

-

zur Bezahlung der Passeure verwendet werden. 

Ruth und Rudolf Moos in Annecy retten Edith und Margot 
Strauss, vorne von links: Ruth (Mutter), Henri (Sohn), Salomon 
(Vater von Rudolf), Robert (Sohn) und Stefanie (Tochter von 
Salomon und Schwester von Rudolf), hinter dem Sohn Robert 
der Vater Rudolf,  Foto 1940  

Ruth und Rudolf Moos stammen aus Karlsruhe bzw. Ulm. 

OSE*-Heim „Le Couret“. Anfang August 1942 erhalten sie 
von der Heimleitung die Möglichkeit zu einem Aufenthalt 

von Gerüchten, alle Kinder aus den OSE*- und anderen 
Heimen seien mit unbekanntem Ziel „in den Osten“ depor-

in das Heim „Le Couret“ zurückzuschicken. Zeitgleich erhält 

der Schwestern, sie hätten erfahren, dass sie an einen 

-

Befreiung am 19.8.1944 versteckt.
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Rösli Näf rettet fast 50 jüdische Kinder vor 
der Verschleppung in die Vernichtungslager 
im Osten

Rösli Näf ist 1911 in Glarus in der Schweiz geboren. Sie 
ist von Beruf Krankenschwester. 1937 bis 1939 arbeitet sie 
bei Albert Schweitzer in Lambaréné. 1940 wird sie von der 
Schweizerischen Arbeitsgemeinschaft für kriegsgeschädigte 

deutsche jüdische Kinder untergebracht, unter ihnen auch 

und die anderen 44 Jugendlichen aus dem Lager Le Vernet 

Schweizer Roten Kreuzes, das der Schweizer Armee unter-
stellt ist, verstößt, muss sie ihre Arbeit in La Hille aufgeben 
und wird in die Schweiz zurückberufen. 

Marie und Pierre Nouhaud  
2007

Marie und Pierre Nouhaud leben mit ihren vier Kindern 

Jugendlichen im August 1942 suchen Verantwortliche 
des OSE* sichere Unterkünfte für diejenigen, die noch in 
Heimen wie dem „Château Grammont“ oder in Poulouzat 

und Werner Schwarz aus Merchweiler/Saarland bei Marie 

arbeitet auf dem Bauernhof und wird bei Gefahr versteckt. 

„Gerechte unter den Völkern“.

Edith Odenwald begleitet bedrohte 
jüdische Kinder an die Grenze zur Schweiz

Edith Odenwald ist 1921 in Karlsruhe in einer jüdischen 

-

an. Von April bis Juni 1940 werden sie, ihre Schwester Lore 
und ihre Eltern als „feindliche Ausländer“ im Lager Gurs 

Obernai im Elsass, hält sie Kontakt zwischen den Gruppen 

sind, leitet eine provisorische Schule für sie auf einem Bauern-

US-amerikanischer Juden für notleidende Juden vor allem in 
Europa.

Henriette und Pierre Ogier
-

mer 1942 organisieren die Verantwortlichen Verstecke für 

Rat eines Priesters, der sich auf die Empfehlung des Kardi-
nals Gerlier beruft, stellen Henriette und Pierre Ogier Lise-

„Lucienne Berger“ aus Colmar bis zur Befreiung.
Sie sorgt dafür, dass Henriette und Pierre Ogier 1997 von Yad 
Vashem als „Gerechte unter den Völkern“ anerkannt werden. 

Juliette und Gaston Patoux 
sind beteiligt an der 
Rettung von Beate und 
Felice Zimmern

Juliette und Gaston Patoux bewirtschaften einen Bau-
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-
mer 1942 organisieren die Verantwortlichen Verstecke 

1944 Beate Zimmern aus Walldürn zu Juliette und Gaston 
-

tigen falschen Papieren, sie gehen mit in die Kirche und 
„Ich wusste 

nicht einmal, das ich jüdisch bin“.
-

hem 1971 als „Gerechte unter den Völkern“ geehrt werden.

Janine und Max Pieron leiten ein christliches Heim im 

-
dern im Sommer 1942 organisieren die Verantwortlichen 
des OSE* Verstecke für die bedrohten Kinder oder ihre 

Mannheim, Lore und Werner Schwarz aus Merchweiler/
Saar und Manfred Wildmann aus Philippsburg, die zuvor 
in OSE*-Heimen untergebracht waren, in die Obhut von 

Papiere und überleben dort bzw. in anderen Heimen bis 
zur Befreiung 1944.

Pierre Piprot ist beteiligt an der Rettung 
von Lore Bermann

Pierre Piprot D’Alleaume ist 1910 in Paris geboren. Er 

-
ten Wallfahrtsortes, der Grotte der Maria Magdalena. Er 
gründet eine Hotelfachschule und erreicht dafür auch 

-
fachschülerinnen sind auch sieben jüdische Mädchen, für 

-

falsche Papiere, so wird aus Lore Bermann aus Ludwigs-

Bermann wird Ende August 1944 durch marokkanische 

Jacqueline Prandi ist 
beteiligt an der Rettung 
von Cilla Cahn

Jacqueline Prandi ist Sekretärin auf dem Rathaus in Oulches 

der Résistance und jüdische Menschen, richtige falsche 

jüdischen Kindern im Sommer 1942 gibt das OSE* Cilla Cahn 

sie als ihr eigenes Kind aus. Um den Schein zu wahren, geht 

seine Tochter wieder.
Cilla sorgt dafür, dass ihre Retterin 2012 von Yad Vashem als 
„Gerechte unter den Völkern“ geehrt wird.

12660

Blanche Raphael ist 1918 in Mittelbronn/Alsace geboren. 
Sie ist Krankenschwester und arbeitet für das OSE* im Lager 
Gurs, Sie rettet die 1939 geborene Ruth Herze aus Kaisers-
lautern aus dem Lager Gurs in das Kinderheim „La Pou-
ponnière“ in Limoges und vertraut sie dann ihren Eltern an. 

übergeben und gefoltert. Am 20. August 1944 wird sie von 

Limoges, adoptiert sie später Ruth Herze. 

https://www.memoresist.org/resistant/blanche-teicher-nee-raphael/

Aimée Regache ist beteiligt an der Rettung 
von Hanna Langstädter 

Aimée und André Régache leben in Romans-sur-Isère. Sie 
ist von Beruf Hebamme und hat deswegen viele Kontakte in 

jüdischen Kindern im Sommer 1942 organisieren die Ver-
antwortlichen des OSE* Verstecke für die bedrohten Kinder 

Kind selbst in Obhut zu nehmen und für bedrohte Kinder 
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Hanna sorgt dafür, dass Aimée und André Régache 1993 
von Yad Vashem als „Gerechte unter den Völkern“ geehrt 
werden.

Armand Rein (vorne mit 
Kind auf den Schultern) 
begleitet eine Gruppe 
jüdischer Kinder im Juni 
1945 nach Palästina

Jeannette und Armand Rein stammen aus jüdischen 

1942 mit Jacques Cohn vom OSE* im OSE*-Heim „Court“ 

das OSE*-Heim „Chaumière“ bei Évian am Genfer See. Es 
gelingt ihnen, für die Rettung von Renate und Suse Kern und 
Wolfgang Vollweiler aus Karlsruhe und Renée Rawinski aus 

-
der nach Palästina ausreisen können.

als.htm

Alice Resch ist 1908 in den USA geboren und wächst in 

sur-Seine bei Paris eine Ausbildung zur Krankenschwester. 

Alice Resch mit dem von 
ihr geretteten Karl Leopold 
Landau in Yad Vashem

Mitarbeiterinnen der Quäker* die ersten jüdischen Kinder 
aus dem Lager Gurs und bringen 48 Kinder in das Waisen-

auch weil sie ihre Sprache beherrscht, zu einer wichtigen 
Vertrauensperson der entwurzelten und elternlosen Kinder. 

-

Grenzübertritt gelingt am 4.2.1943.
Martin Eckstein, Karl Leopold/Uri Landau aus Pforzheim und 
andere von Alice Resch nach Aspet gerettete Kinder sorgen 
dafür, dass sie 1982 von Yad Vashem als „Gerechte unter den 
Völkern“ geehrt wird.  

Rachel Revoy leitet das 
Heim in Nurieux und ist 
beteiligt an der Rettung 
jüdischer Kinder in die 
Schweiz

Rachel Revoy ist 1892 in Paris geboren. Sie ist von Beruf 

ein Heim der Quäker*, in dem auch jüdische Kleinkinder 

über die Grenze in die Schweiz bringen.

Jeanne und Jules Roger leben in Buzançais bei Château-

nach jüdischen Kindern im Sommer 1942 organisieren die 

-

katholisches französisches Kind und kommt bei Jeanne und 

wieder auch Angehörige der Résistance. Als die Situation für 

der Mutter von Jules.
Herbert Odenheimer, später Ehud Loeb, sorgt dafür, dass 
seine Retter von Yad Vashem 1989 bzw. 2008 als „Gerechte 
unter den Völkern“ geehrt werden. 

RetterInnen
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RetterInnen - Brief an Alice Resch

Montag 21. Juli 1941
Liebe Miss Resch,
Wir alle, wir denken oft an sie. Aber am letzten Sonntag 
haben wir eine Schweigeminute gemacht, um ihnen gemein-
sam zur selben Zeit unsere liebevollen Grüße zu senden. Es 
war genau um 11 Uhr ! Haben sie sie gespürt, unsere Gedan-
ken ? Wir wissen, dass sie uns nicht vergessen, und wir hoffen 
immer, dass sie eines Tages kommen werden, um uns ‚Guten 

noch nicht genug, um ihnen einen langen Brief zu schreiben, 
nicht einmal diesen kurzen, ohne dass uns geholfen wird. 

Brief auf Deutsch geschrieben und wir schicken diese beiden 
Briefe zusammen. Vielen Dank für alles, was sie für uns getan 
haben. 46 kleine Herzen schlagen für sie und für Miss Hol-
beck, der wir so viel verdanken.
Ihre Kinder von Aspet

-

Auschwitz, Herkunft und Lebensweg von Germaine Jankiele-
wicz sind unbekannt.
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Jeanne Romand leitet das Heim  
“Les Lutins”

Jeanne Romand ist Mitarbeiterin des OSE* und leitet das 

dort untergebrachten Manfred Kuch aus Rastatt und Leopold 
Kurz aus Gailingen können nicht gerettet werden.
1983 wird sie von Yad Vashem als „Gerechte unter den Völ-
kern“ geehrt. 

Jean Rosay ist Priester in Douvaine, sein 
Pfarrhaus ist Rettungsstation Richtung 
Grenze zur Schweiz

Jean Rosay ist 1902 in Chevrier geboren. Er ist Priester in 

Schweiz. Er ist Glied der Rettungsketten des OSE* und des 

-
dermann aus Karlsruhe sowie Hilde Besag aus Baden-Baden 

seiner Helfer und deportieren sie in das Vernichtungslager 
-

trationslager Bergen-Belsen verschleppt, wo er wenige Tage 
vor der Befreiung des Lagers durch die britische Armee 
„stirbt“.
1987 wird er von Yad Vashem als „Gerechter unter den Völ-
kern“ geehrt.

3580

Oskar Rosowski produziert in der Gegend 
von Le Chambon Tausende von richtigen 
falschen Papieren

Oskar Rosowski -
lie geboren. Er verlässt mit seinen Eltern 1933 Berlin und 

einen Job in einer Werkstatt, die Schreibmaschinen repa-
riert und ist dort zuständig für die Wartung der Maschinen 

er mit einer gefälschten Aufenthaltserlaubnis seine Mutter 

-

falsche Papiere, also Ausweise und Lebensmittel-Karten 
herstellt, die für die in der Region versteckten Juden benö-

Heimen des OSE* bzw. des Schweizerischen Roten Kreuzes 
untergebracht sind - siehe Anh. 4 unter Le Chambon, Coteau 

der Kinder aus Baden, der Pfalz und dem Saarland. Mit den 
richtigen falschen Papieren werden die Kinder entweder 

rettete damit unzählige Leben.  

Hélène Rulland -
-

tral-Massivs. Im Sommer 1942 organisiert sie zusammen mit 
dem protestantischen Geistlichen Robert Cook ein Versteck 

-

August 1942 eine neue Unterkunft für sie suchen. Hélène 
Rulland und Robert Cook besorgen richtige falsche Papiere 
und Lebensmittelkarten und auch die medizinische Versor-
gung der bedrohten Jugendlichen. Unter den 30 zeitweilig 

-
bischofsheim - ihre Berichte siehe jeweils dort. 
Hélène Rulland wird 1984 von Yad Vashem als „Gerechte 
unter den Völkern“ anerkannt.

RetterInnen
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Elsa Ruth-Lüthi ist Leiterin eines 
Kinderheimes und versteckt bei drohenden 
Razzien jüdische Kinder

Elsa Ruth-Lüthi ist 1909 in St. Gallen/Schweiz geboren. Sie 
ist von Beruf Krankenschwester. Ab 1940 arbeitete sie für 
die „Schweizerische Arbeitsgemeinschaft für kriegsgeschä-
digte Kinder“, die 1942 als „Kinderhilfe“ dem Schweizeri-
schen Roten Kreuz eingegliedert wird. Sie arbeitet in der 
Säuglings-Station in Elne und im Heim für unterernährte 

-
gheimer aus Mannheim erinnert sich an sie, 
meines ganzen Aufenthalts in Rivesaltes dort aufopfernd 
wirkte… Jedes Kind kam gerne immer wieder in ihre 

 
1942 wird Elsa Ruth-Lüthi Leiterin des Heimes im „Château 

verantwortlich für Hannelore und Margot Schwarzschild 

drohenden Razzien sorgt sie für sichere Verstecke für die 
drei Mädchen.

MarieMeierhofer, USHMM, Schwarzschild, Margot, Wikipedia 

 Jules Saliège ist Erzbischof und öffnet im 
Sommer 1942 kirchliche Einrichtungen für 
bedrohte jüdische Menschen

Jules Saliège  Er ist Erzbischof 

Polizei im August 1942 und einer Unterredung mit Charles 

an alle Priester seiner Erzdiözese mit der Aufforderung, 
-

bezeichnet diese als „Verletzung christlicher und franzö-
sischer Werte“ und nennt Juden „Brüder und Schwestern 

Kollaborateur der nazistischen Judenverfolgung bloß. Er 

aufzunehmen. Er gibt Georges Garel, der für das OSE* Ret-
tungslinien für jüdische Kinder in Richtung der Grenze zur 
Schweiz aufbaut, ein Empfehlungsschreiben, das ihm und 

den RetterInnen die Türen kirchlicher Einrichtungen öffnet.

Völkern“ geehrt. 

Andrée Salomon ist mit Georges Garel 
Organisatorin der Rettungsketten für 
jüdische Kinder in die Schweiz

Andrée Salomon, geb. Sulzer, ist 1908 in Grussenheim/

ist sie mit Helga Holbeck und Alice Resch verantwortlich für 
die erste Rettung von 48 jüdischen Kindern aus dem Lager 
Gurs in das Waisenhaus in Aspet - siehe Anh. 4 mit den 

Herbert Odenheimer - später Ehud Loeb - erinnert sich 

Mitarbeiterinnen des OSE* und der Quäker* 1941 und bis 

gerettet haben, sind in den verschiedenen Heimen fast 1 

Andrée Salomon die Bemühungen der in den Heimen Ver-
-

-

-
mon, die Walter Kirchheimer von der jüdischen Schule in 
Strasbourg her kennt, sieht ihn am Bahnhof in Perpignan 
in dem Waggon und holt ihn heraus. Auch seine Schwester 

die Schweiz gerettet werden. 

RetterInnen
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Hélène und Nathan 
Samuel (mit ihren Kindern) 
sind beteiligt an der 
Rettung von Kurt und 
Manfred Judas

Hélène und Nathan Samuel -
lien aus der Region Alsace. Sie leiten ab 1942 das Heim La 

-
schärfen, organisieren die für Kurt und Manfred Verantwort-

-

Vivette Samuel ist beteiligt an der Rettung 
von Arnold und Paul Niedermann

Vivette Samuel, geb. Hermann, ist 1919 in Paris in einer 

nach Barcelona, um den Kindern spanischer Republikaner 
Milch zu bringen. 1940 engagiert sie sich beim Aufbau eines 

Sie und die anderen Mitarbeiterinnen des OSE* kümmern 
sich um die Versorgung der Kinder und versuchen, so viele 
Kinder wie möglich mit dem Einverständnis der Eltern aus 
dem Lager heraus zu bringen. So kommen ca. 400 jüdische 
Kinder und Jugendliche 1941/42 aus dem Lager Rivesaltes 

Lotte Schwarz ist beteiligt an der Rettung 
jüdischer Kinder an die Grenze zur Schweiz

Lotte Schwarz ist 1902 in Prag in einer deutschen jüdischen 
-

schaftlerin und Mitglied der kommunistischen Partei. Sie 
arbeitet mit im OSE* und übernimmt 1942 die Leitung des 
OSE*-Heimes in Chaumont bei Aubusson östlich von Limo-

-
bracht, die Mitarbeiterinnen des OSE* aus den Lagern Gurs 
bzw. Rivesaltes gerettet hatten. Lotte Schwarz ist verant-
wortlich für ihren weiteren Weg: Otto Berg aus Mannheim 
wird 1941 durch einen von den Quäkern* organisierten 
Kindertransport in die USA gerettet, Walter Bergheimer ist 
ab 1942 im OSE-Heim im „Château Chabannes“ und rettet 

und ihre Mitarbeiterinnen dafür, dass Berta und Leon Bär 

in die Schweiz gelangen. Lotte Schwarz wird 1943 selbst von 
der Gestapo gesucht und kann mithilfe der Rettungslinien 
des OSE sich sowie Bernhard und Sigmund Kaufmann aus 
Heidelberg am 13.11.1943 in die Schweiz retten.  

Yvette und Fernand Sentou

Yvette und Fernand Sentou sind 1894 bzw. 1892 geboren. 
-

der ökumenischen Hilfsorganisation „Amitié Crétienne“*, 

-
nelore Trautmann aus Karlsruhe und Renée Stein aus 

und mit richtigen falschen Papieren ausgestattet. Hilfsorgan-
isationen besorgen im Januar 1944 für die beiden Mädchen 

als „Gerechte unter den Völkern“ geehrt.

RetterInnen
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Odette Serratrice ist beteiligt an der 
Herstellung richtiger falscher Papiere

Odette Serratrice
arbeitet als Sekretärin auf dem Bürgermeisteramt in Grenoble 
in der Abteilung für Lebensmittel-Karten. Sie engagiert sich 

-
ten jüdischen Menschen hilft. Sie stellt richtige falsche 
Papiere und Lebensmittel-Karten für die Résistance und für 
eine jüdische Geheimorganisation in Grenoble her, also für 
die in Grenoble tätigen Mitarbeiterinnen des OSE* und der 

jüdischen Kinder und deren Begleitung an die Grenze zur 
Schweiz.  

Shatta und Edouard Simon 
verstecken jüdische Kinder 
vor drohenden Razzien

Shatta Simon ist 1910 in Rumänien, Edouard Simon ist 

August 1942 erfahren die Verantwortlichen in Moissac wie 
Shatta und Edouard Simon und Isaak Pougatch, dass im 

-
nen haben. Sie richten für Irene Krämer aus Karlsruhe und 
andere bedrohte Kinder sofort Verstecke im Wald ein und 

-
lien unter. Pastor Cook bringt den jüdischen Kindern und 
Jugendlichen Kirchenlieder bei, damit sie sonntags an den 
Gottesdiensten teilnehmen können. Zur Sicherheit erhal-
ten Irene und ihre Kameradinnen richtige falsche Papiere. 

Jugendliche wie die Brüder Kurt und Werner Heilbronner 
aus Mannheim in die Schweiz gerettet werden können.

Tracy Strong hilft jüdischen Jugendlichen, 
sich in die Schweiz zu retten

Tracy Strong

aus dem Lager Rivesaltes und organisiert in Le Chambon im 

-

Jugendlichen sind Walter Basnizki, Egon Grünhut, Kurt Müll-

in die Schweiz. Sie werden zurückgewiesen und in das Lager 

-

Egon Grünhut, Kurt Müllner und Hans Salomon.

 Juliette Usach ist Leiterin des Heimes 
„La Guespy“ und versteckt bei Razzien 
bedrohte jüdische Kinder

Juliette Usach ist 1899 in Spanien geboren. Sie ist von Beruf 

Heim für spanische Waisenkinder. 1941 wird dieses Heim „La 

die das OSE* aus den Lagern Gurs und Rivesaltes gerettet 
hat. Juliette Usach besorgt falsche richtige Papiere für die ihr 
anvertrauten Kinder und Jugendlichen. Bei der Razzia der 

-

den Zutritt zum Heim. Er erklärt, dass die Kinder unter dem 
Schutz der Schweizerischen Regierung stünden, und droht 
mit einer diplomatischen Krise. Juliette Usach organisiert ein 

ist, müssen sie im Wald bleiben, wenn die schweizerische 

RetterInnen
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aus Pforzheim, Manfred Goldberger und Hanne Hirsch aus 

gerettet.
1989 wird Juliette Usach von Yad Vashem als „Gerechte unter 
den Völkern“ geehrt. 

Ruth von Wild ist Leiterin eines 
Kinderheimes in Pringy bei Annecy und 
versteckt dort auch jüdische Kinder

Ruth von Wild ist 1912 in Barcelona geboren, ihre Eltern 
waren schweizerische Staatsangehörige. Sie ist Lehrerin für 

Seite der Republik in der Schweizerischen Arbeitsgemein-

in Südfrankreich fortgesetzt werden. 1940 übernimmt sie 

-
lung untergebracht, aber auch ab Herbst 1941 die jüdischen 
Kinder Hannelore und Margot Schwarzschild aus Kaiserslau-
tern und Hannelore und Manfred Wildmann aus Philipps-
burg. Ruth von Wild handelt hier gegen die Anweisungen 
des Schweizerischen Roten Kreuzes, das dem Schweizeri-
schen Militär unterstellt ist und Juden nicht als politisch Ver-

Kinder nicht aufnehmen dürfen.

Sabine und Miron Zlatin 
leiten ab 1943 das OSE-
Heim in Izieu

Miron Zlatin ist 1904 in Weißrussland in einer jüdischen 

ist von Beruf Agraringenieur und ab 1927 mit Sabine Chwast 

Er betreibt eine Hühnerfarm, während sie eine Ausbildung 
zur Krankenschwester beim Roten Kreuz absolviert. Sabine 
Zlatin ist ab 1941 Mitarbeiterin des OSE* und beteiligt an der 

-
-

farm von Miron Zlatin versteckt. Im Herbst wird Miron Zlatin 
Leiter des Heimes der „Amitié Chrétienne“* in Vic-sur-Cère, 

aus Karlsruhe und Theo Reis aus Wollenberg/Sinsheim. Am 

Kinder und sieben BetreuerInnen, unter ihnen auch Miron 

2.8.1944 in Reval. 

Sabine Zlatin, geb, Chwast, ist 1907 in Warschau in einer 

heiratet 1927 Miron Zlatin. Er betreibt eine Hühnerfarm, 
während sie eine Schulung zur Krankenschwester beim 
Roten Kreuz absolviert. Sabine Zlatin ist ab 1941 Mitarbeite-
rin des OSE* und beteiligt an der Rettung jüdischer Kinder 

-
dermann aus Karlsruhe. 1943 übernimmt sie zusammen mit 
ihrem Mann die Leitung des OSE*-Heimes in Izieu - siehe 

Heim und verschleppen 44 Kinder und sieben BetreuerIn-
nen, unter ihnen auch Miron Zlatin, in den Tod. Sabine Zlatin 
ist an diesem Tag nicht in Izieu, sondern sucht in Montpel-

Ländern Europas im Hotel Lutétia in Paris.
-

2.8.1944 in Reval.

RetterInnen
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Karte Heime des jüdischen Kinderhilfswerkes OSE 1940 – 1944

Heime des jüdischen 
Kinderhilfswerkes OSE 
1940 – 1944
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von links: Hjalmar Maurer (Neunkirchen), Ernst Weilheimer (Ludwigshafen), hinten 2. von links: Michael Oppenheimer (Mannheim), 
hinten 6. von links: Günther Hausmann (Kirchheimbolanden), in der Mitte: Heimleiter Henri Couvot, von ihm ausgehend nach links, 
3.: Karl Leopold Landau (Pforzheim), von Couvot ausgehend nach rechts, 2.: Martin Eckstein, 6. Mädchen von rechts: Susanne Moses 
(Karlsruhe, links dahinter ihre Schwester Hanna, vorne 6, von rechts (mit den Armen über den Schultern der Mädchen neben ihr): 
Hedwig Herze (Kaiserslautern)

Heime und die 
Verantwortlichen

„Rettungsstationen auf dem Weg zur Freiheit“ 

ist geordnet nach den in der Literatur gängigen Bezeichnun-
gen, nicht nach den Gemeinden, in denen sich die Heime/
Einrichtungen befanden, also „Les Lutins“ in Moûtiers-Salins 

in Brout-Vernet. „Château“ bezeichnet meist ein verlassenes, 
z.T. marodes Herrenhaus, das billig anzumieten war oder zur 

Einrichtungen untergebracht oder über die Grenze in die 
Schweiz bzw. nach Spanien gerettet wurden. Bei den Kin-
dern ist jeweils angegeben, aus welcher Region bzw. welcher 
Gemeinde sie verschleppt wurden, um eine Verbindung zu 

-
reich versteckt überleben, oder in die Schweiz gerettet wer-

dann die Rettung in die Schweiz.  

aus dem Lager Gurs befreit wurden, waren im Waisenhaus 
Aspet, von dort aus brachten die Helferinnen des OSE* sie 
in andere Einrichtungen wie „Château Chabannes“ oder 

-
ßend nach „Château Masgelier“ oder „Le Couret“. Andere 
Kinder wurden aus dem Lager Rivesaltes heraus nach Pala-

von dort aus weiter in andere Heime gebracht, bevor sie in 

Auf der Karte sind die Heimes des OSE* verzeichnet, um die 

Aspet 
ist ein staatliches Waisenhaus, in dem die Quäker* und das 
OSE* Kinder aus dem Lager Gurs unterbringen können, dar-

unter 47 Kinder aus unserer Region. Aspet liegt ca. 100 km 

Anhang 1: Heime und die Verantwortlichen
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Leiter des Heims ist Henri Couvot.

-

unserer Region untergebracht
Leiterin des Heimes ist Rachel Gordin mit der Helferin Adri-
enne Laquièze.

Canet-Plage  
-

stophe“ ist ein Heim der Quäker*, in dem sechs Kinder aus 
unserer Region untergebracht sind.
Leiterin ist die Mennonitin Lois Gunden.

Anhang 1: Heime und die Verantwortlichen
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Château Chabannes 

Region untergebracht.

Le Chambon-sur-Lignon 
-

Organisationen, die v.a. jüdische Kinder aufnehmen, welche 
zuvor von Mitarbeiterinnen des OSE* aus dem Lager Rives-

-
heim ist bekannt, dass er in Le Chambon war, nicht jedoch 
das Heim.

untergebracht. 

Anhang 1: Heime und die Verantwortlichen
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ist ein Heim der Kinderhilfe des Schweizerischen Roten 
Kreuzes, in dem vier Kinder aus unserer Region unterge-
bracht sind.
Leiterin ist Juliette Usach.

ist ein Heim des „ “ 

vier Jungen aus unserer Region untergebracht.

La Chaumière 
ist ab 1943 ein Heim des OSE* in St. Paul-en-Chablis süd-

unserer Region untergebracht.
Leiter sind Jeannette und Armand Rein. 

Château Chaumont 

untergebracht.
Leiterin ist Lotte Schwarz.

Anhang 1: Heime und die Verantwortlichen
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Le Couret 

Leiterin ist Anna Krakowski.

„Le Court“ 
ist ab 1942 ein Heim des OSE* in Ussac nördlich von Brive-

-
gebracht.
Leiter ist Jacques Cohn.

Crocq

Anhang 1: Heime und die Verantwortlichen
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Cruseilles

ab 1942 im „Château Avenières“ ein Heim des Schweize-

unserer Region untergebracht.
Leiterin ist Elsa Ruth-Lüthi. 

Espère
ist eine Gemeinde nördlich von Montauban am Rand des 

-
der aus dem Großraum Paris, gegründet von dem Rabbiner 

untergebracht. 
Leiter ist Herr Mandelweg.

ist ein Heim des OSE* in St. Raphael bei Cannes, in dem drei 
Jungen aus unserer Region untergebracht sind.

Château Grammont 

Bains. Es gehört zu den Heimen des „Service social des 

Quäker* Gilbert Lesage. Er nutzt seine Informationen über 
drohende Razzien, im die BetreuerInnen der jüdischen Kin-

untergebracht.

Anhang 1: Heime und die Verantwortlichen
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Château La Hille 

-
schen Roten Kreuzes, in dem auch ein Junge aus Heidelberg 
untergebracht ist.

Izieu 

aus Baden untergebracht sind.
Leiter sind Sabine und Miron Zlatin. 

Château Larade
bei Toulouse ist ein Heim der Quäker*, in dem vier Jungen 
aus unserer Region untergebracht sind.
Leiterin ist Helga Holbeck.

und Jugendliche aus unserer Region untergebracht sind.

Anhang 1: Heime und die Verantwortlichen
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Lautrec 

-
ster Krämer aus Mannheim untergebracht. 
Leiter ist Robert Gamzon.

Limoges 

unserer Region untergebracht.

„Les Lutins“ 
ist ein Heim des OSE* in Moûtiers-Salins südlich von Albert-
ville, in dem zwei Jungen aus Baden untergebracht sind.
Leiterin ist Jeanne Romand.

 „Villa Mariana“ 

drei Kinder aus unserer Region untergebracht.

Masour-Ratner. 

Anhang 1: Heime und die Verantwortlichen
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Château Masgelier 

sind 42 Kinder aus unserer Region untergebracht. 
Leiter sind Hélène und Jacques Bloch. 

Moissac 

-
rer Region untergebracht sind.
Leiter sind Shatta und Édouard Simon. 

Anhang 1: Heime und die Verantwortlichen
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Château Montintin 
liegt 40 km südlich von Limoges und beherbergt ein Heim 
des OSE*, in dem 18 Kinder aus unserer Region unterge-
bracht sind.

Château Morelles 
gehört zur Gemeinde Brout-Vernet 20 km nordwestlich von 

-
gen aus Baden untergebracht.
Leiter ist Jacques Cohn. 

„La Mulatière“ 

Baden untergebracht sind.

Anhang 1: Heime und die Verantwortlichen
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sich ein Heim der Quäker*, in dem zwei Kinder aus Karls-
ruhe untergebracht sind.

-
rer Region untergebracht.

Poulouzat 
ist eine Gemeinde südwestlich von Limoges und beherbergt 

untergebracht.
Leiter sind Ruth und Robert Job.  

sechs Kinder aus unserer Region untergebracht.
Leiterin ist Ruth von Wild.

Anhang 1: Heime und die Verantwortlichen
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„La Roche“ 
-

Leiter ist der Bruder von Isia Malkin, dessen Vorname nicht 
bekannt ist.

Vernet-les Bains 
ist eine Gemeinde 70 km westlich von Perpignan. Im dor-

Kinder aus unserer Region untergebracht. 

Vic-sur-Cère 
ist eine Gemeinde 40 km östlich von Aurillac im Zentralmas-
siv. Im Hotel „Touring-Club“ richtet die „Amitié Chrétienne“* 
ein Heim für jüdische Mädchen ein, die Mitarbeiterinnen des 
OSE* aus den Lagern Gurs und Rivesaltes gerettet hatten, 

-
mann ist dort nur kurzfristig.
Leiter sind Henriette und Isia Malkin. 

Anhang 1: Heime und die Verantwortlichen
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Anhang 1: Heime und die Verantwortlichen

Karte Heime der Kinderhilfe des 
Schweizerischen Roten Kreuzes 

Heime des SRK

Internierungslager
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Anhang 2: Zeitleiste

Zeitleiste

4.10.1938: 
nach der die Pässe deutscher Juden mit dem J-Stempel zu versehen sind 

1.9.1939: 

5.4.1940:

10.5.1940:

22.6.1940:

-
tet die Vertreibung der Juden aus diesen Gebieten, die Verweigerung der Rückkehr 
von Juden und die Beschlagnahme ihres Vermögens. 

Reich“ benannten deutschen StaatsbürgerInnen, die sich auf französischem Territo-

10.7.1940:

20.8.1940:

ansässigen - auch ausländischen - Juden und Kenntlichmachung jüdischer Geschäfte.1 
 Otto Abetz ist in Schwetzingen geboren, studierte an der Landeskunstschule in Karls-
ruhe und arbeitete als Kunst- und Biologielehrer u.a. am Helmholtz-, nach anderer 

2

3.10.1940:

und Rundfunk ausgeschlossen. 

4.10.1940:

-

22./23.10.1940:

4.4.1941: Werner Best vom Verwaltungsstab des Militärbefehlshabers legt bei dem Treffen mit 
Xavier Vallat, dem französischen „Kommissar für Judenfragen“, einen „Besprechungs-

„Wannsee-Konferenz“ formuliert: „Das deutsche Interesse“, so Best, bestehe in „einer 
-

digen Entjudung Europas“.3
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20.5.1941: Erlass des Reichssicherheitshauptamts: „Angesichts der nahe bevorstehenden Endlö-

verhindern.“ 4

USA nach dem September 1941 nicht mehr ausreisen können.  

2.6.1941:  Zweites „Judenstatut“: 

Im unbesetzten Süden müssen sich alle Juden als solche registrieren lassen.

22.6.1941:

-

Berichte über Massenmorde an Hunderttausenden von Juden im Osten bekannt.  

25.11.1941:  11. Verordnung zum „Reichsbürgergesetz“: 

 Sie erklärt die aus Baden, der Pfalz und dem Saarland Abgeschobenen zu „Staaten-

der Judenfrage im Zusammenhang stehenden Zwecke dienen - d.h. das den Juden 
geraubte Geld wird dazu verwendet, ihre Ermordung zu organisieren.

20.1.1942: Wannsee-Konferenz: 

Im Zuge 
der praktischen Durchführung der Endlösung wird Europa vom Westen nach Osten 

“. 

10.2.1942: -
zeihaftlagers Compiègne und richtet dort per Erlass, unterzeichnet von W. Best, zur 

-
tation“ ein.7

10.4.1942:

27.3.1942: Erster Transport mit französischen und nichtfranzösischen Juden von Compiègne Rich-
tung Auschwitz.

29. 5.1942: „Judenstern“:
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bei Ausweiskontrollen darauf, Verstöße gegen die Verordnung zu ahnden. 

Juni 1942: Berichte über Massenmorde an Juden „im Osten“:

8

weiß im Juli 1942 über die Judenvernichtung Bescheid. Trotz vehementer Proteste der 
Zivilgesellschaft in der Schweiz bleibt es bei den Zurückweisungen von Juden an den 
Grenzen.9

2.7.1942:

-
angehörigkeit in der von uns [Oberg] gewünschten Höhe festnehmen zu lassen“- durch 
die französische Polizei.10  
Botschafter Otto Abetz befürwortet in einem Telegramm vom 2. Juli 1942 an Unter-

Auschwitz“ und regte an, „alle gegen die Juden ergriffenen Maßnahmen“ sollten „in 

„psychologisch in der breiten Masse 
des französischen Volkes“ dadurch, dass man zunächst  erfasse. 

„der französische Jude […] 
, sei auf 

diesem Wege am besten zu gewinnen11 

4.7.1942:

Eltern in den Osten deportiert werden.12 

17.7.1942: Razzia in Paris:

sie von Polizisten gewarnt wurden. Am 19.7.1942 geht der Transport mit bei der Raz-

14.8.1942 werden auch Kinder, die einen Monat vorher bei den Razzien in Paris fest-
genommen wurden, deportiert.13    

4.8.1942:

6.8.1942:

-
-

Anhang 2: Zeitleiste



186

13.8.1942

-

zurückzuschicken
, erklärt Polizeichef Heinrich Rothmund. 

die glaubhaft machen können, dass sie nahe Angehörige in der Schweiz oder sonstige 
-

den, müssen diese Personengruppen zuerst die Grenzkontrollen auf der französischen 
-

14.8.1942: Informationen über Massenmorde an Juden:

-

-
lion Juden getötet.

14.8.1942: Erster Transport mit jüdischen Kindern:

26.8.42: Razzien in der nicht besetzten Zone:

und des Schweizerischen Roten Kreuzes fordert die französische Polizei mit vorbereite-

gewarnt sind, trifft die Polizei nicht alle jüdischen Jugendlichen an.

29.8.1942:

zu retten. 

11.11.1942: Besetzung der „freien“ Zone: 

-
schen Kindern. 

können Juden sich weitgehend unbehelligt aufhalten. Ein italienischer Militärbefehls-
haber erklärt zum Verhalten der italienischen Armee in besetzten Gebieten: „Die 

-
einbaren“14 

14.11.1942: Grenzschließung zum Zweck der „Endlösung“:

 Botschafter Otto Abetz fordert die französische Regierung zur Schließung der Grenzen 
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nach Spanien und in die Schweiz auf, um zu verhindern, dass jüdische Menschen der 
„Endlösung“ entkommen können    

2.12.1942: Raub des Vermögens deportierter jüdischer Menschen

 C.-H. von Stülpnagel unterzeichnet eine „Verordnung über den Verfall des Vermögens 
von Juden deutscher oder ehemals deutscher Staatsangehörigkeit zu Gunsten des 

11.12.1942:  „J“ - Kennzeichnung auf Personalausweisen und Lebensmittelkarten:

Menschen.

29.12.1942: Ausweitung der Grenzzone der Schweiz: 

die Bestimmungen vom 13.8.1942. 

Febr. 1943:

Febr. 1943: Verhaftung von RetterInnen:

Chambon, um die Rettung jüdischer Menschen, vor allem von Kindern in verschiede-
-

tung der Schweizerischen Grenze zu verunmöglichen.

29.6.1943:

 
Le Chambon 

-
ger Majdanek.

8.9.1943:  Waffenstillstand Italiens mit den Alliierten der Anti-Hitler-Koalition:

von Wehrmacht, SS und Gestapo. Hunderte können noch mit den Soldaten der italie-
 

 Zwar werden die Bestimmungen zur „Einreise“ in die Schweiz vom 13.8.1942 für den 
Kanton Genf weitgehend außer Kraft gesetzt. Spätestens aber ab September 1943 

-
schutzes überwinden, meist mithilfe von örtlichen „Passeuren“. 

Sept. 1943: Razzien in der bisherigen italienischen Zone:
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21.10.1943: Verhaftung von Roland Epstein und Mila Racine:

-
linie für verfolgte jüdische Menschen an die Schweizerische Grenze. Roland Epstein 

einem Luftangriff der Alliierten auf ein Außenlager des Konzentrationslagers  
Mauthausen getötet. 

Nov. 1943: 
und 18.11.1943 auf jüdische Kinder.

Dez. 1943:  Lockerung der Einreisebestimmungen der Schweiz:

10.2.1944:

6.4.1944: Gestapo unter dem Kommando von Klaus Barbie überfällt das Heim Izieu:

1944 in Reval/Estland. 

25.4.1944:

 Odette Rosenstock und Moussa Abadi organisieren ab 1943 eine Rettungslinie v.a. für 

Bergen-Belsen. 

31.5.1944: Verhaftung vom Marianne Cohn in Annemasse:

 Marianne Cohn arbeitet mit im MJS* und ist das letzte Glied einer Rettungskette aus 

fünf weitere WiderstandskämpferInnen am 8.7.1944.

6.6.1944:

12.7.1944: Aufhebung der Bestimmungen vom 13.8.1942 - s.o. - durch die Behörden in der Schweiz:

ist dies ohne Relevanz, da nach den Unterlagen des Schweizerischen Bundesarchivs 

Cohn und unbekannte Passeure bei Genf über die Grenze gerettet wurde.
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Anhang 3: 

Abkürzungen/Begriffe

300-Kinder-Aktion: -
ber 1938 erklärt sich die Regierung der Schweiz bereit, einmalig 300 jüdische Kinder aus dem 

Amitié Chrétienne

„Amitié Chrétienne“ organisiert Heime für alte und kranke Internierte in den Lagern Gurs und 
Rivesaltes und für Kinder und Jugendliche

CIMADE

Schweiz

EIF -

- meist in Zusammenarbeit mit dem MJS und dem OSE 

FFI

FTPF

Alexandre Glasberg 
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Heilsarmee: christliches Sozialwerk, 1878 in England gegründet von dem Methodistenpfarrer 

Obdachlose und Wohnheime für gefährdete Mädchen, Ende 1940 beteiligt sich die „Armée du 
Salut“ an Hilfssendungen in das Lager Gurs, 1942 sind zeitweise jüdische Kinder in ihrem Heim 
„Chalet des Barandons“ in Chambon de Tence südlich von St. Étienne untergebracht

JOC -

MJS und dem OSE 

JOINT Joint, ist eine seit 1914 vor 
US-amerikanischer Juden

Maquis
wenig bewohnten Gebieten verstecken und von dort aus die deutschen Besatzungstruppen 

MJS: Mouvement de Jeunesse Sioniste: Bewegung der zionistische Jugend, 1942 von Simon 

dem OSE

MNCR
im September 1942 nach den Razzien nach Juden von den  

über Grenzen zu organisieren 

ORT: Organisation, Reconstruction, Travail, Schwesterorganisation des OSE, jüdische Gesell-

Heimen des OSE Kurse in handwerklichen Bereichen wie Schneidern, Schreinern, Schuhmache-
rei bzw. Lederarbeiten ein
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Organisation hilft ab 1940 jüdischen Kindern und alten Menschen, aus Internierungslagern wie 
Gurs oder Rivesaltes herauszukommen in eigens dafür eingerichtete  Kinder- bzw. Altersheime, 

-
schaft der Quäker, aktiv v.a. für jüdische Kinder in den Lagern Gurs und Rivesaltes und bei ihrer 
Rettung aus den Lagern, viele Mitarbeiterinnen gehören nicht der Religionsgemeinschaft an, 
sind aber in ihrer Organisation tätig 

STO: -
sen im „Reich“, dies bedeutet Verschleppung zur Zwangsarbeit für die Geburtsjahrgänge 1920 

USC: Unitarian Service Committee, ab 1940 Hilfsorganisation der Brüdergemeinde und anderer 
evangelischer Kirchen der USA,  ist im Lager Rivesaltes aktiv für die dort internierten Kinder und 

-

YMCA: Young Men’s Christian Association, deutsch: Christlicher Verein Junger Menschen, welt-
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Am 22. Oktober 1940 verschleppen die Nazis über 6 500 Menschen 
jüdischer Religionszugehörigkeit aus Baden, der Pfalz und dem Saarland 
in das Lager Gurs in Südfrankreich am Rand der Pyrenäen. Unter ihnen 
sind 560 Kinder und Jugendliche. 

Verschiedene religiöse, humanitäre und politische Organisationen 
arbeiten ab 1941 zusammen, um die Gefährdeten aus dem Lager 
heraus und in Familien in Frankreich, in die USA oder in die Schweiz in 
Sicherheit zu bringen. Sie bilden eine Ökumene des Widerstandes, eine 
Einheitsfront gegen die Vernichtungspläne der Nazis. 

Die Rettungsaktionen für jüdische Kinder und Jugendliche aus Städten 
und Gemeinden Badens, der Pfalz und des Saarlandes - bisher kaum 
bekannt - sind erfolgreich: 409 Kinder bzw. Jugendliche, über 73 Prozent 
der Bedrohten, werden gerettet. 

Zum 80. Jahrestag der Deportation kommen vor allem die Kinder zu 
Wort. Portraits, Bilder und Dokumente zeigen die Geschichte und die 
Geschichten der Geretteten. Sie erzählen von den meist unbekannten 
RetterInnen, von ihrer Zusammenarbeit über politische und religiöse 
Grenzen hinweg, von Hilfe, Solidarität und Widerstand und von ihren 
lebensrettenden Aktionen - ein Narrativ, das Perspektiven für die Zukunft 
aufweist.

Im Mittelpunkt der Dokumentation von Brigitte und Gerhard Brändle 

die ihrer RetterInnen.


